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Die Direktion der Warschauer 
Feuer versicherungsgesellschaft 


bringt hierdurch zur Kenntnis, daß Herr Franoiszek Pinskowskl aufgehört hat, Agent der Ge⸗ 
ſellſchaft für Tomaſchow zu fein, und daß an feinerftatt Herr 


EBd mund Blargzkœwes ki, 


Hausbeſitzer und Bauunternehmer, zum Agenten für Tomaſchow und den Braesiner 


Enimanganung des Wassers 


so dass für jeden wirtschaftlichen: Zweck brauchbar, 


Eingeſandte Manuskripte, bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unbonorierk 


11. Jahrgan 


Konzert-Garten und Varieté-Theater 


Mannteuffel 


Heute und täglich: 


Täglich Konzert und Vorstellung nur erstkkl. 
Künstler- Spezialitäten und Celebritäten. 


Anfang des Konzeris um 8 Uhr, der Vorstell. um 


Tische 1 Rb!. extra. Am 1. und 
16. jeden Monats neue Artisten. Kapellm. 


Neue Debüts. ®s 


9 Uhr abends. Entree 55 Kop. Reservierte 
R. Antonius. Dir. A. Ber mann. 
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ZRALUDONT- 


Unentbehrliche Zahn-Oröme und Elixir. 
Erhilt die Zähne welas, rein und kerund. 


Vebersli zu haben 
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Zabnärztliches Kabinett 11048 
L. SL ADK IN, © 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In · 
ſti tuts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 


Specialift für zahnärztliche Metalltechnik, U 
Sranene Briicke Alntelide gane ahne Genen 
Gold⸗ und Porzellan⸗Plomden. Regulierung 
. Bühne etc. © uch und von 
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Zahnarzt A. Tepli ki 
2 ins Ausland verreift, 
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‘ Zuſchrift eines geheilten 
Epileptikers. 


Wir wollen die Leſer immer über den ſegensreichen 
Einfluß, den das unter dem Namen „Dr, Weils Epilepti⸗ 
kon“ bekannte Mittel auf die Epilepfie Beitstanz) 
ausübt, auf dem laufenden halten. Wir wünſchen 
nämlich, daß die Nachrichten über die erfolgreiche Wir⸗ 
kung des Mittels nicht nur leere Worte ſeien und des⸗ 
halb wollen wir das durch Tatſachen beſtätigen. Zu 


dieſem Zweck halten wir es für nützlich, einen von den 
vielen Briefen, die Dr. Weil in Bezug auf die Wir⸗ 
kung feines „Epileptikon“ erhalten hat, zu ver⸗ 

öffentlichen. 
„Petersburg, 19. März 1912. 

Herrn Dr. R. Weil 
Frankfurt a. M. 

Seit 23 Jahren litt ich an epileptiſchen Anfällen. 


Anfälle wiederholten ſich dreimal im Monat und 
dauerten jedes Mal einige Tage: am Tage jede Stunde, 
bei Nacht jede halbe Stunde — was mich natürlich 
furchtbar herunterbrachte. Da die lange Behandlung 
ganz ohne Erfolg war, verlor ich ſchließlich die Hoff⸗ 
nung auf Geneſung. Ich wurde ſo nervös, daß jede 
Kleinigkeit mich reizte und Anfülle zur Folge hatte. 
Im März 1911 riet mir ein bekannter Proviſor, 
doch „Dr. Weils Epileptikon“ zu versuchen. Ich muß 
geſtehen, daß ich ſchon das Vertrauen zu jeder Art von 


Behandlung verloren hatte, daß ich mich auch dieſem 
neuen Mittel gegenüber ſkeptiſch verhielt und mich nur 
zur Anwendung desſelben entſchloß, um vielleicht doch 


eine teilweiſe Linderung zu erfahren. 

Aber der Erfolg übertraf alle meine Erwartungen⸗ 
ſchon nach den erften 30—40 Pulvern wurden die epi⸗ 
leptiſchen Anfälle ſeltener und ſchwächer und ver⸗ 


ſchwanden vollſtändig nach dem Gebrauch der zweiten 
Schachtel, um nur als leichter Schmindelanfall weiter⸗ 


zubeſtehen — doch verlor ich dabei nicht das Bewußt⸗ 
fein. Im April dieſes Jahres hörten auch die Schwin“ 
delanfälle auf und ſeit der Zeit fühle ich mich, bis dato / 
vollſtändig geſund. Trotzdem nahm ich das „Epilep- 
tikon“ einige Monate hindurch noch weiter, da ich einen 
Rückfall befürchtete. — Geehrter Herr Doktor! Keine 
Worte können meine Dankbarkeit Ihnen gegenüber für 
das „Epileptikon“, das mich radikal geheilt hat, aus⸗ 


drücken. Auch die Tabletten „Visval“, die Sie, ge- des ruſſichen Geſandten für Athen, Swerbejew, zum ren Fabrikkörper. 


ehrter Herr Doktor, mir als Stärkungsmittel empfohlen, 
haben mir großen Nutzen zur Stärkung des Nerven 
ſyſtems gebracht. 

Wenn Sie dieſen Brief mit meinem vollen Namen 
veröffentlichen wollen, babe ich nichts dagegen. 

Hochachtungsvoll 
R. Wigand. 

St. Petersburg, Waſ.⸗Oſtrow. 14. Linie Nr. 45, Wohn 25. 

Dr. Weils Epileptikon iſt in allen Apotheken und 
größeren Drogengeſchäften zu haben. Die Generalre⸗ 
präſentanten für Polen und Rußland: Treutler und 
Bernhardt, Warſchau, Bodnena 3, ſenden Literatur 
und franco zu. 6285 


Der neue vn de 
Votſchafter in Berlin. 


Die ſeit längerem erwartete Nenbeſetzung des 
ruſſiſchen Botſchafterpoſtens in Berlin iſt, wie wir 
bereits geſtern mitteilten, erfolgt. Als Nachfolger für 
den kürzlich verſtorbenen Grafen von der Oſten⸗Sacken 
iſt Staatsrat Swerbejew beſtimmt worden, eine Per⸗ 
ſönlichkeit, die, wie wir im geſtr Abendblatt an⸗ 
deuten, nicht zu den in den letzten Wochen von der 
Preſſe hierfür genannten Staatsmännern gehört. 

Der neuernannte Botſchafter gilt als ein guter 
Kenner Deutſchlands und ſeit feiner Münchener diplo⸗ 
matiſchen Tätigkeit als ein Freund loyaler Politik im 
Sinne des alten guten Nachbarverhältniſſes zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und Rußland. Als ſolcher wird 


Keines der verordneten Mittel wolte helfen. Die er nicht nur vom offiziellen Deutſchland in Berlin will⸗ 


kommen geheißen werden. 

Der neue Botſchafter ſteht im 52. Lebensjahre und 
ſiſt als ein ſehr kenntnis reicher Mann, deſſen liebens⸗ 
würdige Umgangsformen ihm an den bisherigen Stätten 
ſeiner Wirkſamkeit viele Freunde erworben haben, be⸗ 
kannt. An die Wiener Botſchaft kam er als erſter 
rund zehnjährigen 
Donau zum 


mattſchen Kreiſen verlautet, auf 
ſeine zehnjährige gkeit an der ruſſiſchen Botſchaft 
in Wien zurückzuführen ſein. Er hat dort beſonders 
in den kritiſchen Tagen der bosniſchen Frage als Ve ⸗ 


treter des erkrankten Fürſten Uruſſow im Vordergrunde 
des diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen den Kabinetten in 
Wien und Petersburg geſtanden. So hat er auch einen 
tieferen Einblick in das zwiſchen Wien und Berlin be⸗ 
ſtehende intime politiſche Verhältnis gewonnen, und 
man wünſchte in Petersburg offenbar eine Perſönlichkeit 
in deutſchen Reichshauptſtadt, die mit dieſen Beziehun⸗ 
gen genau vertraut iſt. In Athen wirkte er ſeit dem 
Jahre 1910 als ruſſiſcher Geſandter. 

Paris, 25. Juni. Hier wird der Tatſache, daß 
raſch nacheinander zwei Mitglieder des atheniſchen diplo⸗ 
matiſchen Korps Botſchafterpoſten erhielten, Beachtung 
gewidmet. Der Ernennung des Frhrn. v. Wangenheim 
für Konftantinopel folgte unmittelbar die Beförderung 


Tagebl.“ teilt auf Grund 


Botſchafter in Berlin. Man bringt hier die raſche 
Karriere der beiden Athener Diplomaten mit dem 
jüngſten Beſuche Kaiſer Wilhelms in Griechenland in 
Beziehung. Der Temps hebt hervor, daß Swerbefew 
als Geſchäftsträger in Wien während der kritiſchen 
Zeit von 1908 eine untrügliche Talentprobe gegeben 
und dem erkrankten Botſchafter, dem Prinzen Uruſſow, 
alle mtsgecchäfte abgenommen habe. ieſige Diplo⸗ 
maten, die Swerbejew von feiner Amtstätigkeit in Athen 
genau kennen, bezeichnen ihn als leidenſchaftsloſen, vor⸗ 
ſichtig zurückhaltenden Staatsmann, der anf die pan⸗ 
ſlawiſtiſche Schule, als deren Gründer Ignatiew gilt, 
nicht einge ſchworen iſt. 
Berlin, 26. Juni. 


(Spez.) Das „Berl. 
in der ruſſiſchen Botſchaft 
eingeholter Informationen mit, die Ernennung Smwerbe⸗ 
jews fei eine vollſtändige Ueberraſchung für dieſe ger 
weſen und die Nachricht, die Berufung ſtehe mit dem 
letzten Aufenthalt Kaiſer Wilhelms auf Korfu in Ver⸗ 
bindung, ſei unwahr, da der Kaiſer Swerbeſew gar⸗ 
nicht näher kenne. 


Große Feuersbruuſt 
in Petersberg. 


Neber die telegraphiſch gemeldete große Feuers. 
brunſt in Petersburg entnehmen wir dem Bericht der 
„Petb. Itg.“ noch nachſtehende Einzelheiten: 

Es war gegen 2 Uhr in der Nacht zum 10. 23. 
Juni, als auf der Elektro⸗mechaniſchen und Armaturen⸗ 
Fabrik des Ingenieur⸗Technologen N. N. Glebow an 
der Moskauer Chauſſee Nr. 6 hinter der Moskauer 
Pforte Feuer ansbrach. Sie befindet ſich etwa 1½ 
Werft von der Schlagbaum⸗Feuerwehrwache. Auf der 
Fabrik, wo alles feſt ſchlief, wurde man des Brandes 
gewahr, als ſich die Flammen ſchon faſt über das ganze 
Gebände verbreitet hatten. Das Kontor, in welchem 
ſich das Telephon befand, war natürlich geſchloſſen, und 
ehe man dazu kam, die Feuerwache anzulänten, verging 
noch recht viel Zeit. Die Feuerwehr war zwar etwa 
2½ Minuten nach der Meldung ſchon am Platz — 
doch da ſtürzten ſchon die Dächer, Oberlagen und 
Dielen mit den ſoliden Baugewölben des bereits völlig 
ausgebranntun mächtigen 40 Faden langen dreiſtöckigen 
Haupt⸗Fabrikkörpers mit allen darin befindlichen Ma⸗ 
ſchinen und Erzeugniſſen ein. Ein mächtiges Flammen⸗ 
meer ſchlug aus dem gigantiſchen Scheiterhaufen über 
die noch teilweiſe ſtehengebliebenen Außenmauern em⸗ 


por. Im eingeſtürzten Gebäude befanden ſich außer 
den Fabrikmaſchinen eine Anzahl teurer Dynamoma⸗ 


ſchinen, ferner eine Unmenge von elektriſchen Lampen, 
die mit Stroh umwickelt waren, große Vorräte von 
Teer, Terpentin, Kautſchuk, Nafta, uſw. Es verbreis 
tete ſich ein derartiger Rauch, daß die ganze Gegend 
in ihn gehüllt war. Die Rauchwolke die in der ganzen 
Stadt zu ſehen war, zog ſich vom Ort des Braudes 
bis zum Marien⸗Theater. 

Gleichzeitig brannten auch eine Anzahl der kleine⸗ 
So ein langes einſtöckiges Stein⸗ 


Mittwoch, den (13.) 26. Juni 1912. 


Nr n 


P d TE tn 2 
gebäude mit der Maſchinenabteilung, ein gleiches mit riſchem Wege in Znknuft zur Befriedigung anderer Weiſe dazu beigetragen haben, eine Verwechslung mit 


der Gießerei und der Keſſelabteilung, einige hölzerne 
Lagerräume mit Bezinfäſſern. Letztere explodierten. 
Es mußten noch weitere fünf Kommandos alarmiert 
werden. In großer Gefahr befanden ſich die umſte⸗ 
henden Fabriken und die Menge dicht geftellter Holz⸗ 
häuſer. Bei einem Steingebäude der benachbarten 
Fabrik von Siemens und Halske brannte bereits das 
Dach. Es mußte abgerſſſen werden. Bei einem an⸗ 
deren waren infolge der enormen Hitze die Fenſterrah⸗ 
men in Brand geraten. Von der anderen Seite brann⸗ 
ten bereits die Wände einiger Holzhäuſer. Es wurde 
nun alles darauf angeſetzt, das Feuer ſo ſchnell wie 
möglich zu lokaliſſeren. Ein allerdings recht über⸗ 
flüſſig unternommener Verſuch das Feuermeer in den 
Mauern des eingeſtürzten Hauptgebäudes zu verringern, 
mißlang gleich zu Anfang; denn als an eine der noch 
ragenden Mauern eine Leiter angeſtellt wurde, auf die 
mehrere Feuerwehrleute hinaufkletterten, ſtürzte die 
Mauer ein. Die Leiter zerbrach und die Leute ſtürzten 
zu Boden. Alle trugen Verletzungen davon. 

Es koſtete viel Mühe und ſelbſtaufopfernde Arbeit 
der Maunſchaft, ehe das Feuer Tofalifiert und wenig⸗ 
ſtens einigermaßen geſchwächt werden konnte. Vom 
Hauptgebäude blieb nur ein mächtiger Schntthaufen 
nach. Alle übrigen Gebände der Fabrik mit Ausnahme 
der Gießerei und der Keſſelabteilung brannten gleich⸗ 


falls nieder. Letztere brannte nur teilmeife aus. Die 
Eiſcharbeiten dauerten bis zum ſpäten Abend. Zur 
el der ermüdeten Mannſchaften find die Reſer⸗ 
ven hinbeordert worden. 


In den umliegenden Holzhäuſern, die alle von 
Arbeitern der Fabriker der Gegend bewohnt find, brach 
wührend des Braudes eine ſtarke Panik ans. Im 
weiten Umkreis ſchleppten die Leute alle ihre Habe auf 
die Höfe und Straßen hinand. Dabei wurde eine 
Menge zerbrochen. Zur Bewachung des Eigentums 
wurden mehrere Kompagnien des 96. Omsket Iufante⸗ 
rle⸗Regiments requiriert. 

Die Urſache des Brandes iſt unaufzeklärt. Die 
Fabrik war am Vortage um 2 Uhr nachmittags ge⸗ 
ae worden. Man nimmt an, daß der Brand ſchon 
am Vorabend entſtonden war und ſich allmählich un⸗ 
bemerkt über die ganze Fabrik verbreitete, bis das 
Feuer mit einmal zum Ausbruch kam. Die Fabrik iſt 
in der Erſten Ruſſiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit den Maſchinen, Waren, Erzeuguiſſen uſw. im gan⸗ 
zen mit etwa 350.000 Rbl. verſichert. Der Schaden 
beträgt etwa 1.000,000 Rubel. Bei Siemens und 
Halske, wo beim Löſchee des in Brand geratenen Ge⸗ 
bäudes einige Maſchinen durch Waſſer verdorben wurden, 
dürfte der Schaden nicht über 10.000 Rubel ber 
tragen. 

* 

Während des Löſchens des Gebäudes der Maſchi⸗ 
nenabteilung ſtürzte der Feuerwehrmann Nikolai Staro⸗ 
dumow vom Dach und zog ſich eine Gehirnerſchütte⸗ 
zung und ſchwere Beinverleßungen zu. Ferner erhielten 
aft alle Pferde ſämtlicher eingetroffene Löſchzüge 

andwunden, da es von brennenden und glimmenden 
Strohbündeln regnete. Ueber dem Hauptgebäude hatte 
ſich tin Aufban mit einem großen Lager fertiger Er⸗ 
zeitgniffe befunden, die alle in Stroh gewickelt waren. 
Beim platzen der Lampen löſte ſich das brennende Stroh 
ab und flag in die Höhe. Die brennenden Strohbün⸗ 
del fielen ſogar 1¼ bis 2 Werft vom Brandort nieder. 
Im genannten Lager befanden ſich eine Menge von 
Beſtellungen des Marinereſſorts, und zwar verſchiedene 
elektriſche Apparate für die neuen Kriegsſchiffe. 


Alma Tadema 7 


Wiesbaden, 25. Juni. Der engli⸗ 
ſche Maler Sir Lawrence Alma⸗ Tadema, 
der ſich hier ſeit einiger Zeit zur Kur auf⸗ 
hielt, iſt heute nacht geftorben. 

Oer berühmte Maler griechiſcher und römiſcher 
Figurenbilder, Alma ⸗Tadema hat das hohe Alter von 
70 Jahren erreicht. 

Er war am 8. Januar 1836 in Dvonryp im 
holländiſchen Friesland geboren und ſtudierte anf der 
Akademie in Antwerpen, wo er die entſcheidenden An⸗ 
5 durch Hendrik Leys erhielt. Leys zeigte ihm 
mit feiner archaiſierenden Malerei den Weg, und der 
erſte Erfolg, ein Gemälde aus der fränkiſchen Geſchichte 
(1861), die Erziehung der Söhne Klothildens, beſtärkte 
ihn in ſeiner Neigung und Begabung für das hiſtoriſche 
Genrebild. Er konnke darin feiner Freude am archäo⸗ 
logiſchen Detail, von dem er ſich eine umfaſſende 
Kenntnis erwarb, unumſchränkt nachgehen. Das ägyp⸗ 
tifche, das griechiſche und römiſche Altertum lieferten 
ihm ſeine Stoffe, die er in virtuoſer Technik und mit 
feinſtem Geſchmack behandelte. Die Reihe ſeiner ethno⸗ 
graphiſchen Genrebilder aus dem Altertum begann 1868 
mit dem Gemälde „Wie man ſich vor 3000 Jahren in 
Aegypten unterhielt“, dann folgten Gemälde aus römi⸗ 
ſcher und griechiſcher Zeit, in denen er beſonderz in der 
Nachahmung der Stoffe, des Marmors, der Bronzen, 
Moſalken und Gerätſchaften feine Virtuoſttät bewährte. 


Die Schärfe der Zeichnung, der helle, kühle Ton, die 
Gleichmäßigkeit des Lichts geben den Bildern ihren 


Charakter, 

Bis 1870 lebte Alma⸗Tadema in Brüſſel. 1871 
fiedelte er nach London über und ließ ſich hier natura⸗ 
liſieren. Seine Malerei galt nun faſt ausſchließlich 
dem römiſchen Altertum. In Bildern wie „Das Feſt 
der Weinleſe im alten Rom“ (1872) zeigte ſich ſeine 
Begabung von der glänzendſten Seite. 

Wiesbaden, 25. Juni. Der greife englische 
Maler war mit ſeinen Töchtern vor 3 Wochen nach 
Wiesbaden gekommen, um Heilung von ſeinem Leiden, 
Magenkrebs, zu ſuchen, In den erſten Wochen ging 
ez ihm recht gut, doch erkannte der ihn behandelnde 
Arzt, Dr. Abend ſofort, daß die Kataſtrophe unver⸗ 
meidlich ſei, da das hohe Alter des Patienten eine Ope⸗ 
ralion ausſchloß. Am Sonnabend trat Kollaps ein, 
und bis heute morgen erlangte der Künſtler das Be⸗ 
wußtſein nicht wieder. Die Ueberführung wird in 
2 Tagen erfolgen. 


Ghrunik u. Coknles. 


Zum Unterhalt der Gemeindegerichte. 


Wie aus Petersburg depeſchiert wird, hat der Minſſter⸗ 
rat beſchloſſen, den Unterhalt der Gemeindegerichte im 


Königreich Polen von ſeiten des Staates zu beſtreiten. 
Angeſichts deſſen wird das Königreich Palen fährlich 
800,000 Rbl. fparen, welche Summe auf geſetzgebe⸗ 


kultureller Bebürfnifje dienen können wird. 
»Beſchränkung der Dentiſtenſchulen. Den 


Befitzern der Dentiſtenſchulen ging die behördliche An⸗ wir die frühere Hutfabrik von Freyer, Breitenbach u. 
ordnung zur Externe aus der 6. oder 7. Klaſſe nicht Ko. käuflich erworben haben. Zur Aufklärung bemer⸗ 


mehr anzunehmen, fofern diefe nicht während der Dauer 
der letzten drei Jahre ein Gymnaſium beſuchien. Ver⸗ 


boten iſt auch, Diejenigen: in die Dentiſten⸗Schulen auf⸗ Leiter und mit Prokura verſehen in der Firma Carl 


zunehmen, welche ihre Examen in den Kadettenkorps 
beſtanden. 

Vom Warſchaner Wollmarkt. Geſtern 
betrug das Quantum der auf den Markt gebrachten 
Wolle 19,498 Pud 22 Pfund, d. h. alſo um 3,498 
Pud 19 Pfund mehr, als im verfloſſenen Jahre. Mit 
den früheren Vorräten ſtanden alſo 23,641 Pud 37 
Pfund zum Verkauf, oder 6,400 Pud 16 Pfund mehr, 
wie im verfloſſeuen Jahre. Die Käufer verlangten 
eine Herabminderung der Preiſe von 4—5 Rbl. pro 
Pnd, während die Verkäufer höchſten 2—3 Rbl., nach⸗ 
laſſen wollten. Erwähnt muß hierbei werden, daß 
Qualität und Vorbereitung der Wolle diesmal ſchwächer 
ift, wie im verfloſſenen Jahre. Aus Tomaszow trafen 
die Repräſentanten der Fabriken der Herren Landsberg, 
Süßmann, Bornſtein und Rubin ein; aus Zgierz: A. 
G. Borft und Ad. Ernſt; aus Bialyſtok: Gordon und 
Cytron; außerdem noch eine kleinere Anzahl Speku⸗ 
lanten. Ausländiſche Kaufleute und Repräſentanten der 
Tuchfabriken in Rußland find garnicht eingetroffen, 
nicht einmal der Repräſentant der Firma Fiedler und 
Nitſche in Opatuwek. Die zuletzt angeführte Fabrik 
wurde übrigens zeitweilig geſchloſſen und verkaufte ihre 
Vorräte und Kontrakte. Daß es zu größeren Trausak⸗ 
tionen gekommen Wäre, darüber wird noch nichts ber 
richtet. 

* Zum Kampf gegen Cholera und Peft. 
Die Reichsduma nahm auf der Sitzung vom 13. d. 
Mis. das Projekt des Ober ⸗Medizinalinſpektars beim 
Miniſterium des Innern an, welches die Aſſignſerung 
von eineinhalb Millionen Rbl. zu Vorbeugungsmaß⸗ 
regeln gegen Cholera und Peſt fordert. In der Mo⸗ 
tiven zum genannten Projekt ift geſagt, daß die im 
vorigen Jahre zu obigem Zweck aſſignierten 4 Millio⸗ 
uen Rubel, von denen zweieinhalb Millionen den Land⸗ 
ſchaften und Stadtverwaltungen ausgezahlt wurden, 


ohne beſtimmten Plan ausgegeben worden find, während 


die Allerhöchſt beſtätigte Kommiſſion, welche die Mittel 
zu obigem Zweck verwaltet, ſich ſtreng an die Vorſchrif⸗ 
ten vom 15. (28). Mai 1911 hält. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit dieſen erteilte die Kommiſſion ausſchließlich 
Unterſtützungen an Stadtverwaltungen zu Vorbeugungs⸗ 
zwecken; fie konnte trotzdem zur fanitären Hebung der 
Städte nicht viel beitragen, welche am beſten dazu ge⸗ 
eignet find, die Epidemien zu verbreiten. Die Erfah⸗ 
rung hat gelehrt, daß bei Erteilung von Unterſtützun⸗ 
gen an Landſchaften und Städte genau auf die gegen 
die haar ergriffenen Vorbengungsmaßregeln und 
die lokalen hygieniſchen Bedingungen der von der Epi⸗ 
demie betroffenen Oriſchaft zu achten iſt. Das eben 
angenommene Projekt empfiehlt daher, durch Aſſignie⸗ 
rung des nötigen Kredits die Sanjerung derjenigen 
Ortſchaften zu ermöglichen, die durch ihre geographiſche 
oder ökonomiſche Lage am meiften bedroht find und in 
welchen die Einwohnerſchaft mit gutem Trinkwaſſer zu 
verſorgen iſt. Landſchaften und Städte ſollen Unter⸗ 
ſtützungen nur bei Ausbruch einer Epidemie erhalten, 

& Der Schulaktus im polniſchen Gym⸗ 
naſium fand heute vormittag ſtart. Die kathaliſchen 
Schüler begaben ſich in Begleitung der Lehrer zu 
einem Gottesdienſt nach der hl. Krenzkirche und die 
jüdiſchen nach der Synagoge an der Promenadenſtraße. 
Nach dem Gottesdienſt verſammelten ſich alle Schüler 
im Turnſaal des Gymnaſiums, wo im Beiſein des 
pädagogiſchen Rats und der Eltern der Schüler der 
Direktor des Gymnaſinms Herr Kloß nach einer 
schwungvollen Rede nachſtehenden Abſolventen die 
Reifezeugniſſe einhändigte: Stefan Lewi, Inline 
Madler, Iſaak Neumann, Tadeusz Oſtrowski, Stef n 
Pachnowski, Stanislaw Reichmann, Ignacy Rzebkowiez, 
Adam Sofindli, Emanuel Tempelhof, Felix Turski, 
Jan Urbach, Jan Zarzycki, Alexander Aron, Henryk 
Dombrowski, Raimund Filochowski, Henryk Fordonski, 
Bruno Golde, Alfons Grams, Joſef Hendler, Jan 
Krul, Stanislaw Kowalski, Mieczysſaw Krakoweli, 
Mieczyslaw Kralkoweki, Wicenty Kybas, Kazimierz 
Kohn, ‚Bronislam Lechowski und Zygmunt Lewarkowicz. 
Im Ganzen haben ſomit 27 Schüler das Gymnaſium 
beendet. 

Aus der Geſellſchaft. Geſtern abend um 
8 Uhr fand in der kath. hl. Kreuzkirche die Trauung 
des Frl. Franziska Sophie Lißner, 
Tochter des hieſigen Fa rikanten und Bürgers Herrn 
Joſef Lißner, mit Herrn Peter Tyl mann, dem 
Sohne des Herrn Anton Tylmann, Fabrikant und 
Bürger in Skarzysko, Gouv. Radom ſtatt. Wir brin⸗ 
gen dem jungen Paare die beſten Glückwünſche dar. 

Sanitäre Reviſionen in Lodz. Wie wir 
hören, ſollen noch in dieſer Woche ſpezielle Sanitäts⸗ 
kommiſſionen die Höfe der Stadt auf ihre ſanitären 
Zustände hinunter ſuchen. An dieſen Kommiſſionen, 
welche von einem Priſtamgehilfen begleitet fein werden, 
nehmen Mitglieder der Petrikauer Medizinalbehörde 
teil. Gegen diejenigen Hausbeſitzer, deren Höfe in 
antiſanitärem Zuſtande befunden werden ſollten, wird 
ſtreng vorgegungen werden; die dafür auferlegten Geld⸗ 
ſtrafen ſollen bis zu 500 Rbl. betragen. Während 
des Sommers müſſen die Höfe dreimal täglich gefegt 
und mit reinem Waſſer begoſſen werden. Auch die 
Müllkäſten und die Retiraden ſind in ſauberem Zu⸗ 
ſtande zu erhalten. — Das Hauptaugenmerk wird die 
Kommiſſion auf die Höfe in der Gegend des Alten 
Ringes und in Baluty richten. 

„ Vertagte Gemeinde⸗Verſammlung. Die 
für den vergangenen Sonntag angekündigt geweſene Ver⸗ 
fammlung der Bürger der Gemeinde der heil. Kreuz⸗ 
kirche iſt nicht zuſtande gekommen. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung wird am 1. Juli um 6 Uhr Nachmittag in 
der Kanzlei der Parochie der heil. Kreuzkirche an der 
Przeſazdſtr. Nr. 13 ſtattfinden. 

Aus dem Geſchäftsverkehr. Herr Ale» 
rander Rogzkowski zeigt durch Rundſchreiben 
an, daß er ſeine ſeit 21 Jahren hier beſtehende Kon⸗ 
ditorei vom 1. Juli ab an Herrn Boleslaw 
Goſtowski übergeben hat und letzterer macht 
bekannt, duß er das Geſchäft unter der alten Firma 
weiterführen wird. 

Ferner verſendet die Firma Daß ler und 
Göppert folgendes Rundſchreiben: Anlüßlich des 
von der Firma Carl Göppert ausgeſandten Zirkulars 
bringen wir hiermit zur Kenntnis, daß wir in keiner 


der Firma Carl Gocppert herbeizuführen. In unferem 
Aikular vom April a. e. ift ausdrücklſch gefagt, daß 


fen wir nur noch, daß unſer Herr Georg Goeppert 
ſeinerzeit zirka 16 Jahre hindurch als fachmänniſcher 


Goeppert tätig geweſen iſt. 

Pref nachrichten. Der Redakteur des 
Wolne Slowo“ wurde zu einer Geldſtrafe von 500 
Röl. oder zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt wegen 
des Arkſtels in Nr. Nr. 17/8 des genannten Blattes, 
in welchem ſcharfe Vorwürfe inbezug auf die Tätigkeit 
der Warſchauer Magiſtratsbeamten erhoben werden. 

Von der Gewerbe- und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. Die Arbeiten ſchreiten anf der Aus⸗ 
ſtellung rüſtig vorwärts und iſt Ausſicht darauf vor⸗ 
handen, daß man in dem Hauptpavillon bereits am 
8. Juli mit den Dekorationsarbeiten beginnen können 
wird. Der Pavillon für Frauenarbeiten geht gleichfalls 
der Beendigung entgegen und wird in nächſter Woche 
fir und fertig ſein. Die Privatpavillons wachſen wie 
Pilze aus der Erde, auch werden die Inſtallations⸗ 
arbeiten für die Elektrizitäts- und Gasanlagen mit 
großem Eifer betrieben. Auf der geſtrigen Sitzung 
des Exekutivkomitees wurde der Plau zum Bau des 
Trünmpfbogens beſtätigt, der vor dem Eingange zur 
Ansſtellung von der Dzielnaſtraße aus errin tet werden 
fol, Die ſtatiſtiſch⸗ wiſſenſchaftliche Sektion wird 
heute Abend auf der Sitzung der Oberälteſten 
und Nebenälteften der Innungen die Druckſachen und 


Einladungen vertellen, welche ſich auf die 
Sitzungen der einzelnen Gewerke beziehen. Das 
herrliche Wetter begünſtigt den Fortſchritt aller 


arbeiten ſehr. Der Verkauf von Saifonbilletten wurde 
zum Beſchluß erhoben, wie auch für angemeſſen befun⸗ 
den, die Delegierten verſchiedener Vereine zur Er⸗ 
öffnung der Austellung einzuladen. 

Der katholiſche Kirchen ⸗Geſangverein 
„Anna“ veranſtaltet am kommenden Sonnabend im 
Garten des Turnvereins „Aurora“, Ecke Przejazd⸗ 
und Targowaſtraße ein großes Gartenfeſt und Int 
hierzu auch die anderen dentſch⸗katholiſchen Kirchen⸗ 
Geſang⸗Vereine geladen. Das Feſt, das um 2 Uhr 
nachmittags beginnt, verſpricht ſomit ein recht gelungenes 
zu werden. 

* Von der Nzgower Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr. Wir bringen nochmals in Erinnerng, daß am 
Sonnabend, den 29. d. Mis. um 2 Uhr nachmittags 
im Rzgower Walde ein großes Feſt ſlattfindet, deſſen 
Reinertrag zu Gunſten der Rzgower Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr beſtimmt iſt. Da es alfo gilt, eine Inſtitution 
zu unterſtützen, die bereits mehr als einmal, wenn in 
unſeren Vororten Dombrowla, Chofny, Rokicie uſw. 
Feuer aubrach, zur Rettung herbeieilte, fo ſollte auch 
von Seiten des Lodzer Publikums die Beteiligung an 
dem Feſt eine möglich rege ſein. 

Vom Fabrikmelſter⸗Verein. Einer Ein⸗ 
ladung der Sosnowicer Vercinsabteilung folgend, ver⸗ 
anftaltet die Verwaltung des Vereins der Fabelkmeiſter 
des Gouvernements Petrifan am 7. Juli d. J. einen 
Ausflug nach Sosnomice, um daſelbſt eine der größten 
Gruben, u. zw. die Grube „Czeladz“ zu beſuchen. 
Anmeldungen werden in der Vereinskanzlei, Neuer 
Ring Nr. 6, bis zum Sonnabend, den 29. d. M. 
angenommen. Sofern ſich eine genügende Anzahl 
Perſonen zur Beteiligung anmeldet, dann wird die 


* um Banditenüberfall im Mreife 
Stopnik find noch folgende Einzelheiten zu er⸗ 
gänzen: Am Morgen des 13. d. M. bemerkten Bauern, 
welche ſich zur Feldarbeit in das zivei Meilen von 
Ehmielnik entfernte Dorf Beszowa begaben, daß am 
Haufe der Marianna Slominska das Dach abgeriſſen 
war. Sie klopften an die Tür, aber niemand aut⸗ 
wortete. Als ſie die Tür nach einer Weile öffneten, 
fanden fie in der Stube die 4 Bewohner des Hauſes 
als Leichen vor: Marianna Slominska, ihre Verwandte 
Barbara Socha und zwei kleine Kinder. Die Banditen 
nahmen, wie feſtgeſtellt wurde, einige tauſend Rubel 
ſowie Wertgegenſtände mit. Die ganze Umgegend iſt 
durch den ſchändlichen Mord erſchüttert. Die Spur der 
Mörder wurde bis jetzt noch nicht entdeckt. 

Bezirksgericht. Vor der z. Zt. hier für 
genden 2. Kriminalabteilung des Petrikauer Bezirks⸗ 
gerichts gelangten geſtern nachſtehende Prozeſſe zur 
Verhandlung: Der 49 jährige Albert Bitner war ans 
geklagt, daß er am 27. Januar d. J. in der Vierhalle 
von Johann Heinze an der Przendzalnlanaſtraße 
Nr. 77 ein Packet Cigarren ſtahl. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Bitner zum Verluſt aller Rechte und Privfle⸗ 
gen ſowie zu einem Jahr Arreſtantenrolten. Der Ein⸗ 
wohner des Fleckens Grabow, Kreis Lenczye, Meier 
Fiſcher war angeklagt, daß er den Verſuch unternahm, 
aus dem Flux des Hauſes Nr. 33 an der Petrikauer⸗ 
ſtraße zwei der Firma Solner und Giusburg gehörige 
Kiſten Garn im Werte von 430 Rbl. zu fehlen, 
Fiſcher wurde zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Der 
36 jährige Piotr Cieslak und der 55jährige Anton 
Fagos waren angeklagt, daß fie, erſterer als Wächter 
und letzterer als Kutſcher der Fabrik der Akt. Geſ. S. 
Czamanski, ſowie beide in dieſer Fabrik wohnhaft, mit 
Hilfe von Nachſchlüſſeln in die Fabrik drangen und rohe 
Seide im Werte von 750 Rbl. entwendeten. Der Ger 
richtehof verurteilte Cieslak zum Verluſt aller Rechte 
und Privilegien, ſowie zu 1½¼ Jahren Arreſtantenrot⸗ 
ten und ſprach Fagos frei. Der 19ſährige Henoch 
Dreßler und der 18lährige Henoch Swientowiez waren 
angeklagt; daß Dreßler gewaltſam in die Wohnung 
einer gewiſſen Tyszborowiez an der Wolbvorskaſtraße 
Nr. 12 drang und dort Sachen im Werte von 70 Rbl. 
ſtahl und Swientowicz, daß er die geſtohlenen Sachen, 
obwohl er an dem Diebſtahl nicht direkt teilnahm, auf 
dem Alten Ringe zu verkaufen verſuchte. Das Gericht 
verurteilte Dresler zum Verluſt aller Rechte und Pri⸗ 
vilegien, ſowie zu 1 Jahr Arreſtantenrotten und ſprach 
Swientowicz frei. 

X. Verhaftungen. Agenten der Geheimpolizei 
verhafteten den 14 jährigen Franz Paturg und den 
20 jährigen Wladyslaw Fryska, welche am Ueberfall auf 


den Arbeiter Joſef Kuszyusk: teilgenommen und den⸗ 
ſelben durch Meſſerſtiſche verwundet hatten. — Auf 
dem Waſſerring wurde der proſeſſionelle Dieb Antont 
Politauski verhaftet, der einen gewiſſen Schulim 
Kusmirski beſtohlen hatte. 

3. Steckbrieflich verfolgt wied vom Petri⸗ 


kauer Bezirksgericht der beſtändige Einwohner der Ge⸗ 
meinde Mabien, Kreis Lodz. Wladyslaw Podczaski, 25 
Jahre alt, der auf Grund der 88 975 und 997 des 
Strafgeſetßbuches angeklagt iſt. 

3. Wiebſeuche. Die hiefigen zuständigen Bes 
hörden erhielten die Mitteilung, daß im Leczycer 
Kreiſe, in der Gemeinde Pigtek und im Dorf Strze⸗ 
juein unter dem Horn⸗ und Borſtenvieh die Peſt aus⸗ 
gebrochen iſt, im Gute Janowice desſelben Kreiſes — 
der Rotlauf. Es find von den Behörden die nötigen 


Reife per Ciſenbahn zu ermäßigtem Tarif vor 
ſich gehen. 

Die Holz: und Eiſendreher⸗Geſellen⸗ 
Innung bringt den Mitgliedern zur Kenntnis, daß 
am Sonntag, den 30. Inni im eigenen Lokale an der 
Andreasſtraße Nr. 44 die übliche Monaksſitzung ſtatt⸗ 
findet. Die Herren Mitglieder werden daher erſucht, 
er 3 Uhr nachmittags recht zahlreich einfinden zu 
wollen. 

Internationale Einbrecher. In der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend wurde in das Poſt⸗ 
amt in Podgorze bei Krakau ein ſchwerer Einbruch 
verübt, wobei den Einbrechern 50,000 Kronen in Gold 
und in Silber in die Hände fielen. An dem Einbruch 
waren mehrere Perſonen beteiligt, die ſofort nach ge⸗ 
ſchehener Tat Podgorze verließen und nach Kattowitz 
fuhren. Es handelt ſich um eine internationale Ein⸗ 
brechergeſellſchaft. Schon am Sonnabend mittag fielen 
in mehreren Kattewitzer Geſchäftlen 3 Oeſterrelcher auf, 
die Geld, namentlich öſterreſchiſches Silbergeld, ein⸗ 
wechſelten und auch verſchiedentlich Kleidungsſtücke ein⸗ 
kauften. Das von der Krakauer Polizeidirektion an die 
Kattowitzer Polizei geſandte Telegramm von dem er⸗ 
folgten Einbruch kam bereits zu ſpät, da die Einbrecher 
ſich aug Kattowitz entfernt haften. Die Kriminalpoli⸗ 
zei nahm jedoch die weiteren Ermittelungen auf und 
ſtellte feſt, daß die Banditen ſich nach Beuthen gewandt 
haben; dort wurde auch bald ihr Aufenthalt ermittelt. 
Als auf der Straße ein Polizeibeamter einen der Ein⸗ 
brecher ſtellte, zog derſelbe plötzlich einen Browning her⸗ 
vor und wollte auf den Beamten ſchießen. Dieſer 
ſprang zur Seite, ergriff den Burſchen an der Bruft 
und nahm ihn, nachdem derſelbe ſich der Verhaftung 
heftig widerſetzt hatte, feſt. Ein Begleiter von ihm, 
der als ein Handelsmann aus Kattowitz feſtgeſtellt 
wurde, wurde gleichfalls feſtgenommen. Dieſer hat 
mit einem ebenfalls in Kattowitz feſtgenommenen Han⸗ 
delsmann den Einbrechern Helferdienſte geleiſtet, indem 
fie ihnen beim Umwechſeln des Geldes Dienſte leiſteten. 
Die zwei anderen Einbrecher find leider entkommen. 
Der Verhaftete heißt Vallek, iſt aus Krakau gebürtig 
und bereits mit 7 Jahren ſchweren Kerkers vorbeſtraft. 
Das Silbergeld hatte Vallek bereits alles eingewechſelt, 
während er über den Verbleib des Goldes nichts wiſſen 
will und angibt, dasfelde habe ein Komplize mitge⸗ 
nommen. 

Der Morder Stanislaus Trzonska aus Cze⸗ 
ladz und ſein Gefährte, deſſen Feſtnahme wir meldeten, 
| find beide dem Amtsgericht in Myslowitz vorgeführt 
worden. Trzonska geſtand ohne weiteres ein, in Cze⸗ 
ladz bei einer Schlägerei des Totſchlages ſich ſchuldig 
gemacht zu haben. Sein Gefährte beſtritt jede Mit⸗ 
ſchuld. Beide wieſen ſich als ruſſiſche Untertanen aus. 
Trzonska und ſein Gefährte ſind aus der Unterſuchungs⸗ 
haft des Amtsgerichts in Myslowitz entlaſſen und zur 
Polizei in Myslowitz überführt worden, die beide vor⸗ 
läufig feſthält. Inzwiſchen ſind ſofort alle Schritte 


von einem gewiſſen Elias Pawlowski, 


Vorkehrungen getroffen worden, um einer Uebertragung 
der Krantheiten auf Menſchen vorzubeugen. Die 
kranken Tiete werden getötet und vergraben. 

» Bermifit. um Sonntag, den 23. d. M. um 7 
Uhr früh, verließ der 10fährige Boleslaw Banaszezyk 
die elterliche Wohnung und iſt ſeitdem nicht mehr 
zurſickgelehrt. Der Knabe trug einen ſchwarzen Schul⸗ 
anzug, eine Schiilermirke mit grünem Rand und 
Schuhe; unter der Blouſe trug er eine blaue Wolle 
jacke; er if blond und hat blaue Augen. Wer etwas 
über den Verbleib des Knaben weiß, wird gebeten, den 
beſorgten Eltern unter der Adreſſe: Ig. Banaszezyl, 
Lodz⸗Dombrowka, Loncznaſtraße Nr. 25, Mitteilung 
zu machen. 

»Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern 
abend um 8 ½ Uhr in der Rzgowskaſtr. Der in einer, 
Werkſtatt beschäftigte 14lährige Bruno Heine geriet 
durch Unvorſichtigkeit mit der rechten Hand in das 
Getriebe einer Maſchine, wobei ihm die Hand bis 
zum Gelenk abgeriſſen wurde. Heine mußte nach dem 


Anne⸗Marien⸗Hoſpital gebracht werden. 


3. Mißlungener Unfall. Am 14. d. M. 
überfielem einige fünge Leute auf der Radwanskaſtraße 
bei der Bahnſtation Lodz —Karolew einen an der 
Alexandrowskaſtraße wohnenden Kaufmann, namens S. 
Oreubuch, ſtreuten ihm Sand in die Augen und 
wollten ihn berauben, woran fie jedoch durch Paſſan⸗ 
ten verhindert wurden. Sie ließen ihr Opfer im Stich 
und flüchteten. Energiſche Unterſuchungen ſeitens der 
Geheimpolizei ergaben, daß der Ueberfall von einem ge⸗ 
wiſſen Joſef Alwaſik und feinen Kollegen Stauislaw 
Stolaref, Jan Kowalczyk, Stanislaw Warchol und 
Walenty Nalepa organiftert worden war. Alle wurden 
verhaftet. 5 

3. Auf gedeckte Diebſtähle. Am 11. Juni 
d. J. wurden aus der Wohnung der Sara Pfeffer, 
Nowo⸗Cegielniana Nr. 6, vorſchiedene Gegenſtände ges 
ſtohlen. Erſt in dieſen Tagen gelang es den Agenten 
der Geheimpolizei feſtzuſtellen, daß ein Teil der geſtoh⸗ 
lenen Sachen ſich bei Herſch Freilich und Etla Gold⸗ 
schmidt (Zawadzka 32, Baluty) befindet. Eine Haus⸗ 
ſuchung bei den genannten Perſonen ergab folgende 
Reſultate: bei Freilich fand man zwei Lenchterman⸗ 
chetten und bei der Goldſchmidt die dazu gehörigen 
Leuchter, welche die Beſtohlene als ihr Eigentum er⸗ 
kannte. Da weder F. noch die G. ſich über den Er⸗ 
werb der Gegenſtände ausweſſen kounten, wurden ſie 
verhaftet. — Am 20. d. M. waren aus der Wohnung 
des Henoch Dobrzeckt an der Wschodniaſtraße Nr. 22 
verſchiedene Gegenſtände im Wert von Rbl. 250. — 
geſtohlen worden. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, 
daß der Diebſtahl von einem gewiſſen Baſilens Poli⸗ 
towicz verübt wurde, welcher daher jetzt arretiert wurde 
— Die Polizei ſtellte feſt, daß der Diebſtahl bei M. 
Wisniewski, Panskaſtraße Nr. 8, wobei verſchiedene 
Sachen im Wert von Rbl. 107. — entwendet wurden, 
25 Jahre alt, 


getan worden, um die Auslieferung der beiden zu ver⸗ 
‚anlaffen. Die zuſtändige ruſſiſche Behörde iſt von der 
Verhaftung und Feſthal tung der beiden bei der Polizei 
durch die Muslowitzer Polizei benachrichtigt worden. 


begangen worden iſt und von ſeinem Helfershelfer, 
deſſen Namen unbekannt iſt und der noch von der Po⸗ 
lizei geſucht wird. P. wurde verhaftet. — Hieroni⸗ 
mus Drzpbilski, des Diebſtahls von 15 Rubeln aus 
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Mittwoch, den (13.) 26. Juni 1912. 


Abend⸗Ausgabe. 


Vor der Crühanng ſ des 
demohratiſchen Kon- 
nents in Baltimore, 


Baltimore, 28. Juni. (Spez.) 

Der Nationalkonvent der demokratiſchen Partei 
wird heute in Baltimore eröffnet werden. Bei der 
Wahl eines Präſidenten ſtellen ſich den Demokraten 
bereits die gleichen Schwierigkeiten entgegen wie den 
Republikanern. Als Kandidaten kommen in Frage: 
Champ Klark, Vertrter der Handelskammer, der als 
hervorragender Politiker gilt und ſich der größten Ach ⸗ 
tung erfreut, ferner Woodrow Wilſan, Gouverneur von 
New Jerſey, daun der „ewige Präſidentſchaftskandidat“ 
Bryan und noch 5 oder 6 weniger kannte Perſönlich⸗ 
keiten. — Baltimore zeigt heute bereits das gleiche 
Bild, wie vor einigen Tagen Chicago. Die Straßen 
werden dauernd von großen Menfchenmengen durch⸗ 
ie die Hotels find überfüllt. Auch die Einwohner 
eteiligen ſich an Umzügen durch die Straßen von 
Baltimore, unter der Führung von Muſikkapellen, die 
die neueſten Gaſſenhauer ſpielen, deren Kehrreime von 
der Menge mitgeſunſen werden. Auch Fahnenträger 
befinden ſich im Zuge, ihre Fahnen mit den Namen 
der obenerwähnten Kandidaten ſchwingend. In den 
beiden letzten Tagen ſollen 80,000 Fremde in Balti⸗ 
more eingetroffen fein, Der Verlauf des demokratiſchen 
Parteikonvents wird ziemlich der gleiche fein wie der» 
jenige des republikaniſchen Konvents in Chicago. 
Bryan wird zunächſt gegen die Ernennung bed dem 
konſervativen Flügel der demokratiſchen Partei ange⸗ 
jörigen Parker zum Präſident en des Konvents prote⸗ 
ieren. Dann wird Bryan von mehreren Rednern der 
demokratiſchen Partei angegriffen werden. — Geſtern 


Gonperneut Wilſon von New Jerſey ſteht in rieſigen 
Buchſtaben die Juſchri Wir werden mit Wilſon 
ſiegen! Unter dem Bilde von Champ Clark ſtehen in 
ganz großen Lettern die Worte: Er ſieht aus wie ein 
richtiger Präfident! Gouverneur Harmon. 

aus Ohio iſt dargeſtelt, wie er mit Stentorftimme 
verkündigt: Ich hade in Ohio 100,000 Stimmen ge⸗ 
wonnen! Bürgermeister Gaynor aus Newyork, Gon⸗ 
verneur Marſhal von Indiana, Baldwin aus Connec⸗ 
ticut und Underwood von Alabama find mit Tauſenden 
von mehr oder minder ähnlichen Photographien vertreten, 
auf denen allerlei Inſchriften zu leſen find, die die Bes 
geiſterung ihrer Anhänger widerſpiegeln. 

In der zum größten Teil aus Banern beſtehenden 

Menge ſieht man maleriſche Kopfbedeckungen in uns 
Nena Verſchiedenartigkeit. Strohhüte und Som⸗ 
reros von rieſiger Größe zeigen unglaublich breite 
weiße und gelbe Bänder, ſe nach der politiſchen Ueber⸗ 
zeugung des Trägers. Viele der begeiſterten Menſchen 
find vom Kopf bis zu den Füßen mit Bildern, Bän⸗ 
dern und Papierroſetten geſchmückt. 

Die berufsmäßigen Politiker ſind in gehobenſter 
Stimmung. „Teddy hat die republikaniſche Partei in 
die Luft geſprengt. Jetzt kommen wir an die Krippe!“ 
Ein dicker Mann mit ſehr markanten und charak⸗ 
teriſtiſchen Zügen hat während der Fahrt von Chikago 
nach Baltimore die mitreifenden Delegierten ununtek⸗ 
brochen im Gelächter gehalten, als er erzählte, wie er 
Rooſevelt gegen Taft aufgeſtachelt habe. „Wir hatten 
bis zum vergangenen Mittwoch eine Todesangſt, daß 


neue Partei zu organiſieren. Die Hälfte der ſchreienden 
Menſchenmenge, die in Chicago brüllte: „Teddy müſſen 
wir haben!“, beſtand in Wirklichkeit aus Demokraten. 
Ihr einziger Wunſch war es, die republikaniſche Partei 
zu ſpalten.“ Der Sprecher, ein Typ des berufsmäßigen 
demokratiſchen Politikers, deren man Hundert antrifft, 
hat nur den einen Ehrgeiz, Champ Clark als Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt zu ſehen. Von ihm ſagt er: „Clark 
iſt ein Politiker und kennt die Regeln der politiſchen 
Spiele. Unter ihm können wir eine mächtige politiſche 
Maſchine bauen und durch die Ernennung von demo⸗ 
kratiſchen Beamten uns die Macht auf Jahre ſichern. 
| Gouverneur Woodrock Wilſon, der frühere Univer⸗ 
ſitätspräſident, wird von dem berufsmäßigen Politiker nes 
haßt. Sie ſprechen von ihm mit der größten Miß⸗ 
achtung als von einem Schullehrer, der die Parteire⸗ 
geln nicht befolge. 

Eine Todesangft haben die Prafeſſionspolitiker vor 
W. J. Brpau, deſſen unwiderſtehliche Redekunſt, die die 
Zuhörer mitreißt, ſie fürchten. Ihr Plan geht deshalb 
dahin, Bryan dazu zu bewegen, die Ernennung Clarks 
vorzuſchlagen und damit ſelbſt auf eine Kandidatur zu 
verzichten. 

Die verſchiedenen Staaten ſind zwiſchen Clark und 
Wilſon faſt gleichmäßig verteilt. Aber, da eine Zwei⸗ 
drittelmehrheit für die Aufſtellung eines Kandidaten 
notwendig iſt, ſo haben die konſervativen und die Wall⸗ 
ſtrerteinflüße große Ausſichten, einen Kandidaten nach 
ihrem Geſchmack nominiert zu fehen. 


Die Wahl Parkers. 


Rooſevelt den republikaniſchen Konvent anerkennen und 
daun die Mitglieder auf feine Seite reißen würde. Wir 
haben ihm infolgedeſſen Tauſende von Telehrammen aus 
allen Teilen Amerlkas geſchickt, in denen wir dringend 
empfahlen, bis aufs Meſſer weiterzukämpfen und eine 


Baltimore, 26. Juni. (Preß⸗Tel.) Die Wahl 
von Richter Alten E. Parker zum vorläufigen Vor⸗ 
ſitzenden des demokratiſchen Parteitages iſt vollzogen 
worden. 


iſt Bryan an der Spitze eines längeren Zuges durch 
die Straßen der Stadt gezogen. Dem Zuge vorange⸗ 
tragen wurden mehrere Fahnen, auf welchen in Rieſen⸗ 
lettern die Worte zu leſen waren: „Wählt Bryan!“ 

New⸗Nork, 26. Juni. (Preß⸗Tel.) Die ganze 
Preſſe beſpricht die politiſche Lage der Vereinigten 
Staaten und beſchäftigt ich ausſchließlich in erſter Linie 
mit Mutmaßungen über den Verlauf des demokra⸗ 
185 Parteitages, der heute in Baltimore zuſammen⸗ 

itt. 

Die Gefahr, daß die Reaktionäre den Konvent 
erobern könnten, flößt der „New⸗Vork World“ die 
größte Furcht ein. Das Blatt predigt, die Demokraten 
möchten ſich daran erinnern, daß Rooſevelt in Chicago 
nur halb getötet wurde. Wenn auf dem Konvent in 
Baltimore kein Fehler gemacht wird, ſo darf ein dra⸗ 
matiſchen Abfall wie in Chicago nicht vorkommen. Es 
würde ſelbſtmörderiſch ſein, wenn die Demokraten ſich 
mit kleinen Dingen abgeben würden. Aber Tauſende 
von den tollſten Demokraten werden ihre Pflicht zeigen, 
indem fie für Noofevelt ſtimmen. N 

Henry Waterſon, der Chefredakteur des „Louis 
ville Courdille“ äußert ſich in der für die amerikaniſche 
Auffaſſung bezeichnenden Weiſe: Die Haltung Bryans 
gegenüber der demokratiſchen Partei ähnelt der von 
Rooſevelt der republikaniſchen Partei gegenüber. Ihre 
Glaubens bekenntniſſe ähneln einander ſehr. Beide ver⸗ 
quicken Politik und Moral. 

„Brooklyn Eagle“ meint, es fei klar, daß Bryan 
ſeine Fähigkeit, Dummheiten zu machen, noch nicht ver⸗ 
loren habe. 

Baltimore will verdienen. 


London, 25. Juni. (Preß ⸗Tel.) „Daily 
Mail“ meldet aus Baltimore: N 

Chicago befindet ſich in ſehr gehobener Stimmung. 
Die hiſtooiſche politiſche Schlacht hat den Bürgern eine 
Einnahme von über zehn Millionen Mark gebracht. 
Baltimore ſcheint eufcoſſen zu ſein, eine noch größere 
Summe aud den Taſchen der Tauſende von Politikern 
zu ziehen, die jetzt vergebens Unterkunft ſuchen. In 
Chicago war man wenigſtens für die großen Summen, 
die man dort aufwenden mußte, noch verhältnismäßig 
gut aufgehoben. Baltimore hingegen iſt ganz und gar 
unfähig, die ungeheuere Menſchenmenge, die zum demo⸗ 
kratiſchen Konvent hingelkommen iſt, zu beherbergen. 
Ueber vierzig Mark werden für ein ganz einfaches 
Schlafzimmer gefordert. Die Reſtaurationspreiſe ſind 
einfach ungeheuerlich. 

Die zwei erſten Hotels find bis zum Erftiden mit 
ſchreienden Menſchen gefüllt, deren Treiben ein wahres 
Kaleidoskop darſtellt. Die Wände des Veſtibüls, der 
SE und Säle find mit Plakaten der zu wählenden 
emokraten bekleidet. Unter einer farrikatur von 


Reiſehriefe 


für die „Neue Lodzer Zeitung.“ 


Frankfurt a. M., 20. Juni. 

Von Marburg führte mich der Weg nach Frank⸗ 
furt am Main, wobei ich Gelegenheit hatte, den Fahrten 
des Zeppelinballons „Schwaben“ mit beizuwohnen. 
Die „Schwaben“ führt gegenwärtig täglich in den Mor⸗ 
genſtunden Paſſagierfahrten aus, die vorläufig ſich noch 
etwas teuer ſtellen und deshalb nicht jedem Sterblichen 
leicht zugänglich find. 250—300 Mark läßt ſich die 
Zeppelin Luftſchiffahrt⸗Geſellſchaft für eine einzige Ver⸗ 
gnügungstour pro Perſon bezahlen, Trotz dieſes hohen 
Fahrpreiſes und der mit der Fahrt immerhin noch ver⸗ 
bundenen Gefahr finden ſich immer täglich 20—25 
Paſſagiere, die mit der „Schwaben“ aufſteigen, um im 
flotten Fluge den Maln entlang hoch oben in der Luft 
dahinzuſegeln. Die Frankfurter haben ſich an das in⸗ 
tereſſante Schauſpiel, das ihnen der Flug des Zeppelin⸗ 
ballons täglich gewährt, bereits gewöhnt und der ſtolze 
Flug dieſes gigantiſchen Luftſchiffes macht auf fie keinen 
ſonderlichen Eindruck. Ganz anders verhalten ſich na⸗ 
türlich die Fremden, die nur ſelten Gelegenheit haben, 
einem ſolchen Aufſtieg beizuwohnen. Es iſt ein bezau⸗ 
bernd ſchöner Anblick, den das mächtige Fahrzeug 
bietet, das einer Rieſenzigarre gleich ſicher in der Luft 
dahinſchwebt. In der Nähe des Fahrzeuges vernimmt 
man nur das Surren der Propeller, die man infolge 
ihrer großen Tonrenzahl gar nicht wahrnehmen kaun; 


AN 


Amerikaniſ che Prüſidentſchafts 


⸗Kundidaten. 


Nach kagelangem Ringen zwiſchen Taft und Rooſe⸗ 
velt um die Stimmen der Delegierten iſt auf dem re⸗ 
publikaniſchen Nationalkonvent in Chikago nunmehr die 
Entſcheidung gefallen. Taft iſt als Sieger aus dem 
Kampfe hervorgegangen und wird bei den Präſidenten⸗ 
Wahlen, die immer am zweiten Dienstag im Monat 
November, daß iſt in dieſem Jahre am 12. November, 
ſtattfinden, der Kandidat der republikaniſchen Partei 
fein. Di iſten Anhänger Rooſevelts enthielten ſich 


Amerikanische Präsidentschaftskandidaten. 


der Abbeſtimmung. Die Ausfichten Tafts, als Sieger 
bei der Präfidentenwahl ſelbſt hervorzugehen, ſind trag 
dieſes Erfolges überaus zweifelhaft, da neben Rogſevelt 
und dem Kandidaten der demokratiſchen Portei Bryan 
noch andere namhafte Politiker für die Poften des Prä⸗ 
ſidenten und des Vizepräſidenten genannt werden. Die 
Porträts aller in Frage kommenden Perſönlichkeiten 
ſind auf unſerem beiſtehenden Tableau vereinigt. 


Abend-Ausgabe. 


Der Streik der franzöſiſehen 
Seeleute. 


Paris, 25. Inni. 

Der Streik der Seeleute dauert unverändert an, 
Aus Marſeille wird gemeldet, daß die Zimmerleute 
und Mechaniker geſtern Abend beſchloſſen haben, ſich 
mit den Seeleuten ſoſidariſch zu erklären. Die Regie⸗ 
rung will heute noch einmal verſuchen, mit den Strei⸗ 
kenden zu verhandeln, doch iſt wenig Ausſicht vorhanden, 
daß es diesmal zu einer Einigung kommt. In Mar⸗ 
ſeille iſt eine Matroſenabteilung eingetroffen, die zur 
Aufrechterhaltung des Dienſtes mit den Kolonicen Ver⸗ 
wendung finden ſoll. Die Streikenden hielten geſtern 
Nachmittag eine Verſammlung ab, in der ſie beſchloſſen, 
den Streik fortzusetzen. 

Geſtern Morgen verhaftete die Polizei in Le Havre 
zwei Führer der Streikenden, ebenſo wurden zwei See⸗ 
leute des Dampfers „Girondelle“ verhaftet. Dieſe 
Verhaftungen haben hier große Erregung hervorgerufen. 
In Cette fanden große Verſammlungen ſtalt, in den 
beſchloſſen wurde, weiter im Streik zu verharren. 

Bordeaux, 25. Juni. Die im hieſigen Hafen 
liegenden Dampfer „Chile“, „Afrique“ und „Mars 
tinque“ haben ihre Ausreiſe nunmehr endgültig aufge⸗ 
ben müſſen. Heute morgen verſuchten ungefähr 150 
Ausſtändige, am Kai eine große Kundgebung zu 
veranſtalten, fie wurden aber von der Polizei zerſtrent. 
9 Matroſen und Heizer des Dampfers „Hyppolite“, die 
die Arbeit niedergelegt hatten, wurden heute wegen 
böswilligen Verlaſſens des Schiffes zu 15 Tagen bis 
einem Monat Gefängnis verurteilt. 


Paris, 25. Juni. Die Nachrichten aus den 
Hafenſtädten lauten unverändert. Sowohl die Reeder 
als auch die Ausſtändigen nehmen vorläuſig eine ab⸗ 


wartende Haltung ein und werden nichts unternehmen, 
bis die Regierung nicht bekannt gegeben hat, was ffir 
Schritte ſie zu unternehmen gedenkt. Die parlamen⸗ 
tariſchen Vertreter der ſtreikenden Seeleute haben heute 
die Regierung aufgefordert, ſofort ein Schiedsgericht 
einzufegen, 

Calais, 25. Juni. Die hieſigen Dockarbeiter 
haben heute in einer gut beſuchten Verſammlung 
beſchloſſen, zugunſten der ausſtändigen Seeleute in einen 
vierundzwanzig ſtündigen Sympathieſtreit einzutreten, 
doch haben ſie einen Termin hierfür noch nicht feſtgeſetzt. 

Paris, 25. Juni. (Spez.) Im Seemanngſtreik 
iſt die Lage noch immer unverändert. Die Geſellſchaf⸗ 
ten erklärten gegenüber dem neuen Vorſchlag des Mir 
niſters des Innern Steeg, daß ſie keineswegs in ihren 
Anſchauungen eine Aenderunz eintreten laſſen könnten. 
Die Seeleute haben ſowohl in Paris wie in der Pros 
vinz zahlreiche Verſammlungen abgehalten und ſich ener⸗ 
giſch geweigert, ein Schiedsgericht anzuerkennen, in dem 
die Arbeiter nicht vertreten find. Der Ueberfeedienft 
wird weiter mit Matroſen der Kriegsmarine aufrecht 
erhalten. In Port Vendres boten geſtern die Paſſa⸗ 
giere des Dampfers „Marſa“ der Beſaßung 800 Fres., 
wenn fie ihre Tätigkeit fortſetzen und die Abfahrt des 
Dampfers ermöglichen würden. Die Streikenden er⸗ 
klärten ſich hlerzu bereit, wenn ihre Führer in Mar⸗ 
ſeille ſich gleichfalls einverſtanden zeigen würden. Auf 
ihre telegraphiſche Anfrage in Marſeille wurde ihnen 
jedoch die Genehmigung zur Aufnahme ihrer Tütigkeit 
verſagt. Um 10 Uhr abends konnte das Schiff dann 
mit einer neuen Beſatzung aus Matroſen der Kriegs⸗ 
marine die Fahrt nach Algier antreten. 

In Bordeaux kam es geſtern zwiſchen ſtreikenden 
und arbeitswilligen Seeleuten zu Zuſammenſtößen. Die 
Streikenden, die bemerkt hatten, daß auf dem Dampfer 
„Chile“ die Lichter angezündet worden waren, begaben 
ſich in großer Zahl nach dem Hafen Als nun die Ar⸗ 
beltswilligen an Bord wollten, um den Dlenſt auf dem 
Schiff zu verſehen, wurden fie hieran gehindert. Es 
kam zu einem Zuſammenſtoß und erſt einem großen 
Polizeiaufgebot war es möglich, die Ruhe wieder herzu⸗ 
ſtellen. Abends fand in Bordeaux zahlreiche Verſamm⸗ 
lungen ſtatt, nach deten Schluß es abermals verſchiedent⸗ 
lich zu Zuſammenſtößen kam, bei denen die Polizei in⸗ 
tervenieren mußte. Eine Perſon wurde verletzt. 
| Marſeille, 26. Juni. (P. T.⸗A.) Das Mas 
᷑rinegericht hat 28 Seeleute wegen Deſertion zu 14 
Tagen Gefängnis verurteilt. 


man die Flügel, welche dem Schiff den Lauf geben. 
Mit mafeſtätiſcher Ruhe fteigt die „Schwaben“ aus 
ihrer Halle empor, nimmt ihre Richtung zum Main 
und führt dort in verſchiedenen Windungen längere 
Fahrten aus. Nur wenn es ſtark regnet bleiben die 
regelmäßigen Paſſagier⸗Fahrkten aus. Gegenwärtig 
werden mit der „Schwaben“ aber nicht nur Paſſagiere 
befördert, ſondern es wird auch gleichzeitig ein Poſtſack mit 
Correſpondenz mitgenommen und an den Beſtimmungsort 
befördert, ſo daß die Luftſchiffahrt ſich gegenwärtig auch 
praktiſch zu verwerten ſucht, um nicht blos dem Sport 
zu dienen. In dieſer Angelegenheit hat ſich die Zep⸗ 
pelin⸗Luftſchiffverkehrs⸗Aktiengeſellſchaft an die deutſche 
Reichspoſtverwaltung gewandt, um einen regelrechten 
Poſt⸗Verkehr der Zeppelinſuftſchiſfe zwiſchen Frankfurt 
a. M., Baden-Baden, Düffeldorf, Hamburg und Gotha 
einzuführen und dauernd zu unterhalten. 

Das deutſche Reichspoſtamt nahm ſich der An⸗ 
gelegenheit an nnd geſtattete ſchließlich der Zeppelin⸗ 
Luftſchiffahrt⸗Geſellſchaft bis auf Widerruf, daß ſie zur 
Behandlung der dem Begleitperſonal der Fahrzeuge vor 
der Abfahrt oder während der Fahrt zur Beförderung 
im deutſchen Reichspoſtgebiet übergebenen Briefe und 
gewöhnlichen Poſtkarten an Bord ihrer Luftſchiffe ber 
ſondere Poſtzimmer einrichten könne, in denen die S n 
dungen mit einem beſonderen Abgabeſtempel bedruckt 
werden, der die Inſchrift „Luftpoſt“, den Namen des 
Luftſchiffs und das Datum trägt. Dieſe Poſtkarten 
find von brauner Farbe. Zur Frankierung dieſer Paſt⸗ 
ſachen werden die gewöhnlichen Poſtwertzeichen benutzt. 
Wertſendungen find dagegen von dieſer Fiugbeförderung 


erſt wenn das Fahrzeug ſeinen Lauf hemmt, gewahrt 


ausgeſchloſſen. Auch mit Bayern und Württemberg 


hat ſich die deutſche Reichspoſtverwaltung bereits in 
Verbindung geſetzt, um zu vereinbaren, daß die Luft⸗ 
ſchiffahrten auch dorthin ausgedehut werden können 
und die Poſtſachen dort in der gleichen Weiſe behandelt 
werden wie im ganzen deutſchen Reichspoſtgebiet. Na⸗ 
türlich iſt die Initiatine zu dieſer Luftpoſt von der 
Zeppelin⸗Geſellſchaft ausgegangen und kann nur als 
zeitweilig angeſehen werden. Dieſe Art der Beförderung 
It vorläufig noch zu ſehr vom Wetter und allen 
möglichen anderen Zufällen abhängig. Die Einrichtung 
der Flugpoſt iſt nur erlaubt worden, um der Geſell⸗ 
ſchaft, die in der Hauptſache ja die Beförderung von 
Perſonen übernimmt, auch poſtaliſch entgegenzukommen. 

Wie groß das Intereſſe in Frankfurt a. M. für 
die Luftpoſt iſt, beweiſt der enorme Andrang von Pers 
ſonen zu den Poſtämtern, in denen die Poſtkarten der 
Luftpoſt und die Marken gekauft werden. Dieſe Luft⸗ 
poſtkarten, welche mit den Marken der Luftpoſt und 
den gewöhnlichen Poſtmarken verſehen ſind können in 
einen beliebigen Poſtkaſteu geworfen werden, fie werden 
von den Poſtbeamten nach dem Luftſchiff gebracht und auf 
e ſſelben einen Teil der Strecke befördert und gelangen 
laließlich mit der übrigen Poſt zuſammen und werden an den 
Beſtimmungsort gebracht. Das Luftſchiff „Schwaben“ 
befördert zur Zeit von Darmſtadt neben Paſſa⸗ 
gieren gleichzeitig auch Poſtſachen. Hier handelt es ſich 
um eine wohltätige Sache. Das Luftſchiff iſt nämlich 


vom Zentralverband für Säuglingsfürſorge in Darm⸗ 


ſtadt gechartert worden und das gemeinnützige Unter⸗ 
nehmen ſteht unter dem Protektorat der Großherzogin 
von Heſſen. In dieſer Flugpoſt wird für den wohl⸗ 
tätigen Zweck eine Extragebühr in Höhe von 10 Pfen⸗ 


nigen erhoben, die in die Unterſtützungskaſſe des Ver⸗ 
bandes fließt. Die Reichspoſt hat mit dieſer Porto⸗ 
verhöhung natürlich nicht das geringſte zu tun. Die 
Extragebühr wird in Form einer roten, von dem em 
tralverband für Säuglingspflege ſelbſt hergeſtellten 
Marke auf die Poſtſachen, und zwar an der linken 
Seite aufgeklebt. Da dieſe Flugpoſt ſich eines großen 
Zuſpruchs erfreut, hat ſich der Verband entſchloſſen, 
die Extragebühr auf 30 Pfennig zu erhöhen. Die 


Farbe der dafür in Ausſicht genommenen Marke, die 
übrigens ſchon in dieſen Tagen eingeführt werden ſoll, 
iſt grün. 


Die gegenwärtig in Frankfurt a. M. ftationierte 
„Schwaben“ machte dieſer Tage auch einen Wettflug 
mit einem Eiſenbahnzug auf der Strecke Frankfurt 
a. M. — Mannheim. Natürlich handelte es ſich nicht 
um einen Rekkord zu erzielen, ſondern den Beweis zu 
bringen, daß das Luftfahrzeug faſt die gleiche Schnellig⸗ 
keit in der Luft einhalten kann, wie ein Perſonenzug. 
Zeppelin kann gegenwärtig mit Stolz und valler 
Genugtuung auf die glänzenden Erfolge ſeiner Luftfahrzeuge 
blicken, die die in ſie geſetzten Hoffnungen nunmehr 
vollſtändig rechtfertigen. Die deutſchen offiziellen Kreſſe 
find auch allſeitig beſtrebt, die Errungenſchaften der 
Luftſchifffahrt nach Möglichkeit praktiſch zu verwerthen 
und den Publikum zugänglich zu machen. Bewundern 
und immer wieder bewundern muß man das ſchöne 
große Werke das Zeppelin geſchaffen. Wann werden 
wir wohl iu Lodz fo weit fein? 


Alexander Milker, 


Mittwoch, den (13.) 26, Juni 1912. 


Aus den ungariſchen 
Abgeordnetenhaus. 


VBudapeſt, 25. Juni. 

Das Abgeordnetenhaus hat heute ſeine Beratungen 
vor den Sommerferien beendet. Morgen findet noch 
eine kurze formelle Sitzung ſtatt, in der die dritte Le⸗ 
ſung ſchon angenommener Geſetzentwürfe erfolgen foll, 
Am Donnerstag findet dann die letzte Sitzung ſtatt, in 
der der Bericht des Magnatenhauſes entgegengenommen 
wird, woranf ſich das Haus bis Ende September ver⸗ 
tagen wird. 

Die Abbokatenkammer in Fünfkirchen war die erſte, 
die in einer anßerordentlichen Generalverſammlung 
gegen die parlamentariſchen Vorgänge proteſtierte und 
die anderen Advokatenkommern zu gleicher Stellung⸗ 
nahme aufgefordert hat. Dieſer Aufforderung find auch 
bereits mehrere Advokatenkammern, darunter auch die 
Budapeſter, gefolgt. Jetzt hat die Adpokatenkammer in 
Fünfkirchen eine Verordnung des Juſtizminiſtees er ⸗ 
halten, in der der Beſchluß der Kammer mit der Ve⸗ 


gründung anulliert wird, daß ſie ſich nicht mit Politik 


befaſſen dürfe und daher zur Erbringung eines poli⸗ 
liſchen Beſchluſſes nicht berechtigt wäre. 


Teilweiſe Miniſterkriſis 
in Belgien. 


Brüſſel, 25. Juni. 

Es wird hier viel bemerkt, daß an dem 75ſährigen 
Jubiläum des Leibgrenadier⸗Regiments in Brüſſel weder 
der Kriegsminiſter noch die höheren Offiziere des Ger 
neraſſtabes teilnahmen, troßdem die Anmefenheit des 
Königs ohne den Kriegsminſſter bei folher Gelegenheit 
nicht üblich iſt, wenn der Souverän eine Ansprache 
hält. In dieſem Falle beanſpruchte beſondere Beden⸗ 
tung der Hinweis des Königs auf die verantwortungs⸗ 
volle Miſſion der Armee, die eines Tages bei den 
immer zu befürchtenden internationalen Verwicklungen 
gezwungen ſein würde, die Unverletzlichkeit des neu⸗ 
tralen belgiſchen Bodeng zu verteidigen. Dieſe Er⸗ 
wähnung im Anſchluß an den ſtark betonten Ausdruck 
der Hoffnung, die belgiſche Nation werde in Zukunft 
zu einer klareren Erkenntnis der höchſten und gebiete⸗ 
riſchſten Pflicht gelangen, die Armee auf die Höhe dieſer 
unerläßlichen Aufgabe der Neutralitat zu heben, wird 
in Zuſͤmmenhang gebracht mit dem Fernbleiben des 
Kriegs miniſterd; es verlautet, daß dieſer noch am Abend 
feine Demiſſion eingereicht habe, die vom König ange⸗ 
nommun würde. Als Nachfolger wird General Selliers 
de Moranville bezeichnet. 

Brüſſel, 25. Iuni Die Zeitung „Patriot“ de⸗ 
mentiert das Gerücht von der Demſſſton des bel⸗ 
ie Kriegsminiſters als völlig unbegründet und 

‚altlos, 


Nachtrag 
zum engliſchen Flottenetat. 


London, 25. Juni. 

Im Unterhauſe erinnerte bei der Erörterung der 
Reſolution zum Budget Lloyd George das Haus daran, 
daß er bei der duffehung des Budgets zwei Mögliche 
keiten in Rechnung gezogen und deshalb den Ueberſchuß 
in die Reſerve geſtellt habe. Die erſte Möglichkeit 
war die Wirkung des Kohlenſtreiks auf die Einnahmen, 
die zweite ſei das mögliche Anwachſen der Forderungen 
der Admiralität dem Schatzamt gegenüber geweſen. 
Bei der Einbringung der Flottenvorlage habe Churchill 
gem klar geſagt, daß ſich dieſe Vorlage gründe auf 
ie Annahme, daß das deutsche Flottengeſetz ungeändert 
bleibe, 
ſchüftigt, welche gegenüber dem alten deutſchen Flotten⸗ 
geſetz eine erhebliche Vermehrung enthalten habe. 
Seither ſei dann die Vorlage Geſetz geworden und es 


Damals habe den Reichstag eine Vorlage be⸗ 


Nene oder Jelturg. 


ſei nicht mehr eine Möglichkeit, ſondern eine Tatſacht, 
der man ſich gegenüber, befinde. Dies neue Geſeß 
ſehe eine über ſechs Jahre verteilte Vermehrung für 
das deutſche Flottenprogramm vor, die ſich im ganzen 
auf zehn Millionen Pfund Sterling beziffere. Churchill 
werde demnächſt den Nachtragsflottenetat vorlegen. In 
dieſem Jahre werde die Summe, die Churchill nach⸗ 
träglich fordere, eine Million Pfund Sterling nicht 
überſchreiten. Aber in den folgenden Jahren würden 
hohe Summen erforderlich ſein, als Folge des Pro⸗ 
gramms, deſſen Ausarbeitung Churchill für notwendig 
halte. Lloyd George führte weiter aus, daß 500,000 
Pfund Sterling des Ueberſchuſſes dem Kolonialamt 
vorgeſtreckt werden würden zur wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung von Britiſch⸗Oſtafrika und Uganda, und die 
übrigen fünf Millionen würden für die Schuldentilgung 
verwandt werden. (Beifall auf allen Bänken.) 


Die Schlacht 


um Innuen 


Paris, 25. Juni. (Preß⸗Tel.) 

In einem Telegramm aus Fez berichtet General 
Gourand: Der Marſch an den Ufern des Inauen ift 
bei einer Hitze von fünfzig Grad vollführt worden und 
geſtaltete ſich daher ſehr ſchwierig. Viele Soldaten 
wurden vom Hitzſchlage getroffen, andere erkrankten 
an Oyſenterie. 

Im Laufe des Nachmittags wurde die Kolonne von 
einer ftarfen Macht der Dichebalas angegriffen. Die 
Kolonne entfaltete ſich. Den Kern bildete Gourauds 
Bataillon, Den linken Flügel befehligte General 
Dreſche, während der rechte Flügel unter dem Kom⸗ 
mando des Oberſten Niviere ſtaud. Die Nachhut bil⸗ 
dete das Bataillon Giraldi. Der Kampf dauerte den 
ganzen Nachmittag. Die Feinde ſchlugen ſich mit äußer⸗ 
ſter Hartnäckigkeit. Sie ließen über fünfzig Tote und 
dreißig Verwundete auf dem Schlachtfelde zurück. Die 
Franzoſen hatten zwei Tote und ſechsundzwanzig Ver⸗ 
wundete, darunter zwet Offiziere. Die Kolonne hatte 


auch auf ihrem Weiterzuge am nächſten Tage mehrere 
Scharmützel. 


Weſſan belagert. 

Tanger, 25. Juni. (Preß⸗Tel.) Nach elner 
Nachricht aus Fez vom 22. Junt Ift der Weg zwiſchen 
Tanger und Fez jetzt vollſtändig frel. Nur die Gegend 
von Sefru wird noch immer von feindlichen Stämmen 
unſicher gemacht. 

Die Stadt Weſſan ift feit vorgeſtern abend wieder 
von Bergbewohnern umlagert und vollſtändig von 
allem Verkehr abgeſchnitten. Die nachts ausgeſtellten 
Schildwachen ſind vom Feinde überraſcht und getötet 
worden. 


Militärreuolte 
in Monnſtir. 


Die in Monaſtir ausgebrochene Militärrevolte kam 
überrafchend, Das ganze zweite Schützenbataillon mit 
allen Offizieren und Unteroffizieren zog unter Mitnahme 
der Kaſſe aus der Stadt hinaus; es beabſichtigt, die 
allgemeine Revolution mitzumachen, falls Talaat⸗Bei 
und Djavid⸗Bei nicht ihre Vortefenilles niederlegen und 
Eynb Sabri nicht von der Leitung des jung⸗ſtürkiſchen 
Komitees zurücktritt. Die Offiziere des menteenden 
Bataillons fordern auch die Vornahme neuer Wahlen. 
Die Diſziplin der geſamten Garniſon Monaſtirs iſt 
erſchüttert; ernfte Ereigniſſe find zu befürchten. Der 
Kriegsminiſter beauftragte den Armeeinſpektor, alles 
aufzubieten, um die Truppen beim Gehorſam zu erhal⸗ 
ten. Bei Aleſſio entbrannte ein heftiger Kampf zwi⸗ 
ſchen Arnauten und dem Militär. Es gab zahlreiche 
Tote und Verwundete. Die Arnauten zerſtörten die 
Telegraphenleitung nach Skutari. 

Konſtantinopel, 25. Juni. Der Miniſter des 
Innern je nach einem Interview des Tanin, 


Die Menſchen haben ſelten Tränen für den Kummer an ⸗ 
derer, wenn er nicht einen ähnlichen bei ihnen ſelbſt berührt. 
Wir find alle Egoiſten, ſogar in unſerer größten Trauer und 
in unſerem tiefſten Kummer. 


Anderſen. 
In Glück und Leid. 
Roman 
Fr. en 


(Nachdruck verboten). 
(23. Fortſetzung.) 

Iſabella ſprach mit der Hausfrau. Alle ſchauten 
anf fie und bewunderten ihre königliche Schönheit, die 
durch ihre raffinierte Toilette noch gehoben wurde. 
Hellgrüner, ſilbergeſtickter Crepe de Chine ſchmiegte ſich 
um ihre herrliche Geſtalt, den Hals und die Arme frei« 
laſſend, Das üppige, goldrote Haar war loſe in breiten 
Scheiteln aufgeſteckt und von einem mit Perlen und 
Edelſteinen beſetzten Bande durchzogen. 

Bezaubernd ſah die Frau aug. Sie war ſehr 
blaß; nur die tiefroten Lippen gaben dem ſchüönen 
Antlitz Farbe. 

„Donnerwetter!“ ſagte Baron Scheffer zu Klaus, 
„was für ein herrliches Weib! Viel zu ſchade für den 
Löbbecke! Aber etwas zu gletſcherhaft für meinen Ge⸗ 
ſchmack. Sie verzieht kaum eine Miene.“ 

Klaus warf ihr einen langen Blick zu. All ſein 
zurückgedämmtes Gefühl, ſeine ſchrankenloſe Bewunde⸗ 
zung lag darin, Iſabella ſah hinüber zu ihm, ihre 
Augen brannten in den ſeinen. Da wandte er ſich mit 
einer jähen Bewegung ab, als ſei er auf etwas Un⸗ 
rechtem ertappt, und der Ausdruck feines Geſichtes 
wurde wieder kalt, gleichgültig. 

Man ging zu Tiſche, 

Klaus von Wallbrunn führte Iſabella. 
tiefen Verbengung bot er ihr den lum; 
die ſie darauf legle, zitterte. 


Mit einer 
ihre Hand, 


„Die ſchönſte Frau iſt Ihnen zugedacht“? hatte 
hoffe, Sie ſind 


ihm der Landrat zugeflüſtert. „Ich 
nicht böſe 1“ 
Welche Qual für ihn! Wenn Rechberg 
Der prachtvolle Speiſeſaal wurde 
Wachskerzen erhellt, die ihr mildes Licht auf die feſtlich 
geſchmückle Tafel goſſen. 


wüßte ! 
durch unzählige merkte, wie dieſe Hand bebte und in nervöſem Spiel 


Das alte, wappengeſchmſückte Silber prangte auf 
dem köſtlichen Damaſttuch im Verein mit ſchimmerndem 
Kriſtall; Maiblumen und Flieder dufteten berauſchend 
aus ſchlanken, venetianiſchen Gläſern und ſchweren ſil⸗ 
bernen Schalen. 

Iſabellag Augen überflogen den Raum. Dem 
Birkenfelder Feſtſaal kam er nicht gleich, fo glänzend er 
auch war, und doch wirkte er viel mehr auf fie; 
empfand, hier war alles Tradition, vom Vater auf den 
Sohn vererbte. Sicherlich haftete jedem der altertüm⸗ 
lichen Prunkgefäße auf der Tafel und auf den Kreden⸗ 
zen eine Geſchichte an. 

Und die Gäſte? Was hätte James darum ge⸗ 
geben, dieſe Träger vornehmer Namen an feinem Tiſche 
zu ſehen! 

Iſabella fühlte deutlich die Zurückhaltung, die man 
ſich ihrem Gatten — nicht ihr — gegenüber auferlegte, 
wenn man es auch nicht an Höflichkeit fehlen ließ. Er 
war ein Eindringling in dieſem Kreis! Die ſichtlichen 
Bemühungen ihres Mannes, als vollwertiges Mitglied 
der Geſellſchaft angeſehen zu werden, berührten ſie 
peinlich. Wieviel beſſer hätte ein gewiſſer Stolz ihn 
gekleidet! Wie oft hatte fie ihm gejagt: „Laſſe 
Dich ſuchen, dränge Dich uicht auf — man muß ab⸗ 
warten können.“ 

Iſabellas Gedanken paßten nicht in dieſe glänzende 
Ungebung; fie ſtimmten fie nur noch trauriger. 

Jetzt blickte fie zu ihrem Tiſchherrn hin, der ſo⸗ 
eben mit ſeiner Nachbarin zur Linken, der Baronin 
Scheffer, einige Worte wechſelte. Wie gut er ausſah — 
ſo kraftvoll und münnlich. Wie vornehm feine ganze 
Erſcheinung wirkte | 

Mit höflicher Zuvorkommenheit achtete er auf 
Iſabellas Wünſche: er unterhielt ſich mit ihr über 
allerlei; aber eine gewiſſe Kühle in ſeinem Tone 
reizte fie, Die ſtand doch ganz im Gegenſatz zu feinem 
heißen, bewunderndem Blick bei ihrem Eintritt. Was 
war Wahrheit an ihm! Sollte ihre Schönheit gar 
nichts über ihn vermögen ? 

„Bleibt Baroneſſe Ruth noch länger 2“ fragte fie, 

„Meine Schweſter reift morgen wieder ab!“ 

„Hoffentlich hört man fie heute fingen.“ 

„Sie hat es dem Landrat verſprochen und läßt ſich 
nicht lange nötigen l“ 

Klaus ſah auf Iſabellas ſchöne, gepflegte Hand, 
an der ein wundervoller, großer Rubin blitzte, er be⸗ 


die Blumen zerpflückte, die neben 


lagen. 


ihrem Teller 


unternahm auch in Athen Schritte, 


habe bei einer Inſpektionsreſſe durch Mazedonten und 
Albanien die Ueberzeugung gewonnen, daß dort die Ver⸗ 
waltung ohne ſtändige Kontrolle und Inſpektion nicht 
ordnungsgemäß aufrechterhalten werden könne. Er 
habe daher beſchloſſen, einen Snfpektionsrat einzuſetzen. 
An deſſen Spitze wünſche er einen engliſchen Fachmann 
zu ſtellen, der mit den Landesſitten dertraut fei, und 
dem noch einige ansländiſche Fachleute beigeſellt werden 
ſollen. Jedes Wilajet werde dann einen eigenen 
Juſvektor defitzen. Der Minifter fügte hinzu, er werde 
dieſen Entſchluß demnächſt der Kammer bei der Bera⸗ 
tung des Budgets für das Miniſterium des Innern 
mitteilen. Die Ernennung der Wilajet⸗Inſpektoren 
werde ſtufenweſſe erfolgen, zuerſt für Rumelien, dann 
für Oſtanatiolien und Syrien. 

Wie die Blätter melden, erklärte die Pforte den 
Mächten durch ihre Vertreter, ſie hoffe, daß das im 
Namen der Archipelinſeln überreichte Memorandum 
nicht in Erwägung gezogen werden würde. Die Pforte 
weil das Memo⸗ 
randum von griechiſchen Untertanen vorbereitet worden 
fei. Die griechiſche Regierung verſicherte, fie werde an 
ſolchen Kundgebungen keinen Anteil nehmen. — Wie 
das Blatt Ikthiham erfährt, haben die Mächte einen 
Meinungsaustauſch eingeleitet, um ſich ſchlüſſig zu 
werden, ob dem Italſeniſch⸗Türkiſchen Kriege durch eine 
Konferenz oder durch einen Kollektivſchritt ein Ende 
gemacht werden ſolle. 

Konſtantinopel, 26, Juni. (P. T.⸗A.) Es 
wird offiziell bekannt gegeben, daß die Regierung nach 
Albanien, wo bei Selimir ein Militärtransport über⸗ 
fallen wurde, zwei Truppenabteilungen geſandt hat. 


Zur Be liner 
Bpianagt- Affäre. 


Berlin, 25. Juni. 

Geſtern iſt, wie ſchon gemeldet, noch eine zweite 
Verhaftung wegen Spionageverdachtes erfolgt. Der 
Verhaftete iſt ein junger Mann und war in einem 

krößeren Geſchäft in der Leipziger Straße angeſtellt. 

b die Verhaftung mit der Spionageaffäre des Haupt⸗ 
manns Koſtewitſch zuſammenhängt, iſt ungewiß, da von 
den beteiligten Behörden in der Affäre begreiflicher⸗ 
weiſe ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet wird. — Die 
Verhaftung des aktiven ruſſiſchen Artilleriehanptmanns 
Koſtewitſch ſelbſt unter dem dringenden Verdacht der 
Spionage hat auf den Bericht des hieſigen ruſſiſchen 
Botſchafters hin zu einem Depeſchenwechſel zwiſchen 
der Regierung in Petersburg und dem Berliner aus⸗ 
wärtigen Ant geführt. Hauptmann Koſtewitſch befindet 
ſich in Moabit in Unterſuchungshaft. Die Entfheidung 
darüber, ob er nach Seipzig gebracht und als Spion 
unter Anklage geftellt werden ſoll, dürfte vielleicht heute 
ſchon fallen. Der Hauptmann hat gegen ſeine Ver⸗ 
haftung proteftiert und erklärt, er fei offiziell vom 
kuſſiſchen Kriegeminiflerium zu Studienzwecken nach 
Deutſchland geſandt worden. Er habe ſich auch hier 
offiziell bei den in Betracht kommenden, auch mili⸗ 
Hirten Behörden gemeldet und keineswegs Spionage 
getrieben. Der Gattin des Hauptmanns, deren ſich 
der ruſſiſche Militärattache angenommen hat, wurde 
geſtern zweimal geftattet, ihren Gatten im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis in Moabit zu ſprechen. 

Spandau, 26. Juni. Die Spionageaffäre in 
Spandau ſcheint doch ernſthafter zu ſeil, als die offi⸗ 
ziellen Nachrichten zuzugeben geneigt find, 

Das Kommandanturgericht in Spandau hat in 
großen Tageszeitungen ein Inſerat erlaſſen, in dem 
500 Mark Belohnung auf die Ermittelung des Eigen⸗ 
tümers eines gleichzeitig abgebildeten Taſchenmeſſers 
ausgeſetzt werden. Diefes Taſchenmeſſer iſt, wie die 
„Preß⸗Centrale“ erfährt, neben dem Schrank, aus dem 
die Geſchützzeichnungen entwendet worden ſind, 
funden worden. 


Re 285. 
Düſſeldorf, 25. Juni. Unter dem Verdacht 
der Spionage wurde der hier anweſende ruſſiſche Ober⸗ 
leutnant Nikolski verhaftet. Er unterhielt zu dem in 
Berlin verhafteten Hauptmann Koſtewitſch Beziehungen. 


Die Frage der Mheinſchif⸗ 
fahrtsabgaben. 


Gravenshaag, 25. Jun. 

Da in Deutſchland offenbar in tendenzißſer Abſicht 
immer wieder falſche Nachrichten über angebliche Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Holland und Deutſchland über die 
Rheinſchiffahrtsabgaben gemacht werden, wird nach Ju; 
formationen an maßgebender Stelle Folgendes erklärt 
Bis jetzt iſt in dieſer Frage von deutſcher Seite in 
keiner Weiſe an die halländiſche Regierung herangetreten 
worden. Daß ſich die holländiſche Regierung durchaus 
paſſiv verhält, verſteht ſich von ſelbſt. Es iſt auch 
unrichtig, daß die deutſche Regierung der holländiſchen 
den Text des Geſetzentwurfes werde zukommen laſſen, 
was zudem überfläſſig it, da die holländiſche Regierung, 
wie jeder Privatmann, ſich den Geſetzentwurf ver⸗ 
ſchaffen konnte. In Holland it die Regie rang und 
mit ihr das Parlament nach wie vor feſt entſchloſſen, 
auf dem Widerſtande gegen die Rheinſchiffahrtsabgaben 
zu verharren, und weder die kaum ernſt zu nehmenden 
Drohungen mit dem Ausbau der deutſchen Rheinmün⸗ 
dungen noch Verſprechungen wie die Verlängerung der 
Schiffahrtsrinne des Rheins können die Holländer von 
ihrem Widerſtand auch nur im geringſten abbringen. 
Uebrigens kann nicht geleugnet werden, daß durch die 
immer wiederkehrenden Verſuche, die Holländer ein⸗ 
zuſchüchtern, eine gewiſſe Mißſtimmung in Holland 
erregt worden iſt. Man dürfte jedoch nicht fehlgehen 
in der Annahme, daß die deutſche Regierung zunächſt 
überhaupt nicht geſonnen it, in der Frage der Nhein⸗ 
ſchiffahrisabgaben an die holländiſche Regierung heran⸗ 
zutreten. 


aufge⸗ 


Der Hungerſtreik 
der Suffragetten. 


London, 25, Innj. 
Frau Pankhurſt wurde aus dem Holloway⸗Ge⸗ 
fängnis entlaſſen, nachdem fie einen fünftägigen Bun 
gerſtreik ausgehalten hatte. Sie ift herzkrank. Frau 
Pethick Lawrence, die auch gehungert hat, wird ſetzl 
zwangsweiſe gefüttert und bleibt vorläufig im Gefängnid, 
Wie heute nachmittag der Miniſter des Innern, Mat 
Kenna auf eine Anfrage des Sozialiſten Lansbury er⸗ 
klärte, werden ſetzt von den 70 eingeſperrten Suffra⸗ 
netten 46 zwangsweiſe gefüttert, ebenſo wie Mifter 
Pethick Lawrence, der einzige elugeſperte Mann. Healy, 
ein unabhängiger Nationaliſt, fragte, ob die Suffragelten 
nicht gleich enklaſſen und jo von dieſer Tortur befreit 
werden könnten. Muc Kenng antwortete, er martere 
die Suffragetten nicht. Das Haus ſchien ſich über die 
Frage erregen zu wollen, aber ein Antrag des Mit⸗ 
nliedes der Arbeiferpurtei, Lansbury, auf Vertagung des 
Hauſes, damit die Auffnerkſamkelt auf eine höchſt 
wichtige Frage, nämlich anf die ungleichmäßige Bes 
handlung der Suff regetten und die Wirfungen der 
Zwangsernährung, gelenkt werde, fiel gleichwohl Ba 
Lansbury geriet im weiteren Werlauf der Beratung im 
eine ſolche Aufregung daß er feinen Plaß verließ, ſich 
nervös geſtiknlierend nach den Miniſterbänken begab, 
vor Asquith ſlehen blieb und ihm mit erhobenen 
Fäuſten zurjef: Sie müſſen aus dem öffentlichen Leben 
entfernt werden! Sie ſind nicht einmal der Ver⸗ 
achtung würdig und werden in der Geſchichte als Bere 
folger unſchuldiger Frauen bekannt ſein. Sie wiſſen es 
nur zu gut, daß die Frau ſen ein abgenötigtes Ver⸗ 
ſprechen nicht geben können.“ 
Jetzt ſprang der Konfernafive Lord Cecil ein und 
fragte, ob es nicht fonft ein Mittel gäbe, um biefe Frage 
nor das Parlament zu bringen. Auf die Aufklärung 


Eine Pauſe im Geſpräch war eingetreten, die 
letzt von Iſabellas Nachbar unterbrochen wurde. 

Sind gnädige Frau in unſerer Gegend heimiſch 
geworben ® 

„O ſa, Herr Graf!“ 

„Als Großſtadtkind fo ſchnell?“ 

„Es iſt mir nicht ſchwer geworden, Herr Graf, 
Ich fühle mich hier viel wohler als in der Stadt. Das 
Landleben ſagt mir ungemein zu; hier iſt man durch 
nichts gehemmt!“ 

„Und kann querfeldein 


reiten, als ob einen der 


Deiwel jagt!“ ſagte Graf Lerbach, ein angehender 
Fünfziger, lachend, „ja meine Guädige, wir find 
erkannt!“ 


Iſabella wurde ein wenig tot, 

„Das iſt meine Paſſion, Herr Graf! Ich kenne 
nichts Schöneres — und meine Wala iſt ein tadel⸗ 
loſes Tier.“ 

„Ich bewundere Sie, gnädigſte Frau, daß Sie 
dieſes ebenſo bildſchönen wie ſtörriſchen Gaules fo 
ſchnell Meiſter geworden find J 

„Das war's ja gerade, was mich bei ihrem Kauf 
lockte!“ Iſabella lachte leiſe, ein gefährliches Licht 
fand in den dunkelgrauen Augenſternen. „Ein from⸗ 
mes Tier hätte mich nicht reizen können!“ 

„Ich komme Ihnen einen Hochachtungsſchluck, 
Sie ſchönſte der Frauen.“ 

Graf Lerbach blinzelte verliebt nach ihr hin, wäh⸗ 
rend er ſich zurücklegte und Iſabella eingehend muſterte 
jo eingehend, daß fie ſich unwillig abwandte. 

„Graf Lerbach hat ſich ein wenig im Ton ver⸗ 
griffen!“ ſagte ſie unwillig zu Klaus, der mit ernſten 
Augen der Unterhaltung gefolgt war, 

„Zu meinem Bedauern hörte ich es, gnädige Frau 
Bitte, tragen Sie es ihm nicht nach, der Sekt hat es 
verſchuldet, und er als alter Junggeſelle —“ 

„Oder weil ich nur Frau Löbbecke bin!“ ent⸗ 
gegnete ſie. Dann biß ſie ſich ärgerlich auf die Lippen 
das hätte ſie nicht ſagen ſollen, und zu Klaus am 
allerwenigſten? 

Verwundert ſah er fie an. 

„Verzeihung, gnädige Fran, dieſe Bemerkung halte 
ich nicht für gerechtfertigt. Graf Lerbach iſt dafür be⸗ 
kunnt, daß er ſchönen Frauen gern huldigt und jeine 
Bewunderung ziemlich deutlich zu erkennen gibt. Sie 
dürfen ſich darüber nicht aufregen!“ 

Seine Stimme hatte — zum erſten Male — 
lächelte er ſie 


einen herzlichen Klang und begütigend 


aasſah, 


an. Wie gut ihn das Lächeln kleidete! Wie jung er 
101 wenn der ſchwere Ernſt aus feinen Zügen 
wich! 


Um fie her waren Lachen und Fröhlichkeit. Das 
ante Mahl, die auserleſenen Weine des Gaſtgebers er⸗ 
höhten das Behagen, und die Stimmung wurde erſt 
recht belebt, je mehr die Zeit vorſchritt. Nur Klaus 
blieb davon unberührt. Es war Iſabella nicht ge⸗ 
lungen, ihn aus feiner Zurückhaltung herauszulocken, 
er hielt die Schranfen aufrecht. Ein feindſeliges Ges 
fühl quoll in ihr auf, ein rasender Trotz — hatte fie 
denn gar keine Macht über ihn l. * 

Man hatte ſich erhohen. Die Herren umdrängten 
Iſabella und überboten ſich in Huldigungen. Die 
ſchöne Frau Löbbecke war die Königin des Abende, 
Sie ließ ihre glänzende Unterbaltungsgabe ſpielen und 
noch nie hatte man fie in fo ſtrahlender Laune gefehen! 
Aber in ihrer Stimme, in ihrem Lachen war ein 
fremder Ton und ihre großen Augen glänzten un⸗ 
natürlich. 

Klaus von Wallbrunn beobachtete Iſabella, die 
läſſig in einem Klubſeſſel lehnte, die weißen ringge⸗ 
ſchmückten Hände im Schoß gefaltet. Er kannte nicht 
klug werden aus dieſer Frau; jetzt ließ ſie ſich den 
Hof machen in einer Welfe, als ob Flirten ihre Lebens⸗ 
bedingung ſei — dann wieder lag ein Zug von thtlichem 
Gela ngwelltſein auf ihrem ſchönen, blaſſen Geſicht, und 
ihre Augen blickten über alle hinweg — bis ſie die 
jeinen trafen. Ernſt, unbewegt ſah er fie an, doch er 
hielt f ihr fern. Und fie hätte weinen 
mögen! 

Man bat Ruth zu fingen, allen voran James 
Löbbecke, der kaum von ihrer Seite wich. 

Mit ihrem anmutigen Lächeln trat fie an den 
Flügel und beſprach ſich mit der Baronin Scheffer, 
einer brillanten Klavierſpielerin, die ſie begleiten 


ſollte. 
Jubelnd tönte ihre herrliche 


Stimme durch den 


Raum und rauſchender Beifall dankte ihr. Immer 
neue Zugaben ſchmeichelte man ihr ab. Jetzt 
ſang ſie: 


„Sie liebten ſich beide; doch keiner 
Wollt' es dem andern geſteh'n; 
Sie ſahen ſich an ſo feindlich, 
Und wollten vor Liebe vergehen!“ 


Gortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den (13.) 28. Juni 1918, 


des Sprechers, daß noch immer ein Mißtrauensvotum 
legen den Minifter des Innern übrig bleibe, fragte 
Beil den Premierminifter, ob er dafür die morgige 
Sitzung verwenden wolle. Asquith erkärte das für nme 
möglich, wobei es vorläufig blieb. 

London, 26, Juni. (Spez.) Der Hungerſtreik 
der Suffragetten dauert an. Es wird ihnen mit 
Gewalt Nahrung eingeflößt. 

London, 26. Juni. (Spez.) Auf der geſtrigen 
Unterhaus ſitzung kam es zu Vorgängen, die im eng⸗ 
liſchen Parlament noch nicht dageweſen waren. Der 
Sozialift Lansburn fiel bei der Beſprechung des Hun⸗ 
gerſtreiks der Suffragetten in unerhörter Weſſe über 
die Regierung her. Dabei entſtand ein Höllenlärm und 
der Vorſitzende ſchloß, auf Verlangen der Mehrheit, 
Lansbury von der Sitzung aus. 


Warum Deutſchland gegen⸗ 
wärtig den Frieden wünſcht. 


Paris, 25. Juni. 

„Echo de Paris“ bringt heute einen Leitartikel 
unter der Ueberſchrift: „Warum Dentſchland gegen⸗ 
würtig den Frieden wünſcht.“ — Das Blatt verſucht 
in dem angeblich auf Grund von Informationen ſeines 
Berliner Korreſpondenten geſchriebenen Artikel nachzu⸗ 
weiſen, daß Deutſchland gegen Frankreich hetze und 
einen neuen Krieg mit Frankreich beginnen möchte; es 
werden aber verſchiedene Gründe angegeben, die es 
Deutſchlaud zur Zeit unmöglich 1 5 50 einen Krieg 
mit Frankreich zu führen. 

Es heißt u. a. in dem Artikel: Es iſt wahr, 
Deutſchland hat weder feine Kampfvorbereitungen, noch 
gewiſſe andere Angelegenheiten geregelt, um Krieg füh⸗ 
ren zu können, und aus dieſem Grunde hat es ein leb⸗ 
haſtes Intereſſe daran, daß der Friede zur Zeit auf⸗ 
iecht erhalten bleibt. Deulſchland will natürlich den 
Krſeg nur dann beginnen, wenn es ſicher iſt, den Sieg 
erringen zu können. Inzwischen peinigt uns Deutſch⸗ 
land beſtändig mit ſeinen Reklamationen betreffs Ma⸗ 
rokkos, da es weiß, daß das letztere unſer wundeſter 

unkt iſt, und es rechnet damit, daß wir gezwungen 

ind, gröbere Truppenmaſſen nach Marokko zu dirigie⸗ 

ren. In der Zwiſchenzeit verſucht Deutſchland, mit 
welchem es bei uns im vorigen Sommer einen ſo gulen 
Erfolg erzielt hat, auch in England anzubringen, na⸗ 
türlich in bedeutend ſanfterer Art und Weiſe. Weiter 
kommt das Blatt in dem Artikel auf die Vorbereitun⸗ 
gen ſelbſt zu ſprechen, die Deutſchland treffe, um ſich 
mit Frankreich erfolgreich ſchlagen zu können, und zwar 
werden in dieſer Hinſicht angeführt: 1) die Schaffung 
eines außerordentlich großen Heeres, deſſen Maſſen die 
franzöfifchen Streitkräfte erdrücken a 3 2) eine 
ſtarke Flotte mit einer ausreichenden Anzahl von Dre⸗ 
abnoughts, um der franzöſiſchen Flotte in überlegener 
Form entgegentreten und das Volk aushungern zu 
können; 3) den Ban eines Kanals von Kiel nach der 
Nordſee, um es der baltiſchen Flotte zu ermöglichen, 
ſchnell genug an Ort und Stelle zu fein; 4) einen ges 
wügend aufgefüllten Kriegsſchaz, um im Falle des Krie 
geg eine Finanzkriſis mit einiger Sicherheit vermeiden 
zu können. — Dieſe vier Punkte werden von dem 
Artikelſchreiber daun im einzelnen durchgeſprochen, und 
er kommt zu dem Schluß, daß Deutſchland in etwa 0 
Jahren ſo weit ſein dürfte, um alle dieſe Forderungen 
erfüllen zu können. 


China miderſetzt ſich. 


Peking, 25. Junk. (Preß⸗Tel.) 

Nach einer geſtern abgehaltenen Sitzung weigert 
ſich die chineſiſche Regierung, den von den Sechsmüchte⸗ 
bankjers auf der Parifer Konferenz ausgearbeiteten 
Vorſchlag in Beratung zu ziehen. Dieſe Vorſchläge 
ſehen ein Konſortium vor, das auf ſechs Jahre Chinas 
Bankier fein fol, Die fremde Oberaufſicht ſoll noch 
ſtrenger gehandhabt werden als während des gegen⸗ 
wärtigen Proviſoriums. Der vorläufige Premierminſſter 
und der Finanzminiſter erklären, daß die Annahme 
dieſer Vorſchläge nicht nur den Sturz des Miniſteriums 
bedeuten, ſondern auch den Abfall der Gidvroningen 
zur Folge haben würde. Wenn man auf nahme 
dieſer Vorſchläge dringe, müſſe ſich Ching anderswo 
Geld verſchaffen. Obgleich die Bankiers nicht ange⸗ 
nommen hatten, daß ihre Vorſchläge ſofort angenom⸗ 
men werden würden, hofften fie immerhin, daß man 
fie wenigſtens prüfen werde. Sie glauben nicht, daß 
China eine fo große Anleihe auf anderen Wege ſich 
beſorgen kann und haben die Ueberzeugung, daß der 
jetzige Widerſtand nur vorübergehend ſein werde. 

Peking, 26. Juni. (P. T. ⸗A.) Der Miniſter⸗ 
präſident hat im Beiſein des Finanzminiſters die Ver⸗ 
treter des Sechs⸗Mächte⸗Konſortiums empfangen. Die 
Bankiers haben den Staatsmännern die in London und 
Paris ausgearbeiteten Anleihebedingungen klargelegt und 
die Antwort erhalten, der Miniſterpräſident könne die 
Bedingungen nicht gutheißen und werde ſich auch kaum 
dazu entschließen Tönnen, fie der Nationalverfammlung 
vorzulegen. 


Abſchluß des internationa-; 
len Vertrages über eheliches 
Güter⸗ und Kuratel⸗Necht. 


Amſterdam, 25. Jun. (Spez.) 

Geſtern wurden im Haag durch die Vertreter von 
Deutſchland, Frankteich, Holland, Italien, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Portugal, Schweden und Rumänien die Ver⸗ 
träge über eheliches Güterrecht und Kuratelrecht rati⸗ 
fiziert. Für Deutſchland geſchah dies durch den 
Geſandten von Müller. Der Zeichnungsakt wurde mit 
einer gewiſſen Feierlichkeit umgeben, da mit dem defini⸗ 
tiven Abſchluß dieſer Verträge ein großes Werk voll⸗ 
endet und gewiſſermaſſen der erſte Band des interna⸗ 
tionalen Perſonen⸗Rechtes nunmehr Geſetz geworden iſt. 
Hiermit iſt in 30 jähriger Arbeit ein Kulturwerk von 
großer Bedeutung in ſeinem erſten Abſchnitt fertig 
geworden, die begonnen hat, indem auf die Initiative 
des holländiſchen Rechtslehrers Dr. Aſſer und des ita⸗ 
lieniſchen Staotsmannes Mazzinf im Jahre 1873 ein 
Ausſchuß eingeſetzt wurde, der ſich mit den Vorarbeiten 


Neue Lodzer Zeitung. 


zu befaſſen hatte. Der holländiſche Miniſter des 
Aeußern de Marees van Swinderen hielt aus Anlaß 
des bedeutungsvollen Aktes eine Anſprache, in welcher 
er den Staatsminiſter Dr. Aſſer als den unermüdlichen 
und tatkräftigen Vorarbeiter während der vergangenen 
40 Jahre für das Zustandekommen des Vertrages feierte, 


Zur 
Einſturz⸗Kutaſtrophe 
am Vinganre, 


(Original Kabel⸗Telegramm der „Neuen Lodz. Zeitg.“ 
durch „Preß⸗Telegraph.“) 
New: York, 25. Juni. 

Ueber die furchtbare Einſturzkataſtrophe oberhalb 
des Niagarafalles werden jetzt folgende Einzelheiten be⸗ 
kannt. Der auf Pfeilern ungefähr 12 Meilen unter⸗ 
halb Buffalos auf der kanadiſchen Seite des Falles er⸗ 
richtete Landungsſteg wurde geſtern in dem Augenblick 
von der Strömung eingeriſſen, als ungefähr vier⸗ bis 
fünfhundert Perſonen, die von einem Ausfluge nach 
Eaglepark kamen, ſich anſchickten, vom Qual den Damp⸗ 
fer nach Grand Island zu beſteigen. Die Menſchen⸗ 
maſſen drängten und ſtießen ſich auf dem Steg, um 
die beſten Plätze zu erhalten. Plötzlich brach die Brücke 
in ſich zuſammen. Ungefähr 300 Perſonen ſtürzten 
in die Fluten. Die Uebrigen wurden von einer wahn⸗ 
ſinnigen Panik ergriffen. Nur Einzelne behielten ihre 
Kaltblütigkeit und verſuchten, die mit den Wellen Rin⸗ 
genden zu retten. Die Hilferufe der Extrinkenden gell⸗ 
ten ſchrecklich durch die Luft. Da die Strömung an 
dieſer Stelle außerordentlich ſtark iſt, ſo wurden die 
wie wahnſinnig um ihr Leben Kämpfenden von ihr 
raſch hinweggeführt. Mehrere Männer, die ſich an den 
Pfeilern der Landungsbrücke feſthielten, mußten hilflos 
zuſehen, wie ihre Frauen und Kinder nach langem 
Kampfe mit den Wellen eins nach dem anderen unter⸗ 
gingen. Es war unmöglich, irgend ein Boot ins Waſ⸗ 
ſer hinunterzulaſſen. Endlich kam ein größeres Motar⸗ 
boot mit Rettungsmannſchaften an. Das weithin hör⸗ 
bare Hilfegeſchrel lockte viele Boote an die Unfallſtelle. 
Die Bergungsarbeiten geftalteten ſich äuferft ſchwierig. 
Viele Leute, die des Schwimmens kundig waren, haben 
wahre Heldentaten bei den Rettungsarbeiten vollbracht 
und eine große Zahl vor dem Extrinkungstode gerettet. 
Die am Ufer ſtehenden Männer bildeten eine Kette, 
indem ſie ſich die Hände reichten und retteten ſo Viele 
von den ins Waſſer geſtürzten Menſchen. Es wurden 
gegen 300 Perſonen in Sicherheit gebracht und ins⸗ 
geſamt vierundzwanzig Leichen aus dem 
Waſſer herausgezogen. 

Im Laufe des Nachmittags iſt es gelungen, weiter 
unterhalb no ch 6 Leichen aufzufiſchen, die im Geſtrüpp 
hängen geblieben waren. Da man nicht genau weiß, 
wieviele Ausflügler ſich auf der Landungsbrücke be⸗ 
fanden, kann man die Zahl der Umgekom menen noch 
nicht endgültig angeben. 17 Frauen und Kinder wer⸗ 
den noch vermißt. Eine Wache ſucht den ganzen 
Strom nach Leichnamen ab. 


| TE en 


Selbſtmord des Ehepaares 
Pontini in Wien. 
Wien, 25. Juni. 

Die Tragödie des Ehepaares Pontini, über die 
bereits berichtet wurde, iſt noch immer nicht aufgeklärt. 
Die amtliche Unterſuchung hat ergeben, daß es ſich 
nicht um einen verabredeten Dopelfelbſtmord handelt, 
ſondern daß Frau Pontint aus iegendwelchem Grunde 
in Abwesenheit ihres Mannes Hand an ſich gelegt und 
der Gatte, als er ahnungslos nach Hauſe kam und dort 
die geliebte Fran mit durchſchoſſener Bruſt tot liegen 
ſah, in Verzweiflung ſich ſelbſt eine Kugel in den 
Kopf jagte und ſofort tot war. Beide haben nur 
kurze, flüchtige Aufzeichnungen hinterlaſſen. Im Atelier 
wurde eine Einladungskarte gefunden, auf deren Rück⸗ 
ſeite von der Hand Frau Pontinis geſchieben ſtand: 
„Liebſter Heinz! Ich bin ſehr krank und will Dich 
var mir bewahren. Ich kann nicht mehr, meine Angſt 
um Dich wächſt. Millionen Dank.“ Auf einem großen 
Bogen Packpapier hatte Pontini folgende Erklärung der 
ſchrecklichen Tragödie zurückgelaſſen: „O hätte ich fie 
nicht allein gelaſſen. Guſti hat ſich erſchoſſen, während 
ich einen Beſuch machte. Kann 1 weiter leben ohne 
Guſti!“ Auf die Atelierwand hatte Pontini mit 
Zeichenkohle in großen, verzerrten Zügen geſchrieben: 
O Guſti was haft Du mir angetan!“ Ein Portät 
der Fran Pontini, eines der beſten Werke ihres Gatten, 
fand man in vandaliſcher Weiſe zerftört vor. Ob Pon⸗ 
Hi oder ſeine Gattin es vernichtet hat, weiß man 
nicht. 


Das Druidenmyſterium 


von Stonehenge. 


London, 25. Juni. (Preß⸗Tel.) 

Aus Anſaß der Sommerſonnenwende fand am 
Sonnabend ein ſeltſamer Gottesdienſt einer Vereinigung 
von Sonnenaubetern ſtatt, die ſich „Univerſalerben der 
Menſchenſöhne“ nennen, und in London, Mancheſter, 
ſowie verſchiedenen anderen engliſchen Großſtädten Aus 
hänger haben. 

Die Feier beſteht in einer Pilgerfahrt nach Stoue⸗ 
henge, einem der impoſanteſten vorgeſchichtlichen Druiden⸗ 
banwerke bei Amesbury in der engliſchen Grafſchaft 
Wilts auf der Heide von Salisbury. Die Sonnenan⸗ 
betung, deren Ritus von den „Heiligen Fünf“ vorge⸗ 
ſchrieben iſt, findet bei der „Kaaba“, einem großen 
Altarſtein ſtatt, der ſich innerhalb des innerſten Kreiſes 
von einzelſtehenden mächtigen „Menhirs“ befindet. 
Während der heiligen Handlung tragen die „Heiligen 
Fünf“ Opfergewänder aus Tierfellen und Purpur, die 
mit Gold reich verziert find. 

Vor Sonnenaufgang hatten ſich die „Heiligen 


Fünf“ nach Stonehenge begeben. Als der erſte Strahl 
der Sonne den heiligen Altarſtein ſtreifte, begann die 
Zeremonie. Der Oberprieſter trat hervor und fragte 
ſeine Brüder, ob ſie wüßten, warum die Verſammlung 
abgehalten würde. Darauf antwortete die ganze Ge⸗ 
meinde: „Zur Anerkennung der Macht Allahs!“ Als 
Frage und Antwort gewechſeſt waren, ging der eigent⸗ 
liche Kult der Sonnenverehrer vor ſich. Abends wurde 
dann die heilige Botſchaft Allahs verleſen. 

Zur gleichen Zeit fanden ähnliche Feiern in Arabien, 
Indien und Tibet ſtatt. 


Neues aus aller Welt. 


. Den Sohn aus Eifer ſucht ermordet. In Caſſand 
(ital. Provinz Bart) erſchoß der wohlhabende Kanfmau Gi- 
monei den eigenen ſiebzehnjährigen Sohn, deſſen Leichnam erſt 
nach gr Tagen balbverweſt in einem Verſteck gefunden 
wurde. Die Bevölkerung konnte nur mit Mühe davon zu 
rückgehalten werden, den unmenſchlichen Vater zu lynchen. Als“ 
Grund zu der Schandtat wird angegeben, daß der Vater den 
Sohn aus Eſſerfucht getötet habe. 

„„— Die ſtreikenden Väckermeiſter von Toulouſe. Die 
Bäcker von Toulouſe richteten an bie Levölkerung der Stadt 
einen Aufruf, in dem fie ankündigten, daß fie, falls ihrr in⸗ 
folge der Getreide- unb Mehlteuerung unternommenen Schritte 
erfolglos bleiben ſollten, von morgen ab ihre Backöfen den Ber 
börden zur Verfügung ftellen, damit dieſe felhſt für die 150,000 
Bewohner von Taulauſe das erforderliche Brot liefern, 


— Bluttaten eines Irrſinnigen. In Valmodonng 
(Provinz Aleſſandrig) hat ein aus dem Itrenbauſe entſyrun⸗ 
gener junger Bauer, deſſen Frau nud beide Kinder mit dem 
Meſſer getötet. Sodann ftellte ſich der Wahnſinnige freiwillig 
wieder dem Irrenhauſt. 


Aus der Provinz. 


G. Alexandrow. Feſtnahme eines 
Diebe s. Der Waldhüter des Gutes Nakielnſca be⸗ 
merkte, während er fein Revier abſchritt, drei Unbe⸗ 
kannte, die eine Kuh durch den Wald. führten. Da 
dies auf jeden Fall äußerſt verdächtig war, alarmierte 
er die Dienerſchaft des Gutshofes und man umringte 
das Terrain, um die Verdächtigen feſtzunehmen. Dies 
gelang jedoch nur zum Teil, denn zwei derfelben waren 
bereits entflohen: der eine wurde jedoch geſtellt und 
dem Arreſt in Alexandrow eingeliefert, er verweigert 
jede Auskunft. Die Kuh wurde in Nakiehnien belaſſen. 

X. Strykow. Bauditenunweſen. Auf 
dem Wege nach Strykow überfielen einige Banditen 
einen Fußgänger, raubten denſelben 150 Röhl. und ver⸗ 
prügelten ihn dermaßen, daß er beſinnungslos liegen 
blieb. Der unglückliche wurde von einem zufällig vor⸗ 
überfahrenden Reiſenden in die Stadt gebracht. Die 
benachrichtige Polizei leitete ſofort eine Unterſuchung 
ein, doch gelang es ihr bis jetzt nicht, die Banditen 
feſtzunehmen. 

F. Petrikau. Unter ſchlagung. Der 
Notariatögehilfe Chauski, der hier in der Kanzlei des 
Nofars Lewandowski angeſtellt war, wurde mit 800 
Rbl., die er in der Gonvernementskaſſe abliefern ſollte, 
flüchtig. Chauski, der verheiratet iſt, ließ Frau und 
Kinder zurück, ſoll jedoch mit einer anderen durchge⸗ 
braunt fein. Nach dem Flüchtigen wurden Steckbriefe 
erlaſſen. 

Tomaſchow. Der Geſangverein ver⸗ 
anſtaltete am Sonntag, den 23. d. Mts. eine Unter⸗ 
haltung im Nagowßitzer Wald, die ganz gut beſucht 
war. Als gegen Abend ſich auch Bäſſe einfanden, 
wurde flott geſungen. Die Feuerwehrkapelle ſpielte gut 
und herzig war der Kinderreigen anzuſehen, der vom 
Vorſtand, Herrn Klinger, durchgeführt wurde. Es war 
ſchon ſpät, als Schluß gemacht wurde. Der Wald bot 
mit ſeinem beſonders heuer ſo ſaftigen Grün eine fa⸗ 
moſe Augenweide und war zum Tanz wie geſchaffen. 
Als Gaſt konnten wir Herrn Schulz aus Alexandrow 
begrüßen. 

Selbftmord wollte in einem hieſigen Hotel 
ein zugeteiſter Herr begehen. Er fiel im Gaſtzimmer 
nieder und aus einem zurückgelaſſenen Fläſchen, in dem 
ſich noch Karbol befand, erkannte man ſofort die Ur⸗ 
ſache dieſer Krankheit: Die herbeigerufenen Aerzte reich⸗ 
ten Gegenmittel, der Kranke wurde ins Spital geſchafft 
und man hofft, ihn am Leben zu erhalten. 

Feuer. Am Heuboden bei Herrn Narewsky 
brach am 24. d. M. um 11 Uhr mittag Feuer aus. Ei⸗ 
nige Paſſanten, allen voran Frau Dr. Narewsky löfchten 
das Feuer im Entſtehen. Nachdem das Feuer gelöſcht 
war, eutſtand Feuerlärm, den man nicht mehr abſtellen 


konnte, da die Wehr das Signal „a bb la ſe n“ nicht 


eingeführt hat. 


In der hieſigen ebangeliſchen 


Kirche wird am Sonntag Herr Paftor 8 


aus Lipno eine Vaſtpredigt halten. 

Eine Verwechſelung. Eine junge Mut⸗ 
ter in der Antoniſtraße wollte ihrem jährigen Töchter⸗ 
chen Tee reichen und ergriff die Sublimatflaſche. Nur 
dadurch, daß ſie ſelbſt koſtete, iſt großes Unheil verhütet 
worden. Aber die Mutter iſt heute noch bektlägerig 
trotz angewandter Gegenmittel. * 

K. Brzezin. Aufgefundene Leiche. 
Außerhalb der Stadt wurde die Leiche des hiefigen Ein⸗ 
wohners Hoffmann gefunden. Der rätſelhafte Mord hat 
in der Stadt große Beſtürzung hervorgerufen. 

X. Lowicz. Mordprozeß. Vor dem Be 
Firksgerichl in Wloclawek gelangie ein Prozeß gegen a 
Perſonen zur Verhandlung, die des Mordes au einem 
Lowiczer Bäcker angek agt waren. Das Gericht verur⸗ 
teilte zwei Angeklagte zum Verluſt aller Rechte und 6 
Jahren 8 Monaten Zwangsarbeit; die übrigen vier 
wurden freigeſprochen. 

Czenſtochau. 


Mordanſchlag. Am der⸗ 


floſſenen Sonntag kehrten mehrere Perſonen, darunter |% 


auch die Herrn R. Lubezynski, 19 Jahre alt und Stefan 
Deryng, 19 Jahre alt, von einen Ausflug zurück. Als 
erwähnte Geſellſchaft das ſogenannte „Sachalin“ bei 
Czenſtochau erreicht hatte, fielen plötzlich aus dem Ge⸗ 


büſch zahlreiche Schüffe, wobei Herr L. an der Hand ein 


und Herr D. durch 4 Kugeln, die ihm in die Bruſt, 
in den Arm und in den Fuß drangen, verwundet wurde. 


Wer den Mordauſchlag verübte, konnte bisher nicht er⸗ 5 


mittelt werden. Herr D. wurde in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande nach dem Hofpital gebracht, Herr L. iſt nur leicht 
verwundet. 

Einen neuen Automobilverkehr zwzſchen 
Sosnowice und Bendzin, Dombrowa und Sosnowice— 
Nimka beabfichtigt der Unternehmer Joſef Cieplak aus 
Sosnowice einzurichten und hat die Konzeſſtion hierfür 


Nu. 28 


Aus Warſchau. 


Elektriſche Kleinbahnen. Allerhöchſt war 
dem Kammerherrn Wyſchnegradzki und Herrn Man 
Spokorny geſtattet, die Vorſtudien zum Ban 
elektriſchen Vorortsbahnen Warſchau —Grodziek und 
Warſchau—Otwock aufzunehmen. Ausführen werden 
die Studien die Ingenieure Laurentius Dykmann und 
Karol Boguszewicz. 


Nport. 


Groſies Sportsfeſt im Helenenbof zu: 
gunſten des Vereins „Bikur Cholim“. In 
die Mtttel der Vereinskaſſe zu ſtärken, veranſtoſtel der 
ſympathiſche Verein „Bikur Cholim“ auch in bielen 
Jahre wieder im Helenenhof ein grandioſes Garkenfeſt 
mit einem umfangreichen Programm, und der 
hierfür wurde auf den kommenden Sonntag feſtge 
Von den vielen Attraktionen und Ueberraſchungen 
Garten, wollen wir vorläufig noch nichts verraten, ſon⸗ 
dern nür, daß auf dem Helenenhofer Cement ein in⸗ 
tereſſanter Wettkampf zum Austrag gelaugt. Der 
Sportverein „union“, der Turnverein 
„Aurora“ und der Warſchauer Cykli⸗ 
ſtenverein entſenden hierzu ihre beſten Radler 
und Wettläufer und ſomit ift man ſchon Heite auf dag 
Reſultat der Rennen in den hiefigen Sportskrelſen auf 
das Höchſte geſpannt. Daß es zu einem heißen Kampfe 
kommen wird, iſt mehr wie ſicher, hat doch der ſeſt⸗ 
gebende Verein für die Sieger der Rennen und Welt⸗ 
läufe ſchöne und wertvolle Gegenſtände angekauft, die 
im Schaufenster des Herrn Siegelberz an der Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 45 ausgeſtellt werden. An welchen 
Verein werden die erſten Preife fallen — „Unjon“ — 
Aurora“ oder den Warſchauer? Die Teilnehmer an 
dem intereſſanten Wettkampfe hatten auf der Helenen⸗ 
hofer Bahn ſchon zahlreiche Siege zu verzeichnen und 
die Namen derſelben ſind in der hieſigen Sportwelt 
beſtens bekannt. Mit den einzelnen Rennen werden 
wir unſere Sportsfreunde noch näher bekannt machen. 


Zuͤnfkrie, Handel und Berkehr, 


Das Weltvermögen in Wertpapieren. 
Nach einem ſoeben erſchienenen Bericht des amerlka⸗ 
niſchen Handels und Arbeitsamts wird das in Werts 
papieren angelegte Kapital der ganzen Welt auf 
110/00 115,000 Mill. Dollars geſchäßzt, von welcher 
gewaltigen Summe allein in England, Deutſchlaud 
und Frankreich ſich nahezu 64,000 Mil. befinden. 
Wenn man annimmt, daß dieſes in Papieren angelegte 
Kapital ſich nur mit 40/ verzinft, fo bringen allein 
dieſen drei Staaten die Wertpapiere ein Einkommen, 
von über 25,000 Mill. Nachſtehende Tabelle gibt 
einen Ueberblick über den Umfang, in dem die einzel⸗ 
nen Nationen an dem Beſitz von Mertpapierin beiei⸗ 
ligt find, Der ſtete Austauſch und die Kursſchwan⸗ 
kungen drücken ſich in der Gegenüberſtellung von Mi⸗ 
nimal⸗ und Marimalzahlen aus. Zugleich gibt die 
Tabelle einen Ueberblick über den Wachstum an 
Wertpapieren während der Zeit von 1908 bis 
Ende 1910. 


vor 


Ende 1908 in Ende 1910 in 

Länder Mill. Dollars Mill Dollars 
Großbritannien 25,090 — 26,058 27/020 — 27,406 
Ver. Staaten .. 22,193— 23,160 25,000 25,176 
Frankreich . . . . 19,879— 29,265 20,458— 21,230 
Deutſchland . . . 15,440— 16.405 17,370 18,335 


Rußland . . . 4,825 — 511 5,597 — 5,983 
Oeſterr.⸗Ungarn „ 4,053 — 4,246 4,439— 4,092 
Italien 1.930 — 2,316 2,509 — 2,702 
1,158— 1,51 1,737— 2,816 

«_6,869— 7.334 6,755— 7,720 


Zuſammen 
Wenn man alſo die Maximalzahlen des in Werk⸗ 


100939 106,343 119,975 115,800 


papieren angelegten Kapitals der Welt annimmt, er⸗ 
gibt ſich, daß das Weltvermögen in Wertpapieren ſich 
auf 115,800,000 Dollars, alſo auf weit über 
240,000 Millionen Rubel beläuft. Nach der Statiſtik 
des amertkaniſchen Handelsamts iſt Deutſchland an 
dieſem Reichtum mit rund 73,350 Millionen Marl 
beteiligt. 


Fremdenliſte. 


Grand Hotel. Kulakowskt — Eliſawetgrad, Gurland — 
'oßkau, Weingärtner — Ozorkow, Cwofer — Warſchau, 
Korolew — Moskau, Salzmann — Kiſchiniew, Cherſonski — 
Moskau, Lewenſon — Kiſchiniew, Leszezynsti — Eliſawetgrad, 
Siberberg und Pinkus — Warſchau, Spieß — Bremen. 
Hotel Viktoria, Swiencicki — Nowawies, Fiszman — 
Dewin, Kogel — Chemnig, Dommer — Hamburg, Lamort — 
Luxemburg, Kempf — Wolkowysk, Schreiber — Kielee, Rem⸗ 
blelinskt — Sieradz, Kſerſt — Tomaszom, Kur) — Reerane, 
Chojnack! — Mladydlawowo, Rabinawicz — Dubrowo, Göb⸗ 
bels — Heinsberg, Euzmer und Krauemann — Warſchau. 
Hotel Polski. Tilmann — Kamen, Lindner — due 
mierz, Spielvogel — Wola Kryszt, Bardet — Warſchau, Him. 
melfarb — Poltawa, Kopet — Siedlec, Polowiecki — Nowng, 
urbanowie — Schnenberg, Olszowskt — Grzichow, Leſbſohn 
— Grzebow, Michalski — Sdnnska⸗Wola, Szezenſawskt, Chlu- 
fol, Littwin, Krakinowski, Klein, Sipinski und Kurzanski — 
Warſchau, dieszynski — Mrublomo. A 1 
Hotel Imperial. Afmann — ge Kiencztowska 
— Kalisch, Kramer — Lenczuce, Mauro — Ler Lerg, Libaw — 


Odeſſa, Epftein — Alexandryfst, Tomkienicz, Wenckowski, Ma: 
lipan und Rotbalfem — Warſchau. 


Börſenberichte. 


Telegramme der Neuen Lodger Zeitung“.) 
Warſchauer Börſe, 26. Juni 1912. 
Selb. 
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der Wohnung eines gewiſſen Ammer Karlſtraße Nr. 6 
beſchuldigt, wurde geſtern auf der Station des Lodzer 
Fabrikhahnhofes verhaftet, ebenſo der 16ſährige Wla⸗ 
dyslaw Jagusz, der auf einem Taſchendiebſtahl ertappt 
wurde und Jan Malczak und Jan Kowalczyk, welche 
des Heberfalls auf einen Tramwaykondukteur beſchul⸗ 
digt werden. 1 

Am 11. d. M. waren aus der Fabrik von Theodor 
Abel (Milſchſtr. 55) während der Nacht 4 Maſchinen⸗ 
riemen im Werte von 240 Rbl. geſtohlen worden, 1 
Eimer Seife, 40 Pfund ſchwer, 4 Rbl. 40 Kop. wert 
und ein Sack Soda, 2 Rbl. wert. Die Unterſuchung 
ergab, daß der Diehftahl vom Portier der genannten 
Fabrik, Joſef Gluba, verübt worden war, der aber die 
Tat nicht eingeſtand, ſondern erklärte, daß die Fabrik⸗ 
adminiſtration es geſtattet hatte, Seiſe und Soda zum 
eigenen Gebrauch zu nehmen. In der Nacht, während 
welcher der Diebſtahl ausgeführt wurde, befanden ſich 
beim Portier fein Stiefſohn, Stanislaw Cichocki, 
(Leszuo 56) und deſſen Freund Henryk Kaliſch, eben⸗ 
daſelbſt wohnhaft. Auch dieſe leugneten ihre Schuld, 
wurden aber bei der Konfrontation mit Zeugen als die⸗ 
jenigen feſtgeſtellt, welche in jener Nacht aus der Abel⸗ 
ſchen Fabrik ein Packet herausgeſchafft hatten. Die 
Schuldigen wurden verhaftet. 

* X, Diebſtähle in jüdiſchen Bethaͤuſern 
ind in der letzten Zeit an der Tagesordnung. Jetzt 
find wieder die Bethäuſer von a (Nikolaſewska 64) 
und Blawat (Petrikauer 32) beſtohlen worden. 

3. Taſchendlebſtahl. Auf dem Geyerſchen 
Ringe ſah ein gewiſſer Wladyslaw Jakubowski, Doms 
bromska 3, einigen Leuten zu, die um Geld Lotto ſpiel⸗ 
ien. Plötzlich ſpürte er, daß jemand ihm die Uhr aus 
der Taſche zog, und es gelang ihm auch, den Dieb an 
der Hand zu ergreifen, der aber die Uhr mit der Kette, 
welche einen Wert von 5 Rbl. repräſentierten, ſchon 
pen Gefährten übergeben hatte und ſelbſt verſchwin⸗ 
en wollte. Jakubowski wollte den Dieb jedoch nicht 
loslaſſen, daher warfen ſich deſſen Kollegea auf ihn und 
wollten ihn fortſtoßen. Doch es erſchien die Polizei, 
bei deren Anblick die Helfer verſchwanden. Der Dieb 
wurde zur Polizeiwache gebracht, wo er fich als ein ge⸗ 
wiſſer Stefan Yalneztientez entpuppte. Da er ſich nicht 
zur Tat bekannte und die Namen ſeiner Gefährten 
nicht nennen wollte, wurde er vorläufig im Arreſtlokal 
interniert. 

Unbeſtellbare Telegramme. Edelmann, Pe⸗ 
teifauerftr. 113, aus Tomaſchow, Wiener, Widzewaka 
Nr. 21, aus Rybica, Stowiersker aus Kaluga, Zbi⸗ 
jowski, Promenadenſtr. 40, aus Chemnitz, Szapsze⸗ 
wicz, Petrikauerſtr. 55, aus Suchodnlow, Milak, Nowa⸗ 
'owöfa 20, aus Warſchau, Lew akowicz Malam aus 

zatalpaſchinsk, Janina Boganow, Zielona, aus Rowno, 
eu dl aus Pera, Haudelshaus Hurwicz aus Mars 
ſchau, Abramowicz, Poludniowa, aus Kupnica, Chond⸗ 
Zinski, Bezirksgericht, aus Petrikau, Fainſtein aus 
Zichelfabinst, Hardt, Grand = Hotel, aus Bremen, 
Schmüß, Bruß, aus Blaſewitz, Bunfeld, Dzielna 3, aus 
Woroneſch, Lew Iſakowiez Milam aus Balalpaſchinsk, 
Kasper, Alexandroweka, aue Sosnowice, Schleenvogt, 
Grand-Hotel, aus Nowonikolgjewsk, Kaketeſow, Hotel 
Europeiski, aus Kutais, Lewin, Franziskanska, aus Pe⸗ 
trikan, Karalowski aus Skarszys ko. 


Zuſchelſten aus dem Leſerkrelſe. 


In diefer Rubrik finden Summen aus dem Pußllkum An- 
nahme, odne daß es die Mebaltion für nötig, befindet, gegen 
etwaige Anſichten, mit denen Me nicht einverſtonden iſt, pole 
N miſch aufzutreten 
In ſeinem Schreiben hält ſich Herr K. darüber 
auf, daß unſere Paſtoren zu viel Anſorderungen an die 
Konfirmanden ftellen, Aber find die 5 Hauptſtücke, 
dieſer Kern und Stern der ganzen Chriſtenlehre, und 
mehr oder weniger Sprüche aus der Bibel zum Belege 
der Katechi smuswahrheiten, dazu etwas Kirchengeſchichie 
witklich zu viel für die Konfiemanden ? Iſt es nicht 
das Wenigſte, was man von einem Chriſtenmenſchen 
fordern muß? Wenn Herr K. die Schriftſtelle auführt: 
Laſſet die Kindlein zu mir kommen — fo muß er 
auch bedenken, daß die Konfirmanden ſchon Kindlein 
über 14 F. alt find und daß unſer Herr und Heiland 
fordert: Lehre ſie halten, alles, was ich euch befohlen 
abe. 

Herr K. ſollte auch bedenken, daß unſere Herren 
Paſtoren den Kenntnisſtand der Kinder berückſich⸗ 
tigen und in 3— 4 Abteilungen die Kinder je nach ihrem 
Können unterrichten. 

Unſere einſichtigen Gemeindeglieder danken es un⸗ 
ſeren Seelſorgern ſehr, daß fie die Praxis der Ratio⸗ 
naliſten nicht beibehalten haben. 

Oder wünſcht Herr K. die Zeit zurück, wo man 
konfirmiert wurde, ohne zu wiſſen, wer Jeſus Chriſtus 
iſt, oh ne auch nur die hl. 10 Gebote auswendig gelernt 
zu haben? 

Wie leichtfertig beantwortet doch Herr K. die 
Frage: Fehlt es bei uns an Kirchen, Paſtoren und 
Lehrern? mit: Gewiß nicht. () Wir beſitzen chr. 
Vereine, herrliche Dome, glänzende Redner. 

Vereine beſitzt umfere lutheriſche Kirche 
Jünglings⸗ und 2 Jungfrauenvereine mit 
etwa 5 — 600 Mitgliedern. Wo bleiben 
vielen Tauſende Nichtmitglieder? 

Wir haben 2 Kirchen, in denen etwa 8000 Pers 
ſonen Platz finden. Das nennt Herr K. genügend bei 
einer Seelenzahl von 60 — 70000! 

Und kann Herr K. als Lehrer (wenn ich nicht 
irre) mit gutem Gewiſſen behaupten, daß wir genügend 
Lehrer und Schulen beſitzen? Kennt er nicht die 
Notſchreie der Eltern, die nicht wiſſen, wo ſie ihre 
Kinder unterrichten laſſen ſollen ? 

Freilich kann ein Lehrer alle Kinder zurückweſſen, 
die nicht Platz in ſeiner Schule haben, aber ein Seel⸗ 
ſorger darf es nicht. Er muß auch dem ſchreiendſten 
Notſtand abzuhelfen ſuchen, und wenn er 2 — 300 
Kinder unterrichten ſoll. In ſolchem Notſtand befinden 
ſich unſere Lodzer Gemeinden. Wieviel von den 200 
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Konfirmanden, die ein Paſtor zu unterrichten hat, 
können nicht leſen, wieviele anch aus beſſeren Schulen 
haben gar keinen Begriff von Religion? Nein, mein 
Herr K., es iſt nicht wahr, wenn Sie ſchreiben, daß dle 
Kin der meiſt eine gute chriſtliche Erziehung 
und Bildung erhalten haben. Es mangelt daran gar 
ſehr, und dieſer Mangel wird im Konfirmanden⸗ 
unterricht den Paſtoren immer ſichtbarer; iſt es da 
ein Wunder, wenn ſie, die doch auch nur Menſchen 
find, zu Fehlern hier und da hingeriſſen werden? 
Darum ſollte man unferen Paſtoren ſolche Fehler 
bei ihrer Ueberbürdung nicht ſo hoch anrechnen, oder gar 
dieſen Fehlern, wie Herr K. es tut, die Unſittlichkeit 
und Verrohung der Jugend in die Schuhe ſchieben, 
Im Gegenteil ſollte man die große Geduld und Liebe, 
die fie den Kindern durch fo gewiſſenhaften Anterricht 
bei ſo vielem Widerſtreben beweiſen, anerkennen. 
Darum, mehr Kirchen, mehr Schulen, mehr 
Paſtoreu, mehr Lehrer und vor allem, mehr Glauben 
an Gott in Hans nnd Schule und Werkſtatt, beim 
Handel und Wandel, nur das kann unſere Jugend auf 
beſſere Wege bringen, und dadurch unſere Zukunft mehr 
hoffnungsreich erſcheinen laſſen. 
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Telegramme. 


Petersburg, 26. Juni. (P. T.⸗A.) Der 
Innenminiſter hat die Einberufung einer beſonderen 
Beratung der Gouvernementsvertreter am 8. Juli ge⸗ 
ſtattet. Es ſoll über die Verlängerung des Vertrages 
der negenfeitinen Feuerverſicherung beraten werden. 

Petersburg, 26. Juni. (P. T.⸗A.) Nach 
Stockholm ſind zirka 150 ruſſiſche Sportleute und Mit⸗ 
glieder des ruſſiſchen Olympiſchen Komitees zur Teils 
nahme an den olympiſchen Spielen abgereiſt. 

Kiew, 26. Juni. (P. T.⸗A.) Die Stadtduma 
hat einſtimmig beſchloſſen, von 1913 ab alljährlich 
10,000 Rbl. zur Errichtung eines Denkmals für Kaifer 
Alexander III. zu aſſign eren. 

Jeisk, 26. Juni. (P. El.) Der anhaltende. 
warme Regen beeinflußt das Wachstum des Getreides 
ſehr günſtig. 

Nowotſcherkask, 26. Juni. (P. T.⸗A.) Der 
Schaden infolge der letzten Stürme bei der Station 
Alexandrowsk wird mit 200,000 Nbl, beziffert. Die 
Ernteausſichten find gute. 

Jena, 25. Juni. Am Eiſenbahnübergang der 
Kamsdorfer Brücke ſtieß heute nachmittag der Berlin — 
Münchener D⸗Zug mit einem Laſtfuhrwerk zuſammen, 
das vollſtändig zertrümmert wurde, Kulſcher und 
Pferde blieben unverletzt. Der Zug ſetzte ohne Auf⸗ 
enthalt die Fahrt fort. Urſache des Unfalls war noch⸗ 
maliges Oeffnen der Schranken. 

Köln, 25. Juni. Die erſten Mutmaßungen über 
die Urheber des Diebſtahls der Kaiſerkette haben ſich 
voll beſtätigt. Der Uhrmacher auf dem Eigelſtein, bei 
dem der eine der Diebe zunächſt vorſprach, konnte 
dieſen aus dem Verbrecheralbum, das ihm auf dem 
Polizeipräſidium vorgelegt wurde, mit Beſtimmtheit 
erkennen, und ſo war es da auch nicht mehr allzu 
ſchwer, die beiden Komplicen des Mannes zu ermitteln. 
Bisher gelang es der Kriminalpolizei nicht, die drei 
Spitzbuben feſtzunehmen. 

köln, 25. Juni. Um 9 Uhr 55 Min, abends 
wurde von der Chewiſchen Fabrik Köln⸗Kalk Großfeuer 
gemeldet. Drei Löſchzüge der Feuerwehr rückten nach 
der Brandſtätte, wo in den Salpeterſchuppen der Fa⸗ 
brik, vermutlich durch Selbſtentzündung, das Feuer ent⸗ 
ſtanden war. Da die Flammen an den dort lagernden 
Chemikalien reichliche Nahrung fanden, griff das Fener 
ſehr ſchnell um ſich bedrohte auch die benachbarten 
Häuſer. Indeſſen gelang es der Feuerwehr den Brand 
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Ein plözlich ein⸗ 
ſetzender, wolkenbruchartiger Regen begünſtigte die Ret⸗ 
tungsaktion, fo daß die Gefahr als beſeitigt gel⸗ 
ten darf. 

Sofia, 26. Juni. (P. T.⸗A.) 50 türkiſche 
Deſertenre haben die bulgariſche Grenze überſchritten. 

Calais, 26. Junſ. (P. T.⸗A.) In der Ar⸗ 

tillerieſchule find während der Uebungen an Geſchützen 
ein Offizier und drei Artilleriſten verwundet worden. 
London, 26. Juni. (P. T.⸗A.) Grey erklärte 
in Sachen der transperſiſchen Bahn, der General ſtab 
von Indien und England ſei in dieſer Angelegenheit 
befragt worden. Bei der endgültigen Ausarbeitung des 
Projektes würden deren Erwägungen in Betracht ge⸗ 
zogen worden. 
London, 25. Juni. In einer Verſammlung 
der Eſſenbahnbedienſteten von Stratfort London, die 
heute nacht in London ſtattfand, wurde eine Reſolntion 
angenommen, in der ſich die Eiſenbahnbedienſteten ver⸗ 
pflichteten, die Arbeit am Mittwoch um Mitternacht 
niederzulegen, falls der Verband der Schiffsreeder und 
die Hafenbehörden von London ſich weigern, die berufenen 
Vertreter der Transportarbeiter zu empfangen. 

Konſtantinopel, 25. Juni. Die polizei ent⸗ 
deckte eine griechiſche Verbrecherbande, die zahlreiche 
Perſonen aus ihren Bekanntenkreiſen umgebracht hat, 
nachdem ſie ihr Leben verſichert hatte, um untereinan⸗ 
der die Summe zu teilen. Ein übervorteilter Genoſſe 
wurde zum Verräter ſeiner Mitſchuldigen. 

Arzt und Krankenkaſſe. 

Berlin, 26. Juni. (Preß⸗Lel.) Heute teitt 
hier eine Sitzung von Delegierten der kaſſenärztlichen 
Vereinigungen ae um gegen die Proletariſie⸗ 
rung der wirtſchaftlich ſchwächer geſtellten Aerzte durch 
die Krankenkaſſen Stellung zu nehmen und Maßnah⸗ 
meu in Form ſtrafferer Aerzteorganiſationen zu treffen. 

Glücklich verhinderte Kataſtrophe. 

Hammelsburg, 26. Juni (Spez.) Auf dem 
Truppenübungsplatze geriet die 5. Bayriſche Infanterie 
brigade während einer Uebung in die Feuerlinle der 
ſcharfſchießenden Artillerie. Dank der Geiſtesgegenwart 
eines Offiziers wurden Verluſte an Menſchenleben ver⸗ 


| 


mieden. 


Zum Leipziger Senſationsprozeff, 

Leipzig, 26. Juni. (Spez.] Alle 23 Damen, 
die des Verbrechens gegen das keimende Leben ange⸗ 
klagt waren, wurden zu Gefängnisſtrafen von 1 Woche 
bis zu zehn Monaten verurteilt. 

Zum Untergang des Donaudampfers 

„Königin Eliſabeth“. 

Wien, 26. Juni. (Spez.) Die Zeitung 
„Peſti Natto“ bringt die ſenſationelle Nach⸗ 
richt, die Urſache der Kataſtrophe auf dem 
Dampfer „Königin Eliſabeth“ ſei ein Atten⸗ 
tat auf politiſcher Baſis geweſen. 
Dampfer befand ſich als Paſſagier der bul⸗ 
gariſche Miniſter Sarafow, der aus Peters: 


bneg ſehr wichtige Dokumente mit ſich führte. 
Perſonen, deren Identität bis jetzt noch nicht 


feſtgeſtellt werden konnte, wollten um jeden 
Preis ſich dieſer Dokumente bemächtigen und 
legten das Feuer an, um während der Ver⸗ 
wirrung den Raub ausführen zu können. 
Der Brand brach in einer Kajüte erſter 
Klaſſe aus. Sarafow bemerkte die Gefahr, 


ergriff die Akten, eilte aus der Kajüte und 


ſtürzte ſich als erſter ins Rettungsboot. Die 
Paſſagiere ſagten aus, ſie hätteu, ehe die 
Mettungsboote flott gemacht werden konnten, 


drel Serben, eine Dame und einen ruſſiſchen 


Studenten in der Nichtung des Ufers hin⸗ 
ſchwimmen ſehen. Der Kapitän erzählte, 
während des Brandes habe ſich ein ſtarker 
Schwefelgeruch bemerkbar gemacht, trotzdem 
an Bord gar kein Schwefel geweſen ſei. 
Die geheimnisvollen Perſonen, die ans Ufer 
ſchwammen, find ſpurlos verſchwunden. 


Revolverattentat auf einen Geſchäftsiuhaber. 

Budapeſt 26. Juni. Auf den Chef der Firma 
Wohanka und Co., Wladislaus Wollner, verübte heute 
der Mühlenbeſitzer Stefan Kovacs in den Bureauräumen 
der Firma ein Revolverattentat. Wollner, der ſchwer 
verletzt wurde, fol Kovacs ſchlechte Maſchinen geliefert 
haben, ſodaß ſich dieſer genötigt ſah, feine Zahlungen 
einzuſtellen. Darauf ſoll ihn Wollner durch ein ge⸗ 
richtliches Verfahren um fein ganzes Hab und Gut ge⸗ 
gracht haben. Auch ein Angeſtellter, der feinem Chef 
zu Hilfe eilen wollte, wurde von Kovacs durch einen 
Schuß ſchwer verletzt. 


Zurücknahme der Klage gegen den Gott⸗ 
hard⸗Vertrag. 

Genua, 26. Juni. (Preß⸗Tel.) Es find Be⸗ 
ſtrebungen im Gange, die Stadtverwaltung zur Zurück⸗ 
ziehung ihrer Klage gegen die italieniſche Regierung in 
der Angelegenheit des Gotthardpertrages zu bewegen. 
Eine Gruppe von Deputierten richtete ein Schreiben an 
den Bürgermeiſter Graſſot, die Stadt möge wie ſchon 
fo viele patriotiſche Opfer, auch dieſes bringen. 


Wählerſtreik in San Marino. 

Rom, 25. Juni. (Preß⸗Tel.) Nach einem Bericht 
aug der Republik San Marino herrſcht unter der 
Wählerſchaft große Unzufriedenheit mit den General⸗ 
kapftänen, die die Regierung führen. Die Unzufriedenheit 
äußert ſich in einem vollſtändigen Wählerſtreike. Zu 
den geftern ſtattgefundenen Wahlen kamen vier oder 
fünf Wähler. 

Die neue Enzyklika. 

Nom, 20. Juni. (Preß⸗Tel.) Kirchliche Kreiſe 
machen darauf aufmerkſam, daß die Ankündigung einer 
Enzyklika zu der Feier des Konſtantinenediktis eine 
aufgewärmte Nachricht iſt, die ſchon vor ſechs Wochen 
auftauchte. Es iſt allerdings anzunehmen, daß eine 
Enzyklika zu der wichtigen Feier erſcheint, aber was 
über ihren Inhalt verbreitet war, gehört in das Gebiet 
myſtiſcher Kombinationen. 


Vertagung der italieniſchen Kammer. 
Rom, 26. Juni. Die italieniſche Kammer iſt 
geſtern bis zum November vertagt worden. 


Zur Abberufung Riza Beys. 

Rom, 26. Junl. (Preß⸗Tel.) Die Pforte hat 
geſtern den türkiſchen Exkonſul Riza Bey, der der 
dentſchen Botſchaft zugeteilt war, abberufen und ihm 
Befehl gegeben, ſofort nach Konſtantinopel zurückzu⸗ 
kehren. Die türkifche, Regierung hat die deutſche Bot⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel von dieſem Schrit bereits ver⸗ 
ſtändigt und ihr Erklärungen dafür abgegeben, über 
die indeſſen noch nichts bekannt geworden iſt. Dieſer 
Maßnahme iſt die Ausweiſung verſchiedener Beamter 
des italieniſchen Konſulates, die ſeit der Ausweiſung 
ihrer Landsleute aus der türkſſchen Reſidenz ſich in der 
deutſchen Bolſchaft eingerichtet hatteu, gefolgt. 


Die Meßweln vergiftung. 

Nom, 26. Juni. (Preß⸗Tel.) In der Ange⸗ 
legenheit der Meßweinverziftung durch Sublimat in 
Salerno wird berichtet, daß der vergiftete Geiſtliche 
Don Cadenſi bei allen Parlejen hoch angeſehen und 
beliebt war, und daß der Vergiftungsverſuch ſich als 
rätſelhaft darſtellt. Der Vergiftete iſt noch nicht ver⸗ 
nehmungsfähig. In die Kirche war vor einiger Zeit 
ein Einbruch verübt worden, es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die enttäuſchten Diebe aus Rache gehandelt 


haben. 
Generalſtreik. 


Paris, 26. Juni. Die Bäcker in Toulon haben 
geſtern, wie von dort gemeldet wird, in einer Verſamm⸗ 


lung den Generalſtreit beſchloſſen. Sie wollen heute 
ihre Läden nicht mehr öffnen. Sie waren von der 
Regierung aufgefordert worden, Fünfpfundbrote für 


95 Centimes zu verkaufen, während die Bäcker hierfür 
einen Preis von 1 Fracs, forderte. Da die Regierung 
jedoch auf ihrer Forderung beharrte, beſchloſſen die 
Bäcker den Generalſtreik. 

Pulverdiebe. 

Paris, 26. Junſ. Aus Cherbourg wird gemel⸗ 
det: In der letzten Nacht verſuchten in der Pyrotech⸗ 
niſchen Schule von Nardouet drei Perſonen Pulver zu 
ſtehlen. Der Poſten ſchlug Alarm und gab mehrere 
Schüſſe ab. Es gelang den Dieben, in der Dunkelheit 
zu entfliehen. Der Polizei iſt es jedoch geſtern gelun⸗ 
gen ſie zu verhaften. Es handelt ſich um Angeſtellte 


Auf dem 


Nr. 289. 


des Arſenals, die vor ein Kriegsgericht geſtellt 
ſollen. 


werden 


Ein neues Eholeraferum. 
Paris, 26. Juni. Der Leiter des Paſtenrinſti⸗ 
tuts in Tunis Dr. Nicoll hat ein neues Choleraſerum 
entdeckt, das bereits bei drei mit der gefährlichen Kronk⸗ 


heit behafteten Perſonen erfolgreich angewendet wurde. 
Die Verſuche werden weiter fortgeſetzt. 
Neue Diviſion nach Misrata, 
Tur in Juni. (Preß⸗Tel.) In Piemont 


wird gegenwi eine zweite Diviſion zum Abtransport 
nach Misrata über Genua gebildet. In ihr werden 
Truppen vereinigt, die bereits nach der Inſel Stampa 
lia zur Verwendung bei weiteren Inſelbeſetzungen un⸗ 
terwegs waren. 

Der raſende Stier. 

Madrid, 25. Juni. Geſtern befreite ſich in 
Sevilla, wie von dort gemeldet wird, ein für die 
Stierkämpfe beſtimmter Stier und raſte durch die 
Straßen. Erſt nach geraumer Zeit gelang es, das mis 
tende Tier zu töten. Zahlreiche Perſonen waren be⸗ 
reits angefallen und ſchwer verwundet worden. 

Generalſtreik der Eiſenbahner ? 

Liſſabon, 25. Juni. Die Eiſenbahner beabſich⸗ 
tigen einen Sympathieſtreik für die Straßenbahner. 
Endgültige Beſchlüſſe ſollen heute Nachmittag gefaßt 
werden. 

Zur Strandung der „Quinta“. 

London, 26, Junl. (Preß⸗Tel.) Zu der 
Strandung des dentſchen Dampfers „Quinta“ wird 
aus Honkong noch gemeldet, daß das Schiff bei der 
Verfolgung von Piraten auf den Felſen gelaufen iſt. 
Es hatte vorher einen Teil der Ladung über Bord ge⸗ 
worfeu, um ſchneller fahren zu können. Man trifft 
in Honkong Vorbeitungen, um dem Dampfer Hilfe zu 
bringen. 


Schiffsſtrandung. 

Londou, 25. Juni. Der engliſche Dampfer 
„Star of Eanada“ ift bei Gisborne (Neuſeeland in 
dichtem Nebel auf eine Sandbank aufgelaufen. Das 
Schiff befindet ſich in gefährlicher Lage. 

Tödlicher Autounfall eines Multimillionärs, 

New⸗Hork, 26. Juni. (Preß⸗Tel.) Der ber 
kannte New⸗Vorker Bankier und Multimillionär Alfred 
L. Seligmann iſt geſtern bei einem Automobilzu⸗ 
ſammenſtoß tödlich verunglückt. Als er von einem 
Ausfluge nach New⸗Nork zurückkehrte prallte fein Kraft 
wagen mit einem andern, in raſender Geſchwindigkeit 
um eine Straßenecke biegenden Automobil, ſo heſtig zu⸗ 
ſammen, daß der Bankier und die beiden Chauffeure 
mehrere Meter weit aus ihre Gefährten geſchleudert 
wurden. Seligmann ſchlug gegen einen Bordſtein und 
blieb mit zertrümmertem Schädel tot liegen. 


Jahresbericht des Sbippingtruſtes. 

New⸗Nork, 26. Juni. (Preß⸗Tel.) Der Jahres⸗ 
bericht der International Mercantile Marine Company, 
der ſogenannten Shippingtruſt, dem die White Starline 
angehört, zeigt zunehmende Einnahmen. Da das Fi⸗ 
nanzſahr am 31. Dezember ſchließt, war der Verluſt 
der „Titanic“ noch nicht einbegriffen. Die Geſellſchaft 
verdient 8,7 Prozent auf 206,920,000 M. Die Vor⸗ 
zugsaktien erhalten eine Dividende von 9,4 Prozent. 
Die Brutoeinnahmen betragen 158,660,000 M. im 
Vergleich zu 147,380,000 M. des Vorjahres. Die 
anderen Einnahmen find von 4,9 Millionen auf 2996 
Millionen Mark geſunken. Nach allen Ausgaben bleibt 
ein Ueberſchuß von 16,872,000 M. Die Direktoren 
ſprachen ihr Bedauern über den Verluſt der „Titanic“ 
aus und gaben ihrer tiefiten Trauer und Sympathie 
für die Paſſagiere und Mannſchaften Ausdruck. 


Nundfahrt am Kriege beteiligter Truppen. 

Tripolis, 26. Juni. (Preſ⸗Tel.) Die Kriegs⸗ 
korteſpondenten aller ſtalieniſchen Vlätter in Tripolſs 
haben beſchloſſen, eine Kampagne zu eröffnen, damit 
das erſte Bataillon Askarie, das nach dreimonatlicher 
Dienſtleiſtung in die Heimat zurückkehrt, vorher eine 
Rundfahrt durch Italien unternehmen kaun. Das 
Bataillon hat ein Fünftel feiner geſamten Stärke im 
Kriege eingebüßt. 

Noch eine Aenderung der türkiſchen 
Konſtitution. 

Konſtantinopel, 26. Juni. Nach einer kurzen 
Diskuſſion, im Laufe der der Großvezier abermals die 
Notwendigkeit einer Aenderung des Artikels 35 der 
Konſtitution auseinanderſetzte, hat die Kammer dieſe 
Aenderung mit 212 gegen 15 Stimmen angenommen. 
Durch dieſe Aenderung iſt die Regierung in der Lage, 
ohne vorheriges Einverſtändnis des Sultans die Kammer 
aufzulöſen. 

Unruhen in China. 

Mukden, 26. Juni. (P. T.⸗A.) In der Stadt 
ift die Ruhe noch nicht vollſtändig hergeſtellt. Die 
Mehrzahl der Verkaufsläden im nördlichen Teil der 
Vorſtadt ſind noch geſchloſſen. Die Verhaftungen und 
Hinrichtungen werden fortgeſetzt. Das an der De⸗ 
monſtration beteiligt geweſene 3. Regiment wurde ent⸗ 
wäffnet. Die ausländiſchen Konſulate werden durch 
Truppen beſchützt, während des Nachts große Militär⸗ 
patrouillen für Aufrechterhaltung der Ordnung Sorge 
tragen. Zur Verſtärkung des Militärs iſt hier eine 
Truppenabteilung von 1500 Mann eingetroffen. 


Vierfacher Mord. 


Aleſſandria, 25. Juni. (Preß⸗Tel.) Der in 


ſeinem Hauſe von ihm vor deu Behörden verborgen 
gehaltene Canzona hat in der geſtrigen Nacht ſeinen 


Bruder, deſſen Frau und zwei Kinder im Alter von 
zwei Monaten und drei Jahren durch Beilhiebe umge⸗ 
bracht. Der Mörder iſt flüchtig. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co., 
Baumwoll makler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch n. Co. 
Eröffnungs-Notierungen. 
etverposl, 28. Junf 1912. 
Juni „ 643° November Dezember. 
Juni/Juli Dezember Jan lar 1913 
Juli Auguſt. 3 Januar Februar 


623 
024 
620 


Auguſt September. 640 Februar März. 20 
September Oktober 634 Närz April. 627 
Oktober November 628 April Mai 027 


Tendenz; ſchwach. 


Mitten, den (182 28. Juni 191% 


Neue Lodzer 8. 


— 


25. Juni, 4 Uhr morgens, verſchied im Herrn nach kurzen ſchweren Leiden unſer innigſtgeliebtes Söhnchen, unſer lieber Bruder, Enkel und Neffe 


ALEX 


im zarten Alter von 3 Jahren und 3 Monaten. — Die Beſtattung des teuren Verblichenen findet Donnerstag, den 27. dſs. Mts., um 5 Uhr nachmittags vom Fee. Je Dlugaſtraße Nr. 121 aus, 


auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ftatt. 


Die tiefbetrübten Eltern 


Emil und Ottilie Hoffmann. 


„aalen Lödz“ 


Zielona⸗Straße Nr. 4, Ecke der 
Petrikauer⸗Straße. 


Heute Eröffnung des Bummer⸗-Rine⸗ 
mutagruphen-Thenters im Garten! 


Erſtes am Platze künſtleriſch eingerichtetes Kinematographen⸗Theater im Garten. 


Umfangreiches und ſenſationelles Programm!!! 


Außer Programm: 


Ludzer Plizef- | 
Hunden Banditen. 


Letzte Aufnahme. 


Soko Kr ieer, 19, 
Prim Tafel ne Eure Fake pl 
Koch⸗Backbutter tägl. frif zu haben 
bei WOLF e 
bon 21-54, 
Filiake: Gig hie 


ad 
= las in hause! 


Alle Mufifinftenmente, Roten, Utenſilien 
für Muſik⸗Juſtrumente 2e., felbitipielende 
Werke, Grammophons u. Platten 
erhalten Sie in beſter Qualität bei 


Gottlieb Teschner, 


Petrikaner⸗Straße Nr. 30, 8121 


Bekanntmachung! 


Einem bochgeehrten Publikum von 
Lodz und Tomaſchow, allen meinen Freun ⸗ 
den und. 92 diene me ie gefl. Nachricht, 


daß ich das an der Warſchawskaſtraße in 
Tomaſchow unter Nr. 316 gelegene Reſtau⸗ 
rant g-ter Flaſſe (Marrzma) felt dem 1⸗ten 
umi a, er. übernommen habe Es wird mein 
en fein, mir die Gunßt des geebrten 
Publikums zu erwerben u, fir gute Speiſen 


und Getränke beſtens Serge zu tragen. 


8101 Hochachtungsvoll 


A. Grimmeiſen. 


Tolytediniscie Kurse 


in Lodz, Patrikauerſtr. 84. 9180 
Die er Ei eee 


15 

t 10 je 11057 0 Er afen 

N ir das er 

alan in 5 ia eres. 17 E auch . 


00 in der Fu von 4-6 Ubr nachmittags, 


ots nes Fabrik. 


EDUARD KUMMER, Lodz 


1 


Pusta-Strasso. Hr. 10. Telophon Kr. 1964. 


SPECIALITÄT: 
Reparaturen von Dynamomaschinen und 
Elektromotoren. 
ANFERTIGUNG 8 
von Collekioren niler Systeme. 
Hebt. und Kratt- Anschlisse an das El 
EINRICHTUNG 
kompletter elektr. Beleuchtungs- und Kraft- 
glebertragungsaniagen. 


sämtlicher Materialien und Utensilien für 
elektrotechnische Zwecke, 


Belonehtungskörner, Blsktrische Koch- und Keizapparate. 1 


* 


in einem geräumigen betriebsfühigen Lokal 
20 Cordſt ſtühle bieten 


1 Zwirnmaſchine 300 Coins, tat 
mit ſämtlichen eee . an 8 800 


D 


einen Wabrikanteı 
Tant an die Exp. dieſer Zeitung. 


Zwei Morgen Land 


R laß in Rııba-Babianicka en, find zuſammen ober in 
90 5 au verkaufen Anger Ti Kata Bergomargets 
fe. 4 bn. 45, von 6 Uhr abends ab. 


Ein Fabrik-Lokal, 


16x 34, geeignet für mech. 17 oder Ba mit 
Sransmtften, und elektr. nn vom 1. Jult a. e. 
zu verpachten. — Zu erfahren Petrikauerſtr. 56, W. 42. 


Zu vermieten per ſofort Lokal 


im Parterre ein großes 


mit Kellerräumen und elektriſch. Beleuchtung. Nähere 
Auskunft ben Hauswirt, „ 29 oder im 
Baubüro . Stbeleh, Mikokaſewska 2 7882 


ace 


stellen wir um 
vorher eine möglichst 


Die Preise 
sind teilweise 


Nur Barverkauf 
ohne Umtausch! 


EBRVDER 


20 


SHW 
IIINIIIIINIIINIJNIII III UNION IN 


MT 


von ae Geschäfts- Umzug 


nach Petrikauerstrasse 85 


Totale Räumung 


zu erzielen 


aaa pes AUSVerkauf!! 


weit une Sehshsepreb 


Zum Verkauf kommen grosse Posten 


gestellt und mit ro- 
ter Schrift vermerkt. 


Damen-Strümpfg T Damen-Hamdshuhe 7 T eren Jacken 1 
früher Ndl. -.55 bis 1.70 Stft, un 550 Längen früher Ndl. -45 Bis 1.50 
Pe l n ü n n n e i 

7 fi t a f und ler 
eidchen sowie Herren-Hemden 
efir-Rester chem bis! 

Damen-Rragen T Horren-Wosten Herre Hemden 
früher Abl. -.35 dis 1.25 = Abt. 5.50 bis 10.50 4 Il. 3.30 is 8.50 
jetzt „ d bis 00 „ Z- Ei „ 190 bis 3.50 


— = 9 Spazierstöc! 
Bar ks Aussordem anf all Se 
Cravatten 7 Lederwaren 8181 
Herren-Wäsche regulären Waren Reise-Koffer 
Tricotagen Damen-Taschen 

u. a. m. u. a. m. 
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KAUER 
‚STRASE 


Fabriks Lokale, 


geeignet für 2 Satz Spinnerei und 2 Säle für Zwirnerei, 
alt 5 Dani feraft, fe cen Licht un ebeisung, 
ſeert zu verpachten und vom 1. Oktaber d. J. 89 5 
ziehen. Näheres beim Eigentümer Lipowaſtra 


in bl Fahr 


zu vermieden Mich -Shatze M. 5. 
Eine Parterre Wohnung 


beſtehend aus 5 Zimmern und 5 ab 1. Juli ac. zu 


82 vermieten. Näheres Glumnaſtr. 


Baia md Herausgeber U. 75 


Ein ſchönes großes ſonniges 8170 


Frontzimmer 


in elegantem Haufe, Centrum der Stadt, an ſoliden 
Sean zu vermieten. Nah. im Reuftlderwären⸗Geſchäft 
Siegel berg, Petrikauerſtraße 45. 


| Ein Fürbermeifter, | er 
Da er Be ze erifirte Baumwolle genau laut 


l Zu N 15 Han, mich pe kung 85184 
nicht über 40 Jahre 

ereinshiene, z 
aution ſtellen und 

Lodzer Männergesangverein g- 
sucht. Keſleklanten können ſich beute 
Detrifaner-Straße Ur. 243 melden. 8149 
ERENTO BE TE TE TE ES 


alt, welcher d. Landea⸗ 
gute Empfehlungen e kann, vom 
Abend zwiſchen 7 und 8 Ahr im Vereinslokat, 


Sonnabend, Be 29. dis. Mts findet auf dem bes 
kannten, bei Helenowek gelegenen Schießſtande ein 


Lagen⸗ oder Serien⸗ 
Prämien: Schießen 


ſtatt zu welchem die Herren . höfl. eingeladen 
werden. Säfte find wilkommen Nähere Informationen 
erteilt das Schießkomitee am Platze. 


Beginn 8 Uhr morgens. Schluß 5 Uhr nachmittags 


oll. Ml. des Raiserl. Jerez 
weidgerechter Jag. 


Dauer gerede du 


zu Todz. 


8087 


Sonntag, den 30. Juni a, er. b. 
günſtiger Witterung a 


Dang Monet nd Inn 


Eintritt für Mitglieder 15 Kop. Die Mitgliebs- 
karten ſind am Eindange nocgügeigen, Für Speiſen 
1 10 Getrünte iſt beſtens geforgt. 
816 Das Vergnügunskomitee. 
Gesangverein „Boe ar 

& 20. 3 i 
Garten bes Beten Beers dee pe . 


Garientest 


nerhun ben mit Gefang-Borträgen, Tanz u. 
male Die itglieber nebft merken An 

Werunbe n. ml be de a e 1 
oritan 


2 22 unpünftjaee Witterung findet das Been fen ain 85 


N a ein. Verein „ANKER“, 
100 J Serasciehn, HEERES 
Fußbal⸗Wellſpielt. 
Sonnabend nachmittag 10 Uhr. 
Erobes Schweinesthlachln 
ftatt. Sonnabend friih Wellfleiſch J 
8212 Pabianice, Kosczelng 17: 
u Stern⸗Schießen "ER 
Erfahrener 3:6hdyruiü 
ſprüchen an die Expednion dieſes Blaxtes unter 


nabend, beit 29. Juli beim Vereint 
erde ie 
Für Damen Kon Seen 
+ * 
Sonntag 
in Pabianice 

dann Würſtſchmans wozu ergebenft einladet 
Sonntag, den 30. Juni 1912 findet in Pabianiee, 
verbunden mit . 2 Damen ſtatt. Um 
für größere Weberei zum ſofortigen Antritt geſucht. 
J. X. 3“ erbeten 8205 


den. 
torar Münden ar 
bie, Herren Dit 
1 e 
Beginn 3 Ubr nachmittags. Der Rorkand, 
ha, Sparten Haul —, fg 
„ * 
4 Uhr. 
auf dem Soortslah, Wulczanska-Straße Nr. 195. 
findet am Sonnabend, d. 29. u. Sonntag, d. 
ulıus Lo entz 
an der Warſe zauerſtr. 91 bei Clauſen ein großes 
regen Beſuch bittet Lamprecht. 
Offerten mit Zeugnisabſchriften und Gehalte an⸗ 
Schnellpreſſendruck Neue Lodzer Beftung 


God 


Einſendungen mögen an die Redaktion der 


Frauenprobleme im modernen 


engliſchen Frauenroman. 


Die Frauen⸗Romane in England haben ſich 
ſämtlich im letzten Jahrzeht der Frauenbewegung 
bienftbar gemacht. Die küchtigen Romanſchrift⸗ 
ſtellerinnen führen uns auf den konfliktreichen 
Boden der Jetztzeit. — Dieſe Frauen wollen 
Mißbräuche und Vorurteile wegräumen, veraltete 
Anſchauungen an den Zeitforderungen korrigieren 
und Probleme des verwickelten modernen Lebens 
löſen. Wenn fie auch dabei nicht ſelten in ein- 
dringliche Redſeligkeit verfallen, jo. darf man 
doch ihre Neigung zu lehren, zu beſſern, nicht 
als weibliche Eitelkeitspoſe auſehen, ſondern man 
muß vielmehr hinter der theſenhaften Verbrämung 
den Grundzug ſympathiſchen Ernſtes erkennen, 
der die Entwicklung ihres Geſchlechts in geſun⸗ 
dere Bahnen lenken und der Vervollkommnung 
der Meuſchheit als feinen Endziel dienen will. 
Heute liegt der Schwerpunkt des beſſeren eng⸗ 
liſchen Frauenromans mehr im ethiſchen Gehalte 
als im ſtofflich Jutereſſanten. 

Durch den Mund ihrer Ro⸗ 
maugeſtalten fordern fie die Dit 
wirkung der Frau am Wohle der 
Allgemein fie verlangen das 
Recht, ſich frei und naturgemäß 
zu entwickeln. Sie meſſen die 

huld an den vielen unglückli⸗ 

en Ehen nicht allein dem 
Manne bei, ſondern ſchreiben 
einen guten Teil der Frau ſelbſt 
aufs Konto, die unte 
mantel 
pflihtungen dem Berg 
Sport nachgehe und de 
chen Pflichten ve 

d drige 


Frau ſoll kraft 
macht den Mann 
eignen ſittlichen 

lichkeit emporziehen, in⸗ 

dem fie nur dem würdigſten die 
Hand zum Leb 
nach dem Grund 
ine Belohnung fü 
haftes Vorleben, ke 
der Laſterhaſtigkeit fi 

Frau Humphri 
in Marcella, der 
gleichnami 


Ward hat 
heldin eines 
digen Ro⸗ 
5 der ſozial 
wirkenden Frau gezeichnet, jener 
modernen Frau, die ſich in der 
Arbeit, die Maſſe zu heben, dem 
Manne ebenbürtig an die Seite 
ſtellt und durch Wort und Auf⸗ 
deckung von Tatſachen die öffent« 
liche Aufmerkſamkeit auf die ſo⸗ 
zialen Schäden lenkt, welche die 
ü ſoziale Geſetzgebung 
Englands bis vor kurzem einzig 
dem wohltätigen Sinue ſeiner 
Bürger zu heilen überlaſſen hat. 

Die Wohlfahrt der Armen, 
beſonders des Arbeiters, ſteht ins 


Mittwoch, den (18.) 26, Juni 1912. 
Nenen Loder Zeitung“ mit dem Wermer 


Mittelpunkt der geſamten Lebensbetätigung dieſer 
Frau, ob fie nun am Anfang ihrer Laufbahn als be⸗ 
eifterte Salonſozialiſtin weltbeglückenden Utopien 
huldigt, oder ſpäter als freiwillige Krankenpflegerin 
im Elend deß Londoner Oſtends ihren Staudesge- 
noſſen beweiſt, daß hier nicht das Wort ſondern 
die Tat gilt — oder ob ſie durch Sir George 
Treſſady nach innerer Läuterung zur richtigen 
Wertſchätzung der Dinge gelangt, als Gattin des 
Miniſters den Einfluß ihres Mannes und den 
Zauber der eigenen Perſönlichkeit der humanitären 
Sache dienſtbar zu machen verſteht. 
Wer wie Marcella von einer ſolchen Geſiu⸗ 
nung durchdrungen iſt, in dem wirkt nach Frau 
Ward das Göttliche lebendig fort, der hat die 
Gnade, welche die erſten Chriſten beſeelte und 
die das ſoziale Angeſicht der Erde einſt erneuern 
wird. 
| Dieſe ſchriftellernden Frauen Englands ſte⸗ 
chen durch wohlmende Mäßigung vorteilhaft von 
dem geräuſchvollen Eifer ihrer politiſchen Genoſ⸗ 
ſinnen ab, o beſtimmt fie eine freiere Lebens⸗ 
betätigung der Frau als eine Forderung der ſo⸗ 


entuß fintt nieder, 

munlaubt, 

fie wieber 
Wunderbaupt. 


" ihr schüchtern Bangen schwindet 
r wallt das Roſenblut. 

ich der Blüte duft ne Flnt.— 

Alto unter Lensgekofe 

Und von Vicht und Glan 

It die Knospe unn zur 

Vol und Herrlich auge 


mort 


zer Frauen ⸗Jeitung 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung 


Für die Lodzer Frauen⸗Zeitung' gerichtet werden. 


zialen Gerechtigkeit verfechten, jo verlangen fie 
doch nicht die völlige Gleichheit der Pflichten mit 
dem Mann, ſondern nur dle gleichen Rechte für 
beide Geſchlechter, da ſie gleichwerlig im Kultur⸗ 
leben wirken, ſich gegenfeitig helfen und fördern 
und fo zu einer höheren Einheit ergänzen ſollen. 


Was die Mode bringt. 


Pariſer Brief. 
ell und farbenfreudig, leicht und dufti 
ochſommertoilette der Pariſerin, das Linge⸗ 
d. Es iſt ein Mittelding zwiſchen Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Straßentoilette. das immer mehr an 
riöſer Ausſtattung gewinnt, je mehr die Tech⸗ 
nik in der uduſtrie fortſchreitet; und es 
hal kaum eine Zeit gegeben, in der ſo üppig in 
Spitzen geſchwelgt und ſo entzückende Muſter 
nach alten, wertvollen und ſeltenen Stickereien 
imitiert worden ſind. 

Für die ſogenannten Kaſinokleider, die das 
Geſellſchaftliche ihres Zweckes betonen, trägt man 
Täffetunterkleider, deren zarter Glanz durch 

ſpianwebſeinen, von Spitzenin 
kruſtationen unterbrochenen © 

denmuſſeline ober duftigen Batiſt 
schimmert. Am Rock werden 
Paniers aus abſtechendem Ma⸗ 
terial angebracht, die Corſage 
deckt ein breites Spitzenfichn, das 
auf die Aermel herabfällt, 
die oft daraus eutſtehen und 
immer nur den Ober arm be⸗ 

An ein Längerwerdeß 

ſt im Hochſomme 

Als etwas E 

an bei den Lin ⸗ 
ger die häufig v 
kehrenden Tuuikas bez 
die mit dicken Nüſchen b 


ute 


gere Frauen und junge 
u bevorzugen bei 


f wendung des Gewandes 
W Berttoilette du i 
I Hals reichenden und 
„ { ſchma Hat 
\ 4 band abſchließenden Einſaß ber 
* 1 deckt wird. zverbräm 
ſo 
95 
ſch 
hen und Boas in 
ſchwarz, lila und dunkelblau zur 
u Pariſer Mode zu ent⸗ 
wickeln. Die Fantafte- Shr 
haben einen Fond aus T. 
und find mit Straußrüſchen ein⸗ 
gefaßt. Die Pierrolkragen find 
aus weißem Tüll mit einem Tour 
de cou aus weißem Strauß. 
Die ganz jungen Mädchen 
tragen weichffallende Kreppklei⸗ 
der, die ſich durch ihre Einfach ⸗ 


und Tambonrmäntel aus 
und Tüll. 
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Wie pflegen wir 


Das Mikroſko?r?r?;t; 8 3 


im Haushalt. 


Immer wieder, wenn 
auch Jahre und Tage da⸗ 
zwiſchen liegen, tauchen 
Notizen in den Zeitungen 


unſere Hände? 


Eine gut gepflegte Hand 


iſt das Zeichen einer guten 


Erziehung. So allgemein 


bekannt dieſe Regel nun 


er Vergiftungen durch 


auch iſt, fo tragen ihr doch 


Lebensmittel aller Art auf. 


leider nicht alle Haus⸗ 


Bald iſt es verdorbenes 


frauen Rechuung, „denn“, 


Fleiſch, Gemüſe, Fiſch, 
bald Konſerven oder an⸗ 
dere Dinge. Iſt au 
Geruch ein guter 
für die menſchliche G. 
heit, ſo ſind doch die Na⸗ 
ſen verſchieden in ihrer 
Tätigkeit zum Riechen aus⸗ 
bildet und ſo bleibt ein 
untrügliches Hilfsmittel im 
Haushalt — das Mikro- 
ſtop. Unſere jungen Mäd⸗ 
chen lernen heute Chemie, 
ſoweit fie zur Haushal⸗ 
tungskunde gehört; fie wife 
fen das Mikrofkop wohl zu 
ſchätzen. Aber auch die Familienmutter, der oft die 
Chemiekenntniſſe fehlen, follte ſich dieſen Berater in 
weiſelhaften Fällen anſchaffen. Wie leicht kann 
he da die Güte der Konſerven, die Friſche der 
Fiſche uſw. ſeſtſteller 
3 B. die Butter auf ih 
zu prüfen. Ein kleines 
platte gelegt, was zeigt es? Kurze, nadelf 
Teilchen! Und was iſt das? Eutöltes Rin 
fett, Margarine! — Breiten ſich winzige Kügel⸗ 
chen vor der Beſchauerin aus, dann hat fie Na⸗ 
türbutter. — nſo erkennt fie beim Vergleichen 
von Teeſorten die billige und minderwertige 
recht gut neben der wertvollen echten Teeart. 
Auch Seidenſtoffe kann ſie durch das Mikroſtop 
nach dem Wert ſchätzen. Die metallifche Farbe, 
die den Faden beſchwert, enthüllt es. Auch bei 
dem Prüfen von Leinewand täuſcht es nicht; 
kurz — eine Menge von Dingen, die ſo 
erſcheinen, zeigt es in der realen Wirklichkeit. 
Es mahnt zur Vorſicht bei verſchiedenfarbig aus⸗ 
ſehenden Kaffeebohnen. Man weiß längſt, daß 
verſunkene Ladungen durch Taucher an die Ober⸗ 
fläche befördert, gefärbt und künſtlich ſchwer ge⸗ 
macht werden. Auch bei gemahlenem Kaffee (der 
unverfälſcht krümelig zwiſchen den Fingern ſein 
muß) ſieht man unter dem Mikroſkop bei dem 


ie andern Spiegel. 
Von Albin Bergmann. 


Nachdruck verboten.) 
iſt eine wahre Ge⸗ 


nennamen ſind verändert wor⸗ 
(helm und fie heißt Auguſte. 
eine Jungfrau in den beſten 
Jahren, das in der Mitte zwiſchen 
fünfundzwanzig und dr. Sie war ein hüb⸗ 
ſches Weib, und daß ſie noch nicht unter der 
Haube war, mochte ſich ſo erklären, daß ſie im 
Dienſte auf W ms etwas entlegenem Land⸗ 
igentlich gar keine Gele 

aften hatte. Was in 


den. Er heiß 


Auguſte 


Auguſten voll und ganz hinſichtlich der Herren⸗ 
bekanntſchaften zu. 

Wilhelm wußte lange, daß Auguſte ſich im 
ſtillen auf ihn ſelbſt Hoffnung machte. Vielleicht 
hatte ich ſie, ſo erzählte er ſpäter, auch wirklich 
gern. Aber es ärgerte mich etwas an ihr, und 
das war ihre Manie, ſich zu ſpiegeln. 

Wo ſie war und ſtand, der erſte Blick galt 
dem eignen holden Angeſicht im Spiegel; trat ſie 
bei mir ein, warf fie den erſten Blick in den 


Zur Entdecung des Südpols. Am magnetifihei Pol. 


fo vermiſchten, der ſich breiig zuſammendrlückt, 
die Mehlſubſtanz. 
| Dann noch etwas, das ſtets unter das Mi 
kroſtop gehört: Die Reſte! Wie viel Unheil und 
Koſten haben ſchon verdorbene, Über die Zeit 
hin aufbewahrte Dinge verurſacht, die gegeſſen 
wurden, nur weil ſie einmal Geld gekoſtet haben! 
Ein Blick auf ein winziges Teilchen ſolcher 
Speiſen oder Getränke, den das Mikroſkop ge⸗ 
währt hätte, würde Geldausgaben und Kraukheit 
verhindert haben. Wer wirklich praltiſch ſein 
will, verwendet Reſte, aber — am gleichen Tage! 


Sr nn —— id aan 


Alte Briefe. 

In alten Briefen finde ich 

Gar manches Herz, das heute ruht. 

In meinen Briefen findet ſich 

Die Spur von mancher Tränenflut. 

Ein Liebeswort, das lang verklang, 

Ein Abſchiedsgruß, ſo trüb und ſchwer 

Und alles, alles ſagt mir bang: 

Es iſt nicht mehr, es iſt nicht mehr. 
| Leo Heller. 
: Ä —˙'—]2 


egel; ſah ich fie auf dem Vorplatz oder im 

Salon, ſtand ſie vor dem Spiegel. 

I Wie follte ich ihr beibringen, daß mich das 
ewige Kokettieren mit fich ſelbſt verdroß? Sagen 
mochte ich es ihr doch nicht direkt, denn ich 
wußte ja, daß ke mich gern Hatte Und wer 

wird fo grauſam fein, ein Weſen, das dich liebt, 

auch noch auf eine ſolche Weiſe zu betrüben. Ich 
konnte es jedenfalls nicht. 

Aber das Spiegeln wurde mir unerträglich, 
und ich ſann auf ein Mittel, es ihr auszutrei⸗ 
ben. Aber ich fand keines. Da hatte ich auf 
dem Jahrmarkt zu tun; zufi 
wenigen Schaubuden vorbei und da fiel mein 
Blick auf ein ſogenanntes Lachkabinett. Wie 
wäre es damit? dachte ich bei mir ſelbſt. Ging 
hinein und konnte mein Geſicht bald in andert 
halb Meter Breite, meinen Mund in reichlich 
Meterbreite bewundern. Halt, das war's! 


Direkt von da ging ich, um mir zum ges | 


planten hinterliſtigen Zwecke konkaves Glas zu 
kaufen. Zwar war nicht genug vorrätig, aber 
ich erhielt die tröſtliche Verſicherung, daß ich es 
ſpäteſtens innerhalb 14 Tagen draußen haben 
würde. Gut, ſehr gut! 

Die Kiſte mit dem Glaſe war angekommen. 
Anguſte hatte ſich in dieſer Zeit mehr als je 
geſpiegelt und mich, wenn's in meinem Zimmer 
geſchah, dabei immer ſo angeſehen, als ſollte ich 


kam ich an den 


ſagen ſie, „wie kann ich 
meine Hände pflegen, wenn 
ich tagtäglich von neuem 
die oft recht groben Haus⸗ 
arbeiten verrichten muß?" 
Aber dennoch können 
auch in dieſem Falle die 
Hände, ſelbſt wenn ſie viel 
mutzige Arbeit verrichten 
müſſen, ein tadelloſes Aus⸗ 
ſehen zeigen, wenn ſie nur 
einigermaßen zweckentſpre⸗ 
chend behandelt werden. 
So ſchmutzig fie auch 
manchmal werden, ſo we⸗ 
nig dürfen ſie es bleiben. 
Abgeſtoßene, glanzloſe Riſſe in der Haut, 
Nägel, die ſogenannten Neidnägel, die überdies 
auch noch ziemlich ſchmerzhaft ſind, harte oder 
Horuhaut und ebenfo aufgeſprungene, rote Hände, 
find nur ein Zeichen von Vernachläſſigung und 
bei einiger Achtſamkeit vollftändig zu vermeiden 
oder doch bald wieder zu gutem Ausſehen zu 
bringen. Es läßt ſich viele Arbeit verrichten, 
ohne die Hände ſelbſt dazu zu gebrauchen, ſo 
vor allem die Hantierung mit Aſche und Koh⸗ 
len, die beide die Haut rauh machen; alte, weite 
Leberhandſchuhe übergeftreift, behindern nicht und 
ſchützen vollſtändig. 

Weiche Gummthandſchuhe beim Putzen von 
Dbſt, Gemüſe und Kartoffeln übergezogen, 
ſchützen vor den ſchwer zu entfernenden Farb⸗ 
ſtoffen derſelben. Scheut man jedoch dieſe Aus⸗ 
gabe, ſo genügt auch ein recht einfaches, in jeder 

Küche vorhandenes Mittel: eine Bohne groß 
Fett, Butter oder Palmin vor Beginn der Ar⸗ 
beit in die Haut gerieben und nach Beendigung 
mit laueu Waſſer und guter Fettſeiſe, im Note 


| fall mit Zuſatz von Borax abgewaſchen, tilgt 


jede Spur dieſer Arbeiten. 

Rote, aufgeſprungene und riffig 8 nde heilen 
ſehr ſchnell, wenn man ſie mit heißem Boraxwaſſer 
und milder fe wäſcht und und in die naſſe 


ihr ein Kompliment mache 
ein Kompliment werden 
Ich trug ihr auf, einige Stunden meine 
Stelle im Wirtſchaftsbetriebe zu verſehen, das 
heißt, überall nach dem Rechten zu ſchauen, ich 
hätte einige Stunden allein zu tun. Hocherfreut 
nahm fie dieſen Befehl entgegen, warf noch ei⸗ 
nen langen Blick in meinen Spiegel, ſtreifte 
dann mich mit einem zärtlich fragenden Blick 
und ſchwebte hinaus. Offenbar ſchmeichelte ſie 
fie ſich, ihrem Ziele auf einmal ſehr nahe ge⸗ 
kommen zu ſein. 
Daß ich A 


Na, das ſollte jetzt 


ſten ſo wehetun mußte, tat 
tat mir ſelbſt utlich wehe; vielleicht hätte 
ichs auch garnicht getan, aber der letzte Blick 
ſoeben in meinen Spiegel hatte die Flamme der 
Empörung in meinem Herzen zur richtigen Brand⸗ 
ſackel gemacht, ich zögerte nicht länge 

Vom Glaſer hatte ich mich inſtruieren laſſen, 
wie man aus den Spiegelrahmen die Glastafeln 
herausnimmt und durch andere erſetzt. So ging 
die Arbeit verhältnismäßig raſch von ſtakten, 
aber es koſtete doch einige Mühe, bis ich damit 
fertig war. Ich freute mich meines Werkes und 
befahl, mein Pferd zu ſatteln. Dann ließ ich 

Auguſten ſagen, daß ich ausgeritten ſei. 

| Den Schlüſſel zu meinem Zimmer hatte ich 
zu mir geſteckt. Aus reiner Bosheit natürlich, 


| denn ich konnte mir denken, daß fie, nach dem 
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Haut Glyzerin verreibt, 


Pfeffer, Salz. 


bis es nicht mehr klebt. 


Oel hergerichtet. 


Rußſpuren 


fach 


f 
den, wenn man reichlich 


ellte die gewaſchenen 


Felt oder Oel auf den 


Tomaten roh mit Salz 


Butterbrot, weil die 


Händen verreibt und 


dann erſt mit Seife 


den Durſt 


nachwäſcht. Harte Haut 


böſchen. 


in der Juneufläche ver⸗ 
ſchwindet durch Bims⸗ 
teinfeife. 
Die ſchmerzhaften 
Neidnägel vermeidet 
man, wenn man nach 
jedem Waſchen der 
Hände, und ſei es auch 
nur mit dem Handtuch, 
die feine Haut am Na⸗ 
gelbett zurückſchiebt. Alle 
dieſe kleinen Winke, ein⸗ 
fach und ohne Koſten 
gi befolgen, tragen dazu bei, auch bie mit groben 
irbeiten beſchäſtigten Hände von deren Spuren 
zu befreien und ihnen, wenn auch kein elegantes, 
ſo doch ein gepflegtes Ausſehen zu verleihen. 


In bi 
N die e 
Bilden 


aftroriomiteben Beoba: 


Die Verwendung der Tomate. 


In 1 letzten Jahren iſt die Tomate auch 
bei uns populär geworden; ihre große Billigkeit 
und die Mannigfaltigkeit ihrer Verwendung ha⸗ 
ben viel dazu beigetragen. Die nate kam 
aus Amerika zu uns und d jebt noch l 
aus ee e importiert, zum Anbau in 
hieſigen Gärten empfehlen ſich nur die frührei⸗ 
fen Früchte. 

Die } Zubereitung der Tomate iſt in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern verſchieden. In Frankreich 
bevorzugt man den Genuß, der rohen Tomate 
als Salat mit Eſſig und Oel, in England und 
Rußland die ſcharſen, mit Tomaten gewürzten 
Saucen, ebenſo die rohen Früchte in Oeſterreich 
und Italien Tomatengemüſe. In Deutſchland 
bildet die Tomate bald als es oder kaltes 
Eingangsgericht, als Salat, pe oder Gemüfe, 
als Gewürz an Saucen od Kompott eine 
ar Unterbrechung des Küchenzettels. 

Sehr appetitanregend abe lich kompli⸗ 
ziert ſiud die warmen ingangsge⸗ 
richte aus Tomaten. it 
eifter Schlagſahne und 
maten mit Majonnaiſe 
grünem Salat ſind unbedingt er 
erſten Blick in irgend einen 
Spiegeln verſehenen Räume 
War meins verſchloſſen, ſo 
die Hoffnung, daß dieſer „rie 

Ich freute mich diebiſch 
Auguſtens. Als ich nach 
ließ ich ſie zu mir rufen, als 
platz ſtand. Mit verträntem 
mir und nahm meine Anor 
entgegen, wie ich es von ihr ni 

Als ſie mir dann mein 
Stube brachte, richtete ich e 
gerade von der Seite anſah, 
Spiegeln wandte. Kaum war fie ; 
ein, hatte noch die Teller ann 
brett, als fie es nicht mehr a 
ein Blick in den Spiegel, und 
ganze Geſchichte am Fußboden. 

Uuwillkürlich mußte ich laut guflachen, doch 
im nächſten Augenblick mußte ich Auguften zu 
he ſpringen, ſonſt wäre fie fi umgefallen! 

ie jammerte und weinte und ſchluchzte zum 
Erbarmen. 

Was iſt denn nur mit Ihnen, Auguſte? 
fragte ich fo unſchuldig, wie es ein folder 
Schwerverbrecher nur tun kann. 

Ach, jammerte fie, ihr wäre ein gräßliches 
Malheur paſſiert. Sie müſſe ſich einmal „ver⸗ 


fen würde. 


urückkehrte, 

auf dem Vor⸗ 

t kam fie zu 
ungen io geduldig 


ſo ein, daß ich ſie 
ſie Al) zum 


| langen eine ſehr Forge 


: 


Jammer 


Zonen des ewigen Eijes führen un 
en autbeittiihen Bilder gam in 
die fübnen norwegſſchen Forscher im prim 
tungen zur Bestimmung der genauen Lage 


ieb ihr ummer noch 


Zur Entdeckung des Sübpols. Die Expedition am geographiſchen Pol. 


ff 
d, undſen auf feiner eriolgr 

u le innlkten der unendiien Giewülfte, fowie bei 
des auf einer Hochebene, die von Amundfen „Hönig« 


Haalon-Blateau“ getauft würde, gelegenen Pols. 
Die warmen Tomaten in voller Figur ver 
Zubereitung, da ſie 
leicht zerfallen. Auch die gefüllten, kalt ger 
ten Tomate werden einen Augenblick in kochen⸗ 
dem Waſſer gehalten, damit fie ihre Form be 
halten. Man macht die Frucht in Waſſerdampf 
halb gar, füllt fie mit irgend einer beliebten 
Farce oder einem Salat unter Zuſe ge⸗ 
wonnenen Fruchtſaftes, dann ſchließt man die 
Frucht mit dem abgeſchnittenen Deckel und 
dämpft ſie in Butter oder ſtellt ſie recht dicht 
nebeneinander in den Bratofen zum Nachbacken. 
Für den bürgerlichen Witagsäſch it die 
Tomatenſuppe eine gute Abwechs Die To- 
maten werden h in Stücke gebrochen, die 
Krone wird herausgeſchnitten, ein Viertelpfund 
Schinken wird klein gehackt und in Butter mit 
e, Gewürznelken und ein 
wenig Weißbrot gelind gedämpft. Man treibt 
5 durch ein Sieb, ſie mit 
he und etwas ſaue hne und gibt 
weichgekochten Reis oder Brotkroutous hinein. 
ürz am Fiſch oder in der Braten 
ſauce wird die kräftige Tomate gern gejchmed 
Die Fiſchſtücke wer ganz mit Tomatenbr 
berzogen, daun in Mehl gewälzt und in Butter 
gebraten. Pikant find Tomatenkotelettes oder 
Karbonaden. Dem Kotelette in der Pfanne 
werden einige Tomatenſcheiben beige ben und 
ſolange geſchmort, bis ſich das Fl e beim 
Sahnenkotelette mit einer ft migen ©: 
Tomaten⸗Pudding und Reis werde 
anderer Pudding zubereit natenſalat mit 
ſehen“ haben, und da 
Was ſie nur tun könnte? 
Ich heuchelte M ühl, gab die Exiſtenz des 
Malheurs alſo indirekt zu. 
Ob ſie zum Arzt, vielleicht zu einen 
liſten gehe i 


ſei heute ausgebrochen! 


„ während 

kaum halten konnte, alles da 
ſich keinerlei Gedanken zu machen, früh auf 
ſtehen, brav zu arbeiten, um dann gut zu ſchla⸗ 
ſen, und vor allen Dingen nicht wieder in den 
Spiegel zu ſehen. Schluchzend gelobte fie mir, 
alles das zu tun. 

ten Morgen hatte fie ihre Wir 

in in andere Tätigkeit auf dem $ 
machte jetzt alles ſelb Nach 


90 f 
nach ſchien ſich auch ihr Kummer zu milder 


denn fie wurde friſch und rotwangig, was für 
mich ganz erklärlich war, da fie jetzt unnützen 
Liebesgedanken nicht mehr anhing. Nach Ver⸗ 
lauf einiger Wochen hatte ſich meine Auguſte ſo 


ſchön gemacht, nicht von außen nur, ſondern von 
iunenheraus, daß ich meine Freude an ihr hatte. 


Vielleicht 

Ich ſah es noch einige Tage mit an; 
eine beſſere Frau als Auguſte konnte ich n 
erwiſchen, nun ſie gründlich kuriert war. So 
beſchloß ich denn, mich ihr langſam zu nähern. 


ſchen dem Be 
kleiner Zwiſchen 


Als Nacht 
das Tomaten 
als Seltenheit gelten 
Man unterſcheidet eine 

Be und eine herb⸗ 
ſäuerliche Zubereitung. 
Bei der leßzteren wer⸗ 
den Pfeffer, Salz, Bi 
tronenſaft und Schlag 
ſahne mit dem Mark der 
Tomate geſchlagen und 
in Eis geſtellt. Bei 
der erſten Zubereitung 
wird das Fleiſch der Tomate leicht geſüßt mit 
Madeira oder Cognac auf Eis zu Sahne ge⸗ 
ſchlagen, Makronen dazwiſchen gemengt und zum 

t. Als Kompott werden die 
grünen Fri mit Zucker eingekocht. 

Wer im Winter auch billige Tomaten haben 
möchte und die Konſerven nicht mag, kann ſich 
ſelbſt Tomaten einlegen. Man wählt tadelloſe 
Früchte, die ganz reif aber nicht überreif ſein 
dürfen, zieht mit in Salyzillöſung getauchten 
Fingern den grünen Stiel heraus und entfer 
alles e, (das die Frucht bitter macht), 
wiſcht die 3 mit einem ſauberen, trockenen 
Tuch ab, ohne ſie zu drücken und ſchichtet ſie 
lagenweiſe in einen n Steintopf — vor⸗ 
her hat man eine Salzlöſung gekocht, die fo 
Is fein muß, daß darin ein friſches Ei 

ſchwimmt. Sobald die Löſung völlig erkaltet ift, 
9781 man ſie über die feſtgepackten Tomaten, 
bindet den Topf gut zu und ſtellt ihn an einen 
kühlen lufti ö 
Schimmel anſetzen, fo hat ſich das Waſſer ge 
ſetzt und muß nochmals aufgekocht werden 

chluß und dem Juhalt muß ein 
aum blei Die auf dieſe 
ervierten Früchte ſind zu verwenden 


Neiſe aufngom, 
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Wo eine Welt von e 


der N 
Monate h ein arbeits 
Sommer lag hint Da machte ich 
ud, daß ich die richtigen 
6 konnte. Denn nach und nach 
war ich zu dem feſten Eutſchluß gekommen.. ., 
doch Lich will nicht Dinge 


chſeln are 
ich 


ſeiten Aug 

lich eine Veränderun 

druckte jo unbeſtin 

Sie 50 denn gar nicht darüber? 
eſtand ſie mir errötend, daß 

zeichen Nachbar, der nur etwas 

ihr Herz geſchenkt habe. Es f 

ſelbſt gekommen zwei 

Hochzeit! 

Ich war ſtarr. Meine Kehle war trocken, als 
ich ihr heiſer Glück wünſchte. Dann ging ſie. 
Ich ſah in den Spiegel, und da grinſte mir 
mein Zerrbild entgegen! Hatte ich das Vexier⸗ 
glas wieder eingeſetzt, oder hatt Augufte das 
Kunſtſtück unbemerkt fertige 


iſt als ich, 
ganz von 


in Mo naten ſei 
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Vermiſchtes. 


Wunderkinder. In Pittsburg, 5 
Staaten, hat ein Arzt eine 11jährige Tochter, die 
acht Sprachen beherrſcht, nämlich cnc fran⸗ 
zöſtſch, deuiſch, japaniſch, ruſſiſch, lateiniſch, grie⸗ 
chiſch und Esperanto. Schon drei Gedichtſamm⸗ 
lungen hat das Kind erſcheinen laſſen. 

— In Norwegen lebf ein Knabe von zwölf 
Jahren, der nicht nur eine ſchöne Novelle ge⸗ 
ſchrieben, ſondern der ſich auch ſelbſt gemalt hat, 
und zwar wird das Selbſtporträt als künſtleriſch 
hochwertig bezeichnet. 

Hochſchul⸗Kurſe für Krankenpflege ⸗ 
rinnen werden in der Hochſchule zu Leipzig im 
kommenden Winter eingerichtet. Nach zweijähri⸗ 
gem Kurſus kann die Abſchlußprüfung als Obe⸗ 
rin oder Leiterin einer Anſtalt abgelegt werden. 

Weibliche Detektive gibt es jetzt wohl 
in faſt allen Ländern. 
kürzlich Frau Iſabella Goodwin zum Rang einer 
Oberdeteklivin erhoben worden. Sie verfügt über 
langjährige Erfahrungen im Polizeidienſt und 
hat bereits verſchiedene ſchwierige Kriminalfälle 
aufgeklärt. Sie ſteht häufig als Abwaſcherin 
am Buffet in Wirtshäuſern, von 
vermutet, daß in ihnen Verbrecher zuſammen 
kommen. 

Warum Eva aus der Rippe gemacht 
ward. 
erzählt uns, weshalb Eda gerade aus der Rippe 
Adams genommen wurde. Mann und Frau 
gehören zuſammen nach Gottes Geſetz. Darum 
iſt Eva nicht aus dem Kopfe Adams, damit fie 
nicht alles ſieht, nicht aus einem Ohre, damit 
ſie nicht alles hört, aus dem Munde, 
damit fie nicht über alles redet, nicht aus der 
Hand, damit ſie nichts nimmt, nicht ans dem 

damit ſie nicht 
r Rippe um das He 
e ihn herzlich lieben 


Für Küche und 


Erdbeere Dieſer E 


ſchön reif und tro⸗ 

zu entferne Die 7 

ſie vorher zu waſchen, in wei 
Steinkrüge. Auf 1 P 
1 Liter gu 

Keller 

zt man d 

en, dann 


aſchen 

gießt 

an . 
anderen kühlen 

ſekorkt drei Tage 

ig von den ange 

bringt ihn wieder auf die 

Erdbeeren und läßt ihn 

Das Ueber⸗ 

Bi wiederholt man noch 

ein drittes Mal, damit der Eſſig ganz und gar 

mit Erdbeergeſchmack geſättigt wird, filtriert ihn 

Tuch oder Filtrierpapier 

toßenen Zucker, auf 1 Liter 

ihn in einem 


auf neue 


| 


ji 


. 


| 


| lindern vermochte! 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeſtung. 


Engliſche Aphorismen 


über das Weib ruft eine Londoner Frauen⸗Beltung in 
rinnerung: 
Es gibt kein Elend, das ein Weib nicht zu 


Benconsfielb, 
* 


Was würe das Leben des Mannes wert, 
wenn es keine Frauen gäbe? Robert Burns. 
5 = 


Ich habe die Raſerei eines Weibes geſehen 


| und ich habe den Aufruhr der Wogen geſehen 


In New⸗Nork iſt nun 


denen ſie 


Eine Erklärung aus dem Jahre 1690 | 


ortläuft, ſondern aus ei⸗ 
gemacht worden, damit 


m Feuer 


ab und 
„ die man, ſobald 
9 gekühlt iſt, gut verkorkt. Länger aks 
kiunten laſſe man 
Grüne Bohnen und 
trocknen. in bekannterw 
Gemüſe blauchiert man 
fi m kochendem Waſſ 
einem Tuche, l. 
heißen Ofen langſam trocknen, 
Gemüſe mehrm wendet und bewahrt f 
Beuteln an einem trockenen Orte. Will 
die Gemüſe verwenden, jo ſetzt man fie mit 
kaltem Salzwaſſer auf, l. ſie langſam 
heiß wi 1, ohne das Gefäß zu bedecken, 
ſie in „ übergießt 
und kocht fi vie di 


rbſen zu 
ſe vorbereiteten 
ge Minnten in ge 


nicht kochen. 


man 


— ich bedauere mehr einen Liebhaber wie Ma⸗ 
troſen. Byron. 
« 


Das Weib iſt der liebenswürdigſte Irrtum 
der Natur. Ab rabam Cowlev. 


* 
Es iſt immer gefährlich, von den Frauen 
theoretiſch zu ſprechen. Was ſie betrifft, gibt es 
keine Geſetze, nur Tatſachen. Darwin. 
* 


Das Weib, das nicht auf fein Geſchle⸗ 
ſtolz ift, gleicht einer Königin, die nicht wert # 
ihre Krone zu tragen. Hento Lawrente, 

* 


Die meiſten Frauen haben keinen Charakter. 
Sie ſind allzu weiche Weſen, um einen Eindruck 
lange zu bewahren. Sie ſind dunkel oder blond 
— das iſt der ganze Unterſchied. 


* 


Voppe. 


Die Frauen führen uns. 
kommen machen! Je m 
deſto aufgeklärter werden ji 

* 

Kein Weib kann von dem Wege der Tugend 
ſortgebracht werden, ohne daß es ſelbſt die Hand 
dazu reicht. 


Laß ſie uns voll⸗ 
Einſicht ſie erhalten, 
werden. Sberidan. 


Somerſet. 
5 
Junge Mädchen wünſchen nur das eine: 
einen Mann zu erhalten. Und wein ſie dieſes 
haben, wünſchen ſie — alles andere 


de. merſet. 


Sefchlecht! 

5 ich. Trotz aller 
hwächen, die ich uen erſehen, t 
iren, die geleſen, find fi 

tets lieb gew Ich bin überzeugt, daß 

1 gewiſſe Zuneigung zu 

dem ganzen Geſchlecht hegt, das einzelne Weib 
nicht ſo lieben kann, wie er muß. Sterne. 

* 


Nie- 


Unparteiiſche, logiſche und ſtreng gerechte 
rauen! Gott bewahre uns davor! Wenn die 
Frauen dieſe enſchaften hätten, würde die 
kenſchheit vergehen und die Erde würde zu 
einer W Tbackerav. 
. A my 


„Loder Frauen⸗Zeitung“. 
— — 


Praktiſche Winke. 


Magenkrankheiten. Der etwa ſechswö⸗ 
ige Gebrauch einer Warmwaſſerkur iſt ein 
ee Mittel gegen Verdauungsbeſchwer⸗ 
den, Magenerkrankungen, Verſchleimung, Heifere 
keit uſw. Man trinke morgens ½ bis 1 Stunde 
vor dem Frübfti ein Glas Waſſer jo warm, 
als man es im Munde vertragen kann, und 
ſchaffe ſich dabei wenigstens während / Stunde 
kleben Bewegung. Der Erfolg wird nicht aus⸗ 

eiben. 

Sauerkraut als Heilmittel dürfte noch 
wenig bekannt ſein, doch iſt dem ſo. Sauerkraut 
leitet die krankhaften faulen Säfte und Gaſe 
aus, wirkt heilſam auf vorkommende Magen⸗ 
ee ſtärkt die Blutbildung in bedeutender 
Weiſe, ſodaß manche blaſſe Geſichtsfarbe gerade 
infolge des Genuſſes des Sauerkrautes einem 
geſunden Ausſehen weichen muß. 

Um die bunten Satin⸗ und Kattun⸗ 
kleider wieder wie neu berzuftellen, darf 
man ſie auf keinen Fall mit gewöhnlicher Stärke 
ſteifen, die zu ſtarr und ſpröde macht und meiſt 
tro aller Vorſicht ſehr häßliche Flecken 
gibt, ſondern man nehme Kleiderleim, in jeder 
Droguerie erhältlich, weiche ihn am Abend vor 
Gebrauch in kaltem Waſſer auf und laſſe ihn 
dann auf leiſem Feuer bis zum Kochen kommen, 
jedoch auf keinen Fall weiter kochen. Dann 
ſchüttet man von dieſem Leim mehr oder weni⸗ 
ger, je nach Wunſch, in das letzte Spülwaſſer, 
dem man Eſſig zuſetzte und wringt nach tlchti- 
gem Durchlueten gut aus. Die Kleider haben 
daun nach dem Trocknen eine gute Appretur und 


bekommen beim Plätlen ſchönen Glanz. 
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Buntes Allerlei. 


Gin Schlauer. 

Der kleine Burſche hatte ein ſonniges Geſicht und 
vergißmeinnſchtbiaue Augen und hatte juft einer reifen 
Banane mit großer Gewandtheit und Geſchwindigtelt 
as Ende ihres irdiſchen Daſeins bereitet. Dann ſah 
er zu „Pappi” auf mit einem läthelnden fragenden 
Dlid, der dem alten Herrn nichtg Guted ſagte. „Papp 
begann er, „wenn ich nun mal Zwillinge gewesen wii 
„Pappi ſcheuderte, nahm ſich aber zuſammen und fragte: 
„Nun, Frißchen, nehmen wir mal an, es wäre der 
Fall geweſen !“ — „Dann würdeſt Du für den anderen 
Jungen doch auch eine Banane gekauft haben, nicht 
wahr? Es wäre Dir wohl nſchls anderes übrig geblieben, 
— „Sewiß hätte ich dem anderen Jungen, wie Du ihn 
nennſt, auch eine Banane gekauft“, war Pappe Ant⸗ 
wort. — „Nun, Pappi, ſagte der liebe kleine Burſche, 
„Du wirft mich doch sicherlich nicht um eine Banane 
bringen wollen, weil ich in einem Stück bin, nicht 
wahr?“ — Ein lautes Stöhnen ließ ſich hören, aber 
Irlzchen war bald dabei, eine zweite Banane zu erledigen. 


Pech. 

Der Gatte (in der Zeliung leſend): „uch Herrjeh! 
Was leſe ich hier“ Bel Kraufes hat das Mädchen mit 
Petroleum Feuer angemacht und iſt ei mit dem Ofen 
in die Luft geflogen!“ 

Die Gattin: „Nein, was die arme Frau Krauſe 
für Pech hat! Das iſt nun ſchon das dritte Mädchen, 
das ohne Küngbdigung meggeht!” 

Einwand. 
Rachen Sie es ſich zur Regel: nicht mehr 
lbe pro Tag.“ 
ber, 


„Aber, Herr Doktor, gengas ma mit 
dene halben Maßregeln 


Nie dagewesene Gelegenheit zu billigem Einkauf II! 


Dode-Salon von D-me Item, 


Dzielnastrasse 1, 
Telephon 18-01. 


Zwanzig Pariser Modelle zur Hälfte des Selbstkostenpreises II! 


Grosse Auswahl in Sommer-Hüten, 


Schr mässige Prölee, 
6610 


Orucerei der Neuen Loder Reltuna 


